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POLITIK 


InuhBeise; Der' Vorsitzende des 
Auswärtigen Bundestagsaus- 
: Schusses, Marx (CDU), bewertet 
die Reise von Außenminister Gen- 
scher xüch Hieran im Prinzip po* 
Är^-Jäit Interesse“ habe er ge- 
BorCdaß der Iran sich dem -We- 
sten offnen wolle. - „Ab er zweifels- 
frei sind vor allem di e schiitischen 
Priester Und ihrip fanatr^jm - ton An. 

hänger erklärte Gegner des We- 
stens und. westlicher Wertvorstel- 
lungen", sagte Marie: in einem 
WELT-Gesprach. (S.4) 


V e rfassangswidrig: . Der aord- 
rhein-westfälische Landeshaus- 
halt für 1984 ist nach Ansicht des 
Steuerrechtlers Professor Birk 
von der Universität Mün ster ver- 
fesfgmgs widrig, weil die Verschul- 
dungssumme im Etat hoher ist als 
. die Summe der Investitionen, die 
das Land aus eigenen Einnahmen 
finanzieren will 

Tempo-Limit: Sollte die Autoxno- 
bflindostrie den Weg zur Einfüh- 
rung von Katalysatorautos 1986 
nicht „konsequent und rasch“ 
.mitgehen, könne er sich der Dis- 
kussion über eine. Geschwindig- 
keitsbegrenzung nicht mehr ent- 
ziehen, erklärt Ministerpräsident 
Späth. (S. 6) 

„Friedensbewegung“ droht: Die 
Gruppierungen der sogenanten 
Friedensbewegung wollen wieder 
einen „heißen Herbst“. F.mpr ihrer 
Sprecher kündigte' bundesweite 
,,Aktiöiteü“än. 


Südafrika: Die namibische Guer- 
rüla-Bewegung Swapo hat ein An- 
gebot Südafrikas zur Beendigung 
aller Feindseligkeiten in Namibia 
abgelehnt, teilte der südafrika- 
nische Generaladministrator von 
Namibia nach einem Gespräch 
mit Swapo-Chef Nujoma auf den 
Kapverdischen Inseln mit (S. 4) 

Sanktionen gelockert: US-Präsi- 
dent Reagan räumt sowjetischen 
Fischern wieder Fangrechte in 
amerikanischen Hoheitsgewäs- 
sem ein. Das Verbot war Teil der 
Sanktionen, die 198Q nach der In- 
vasion Afghanistans gegen die So- 
wjets verhängt wurden. 

Nicaragua: Die Sandinisten hat- 
ten der Opposition keine andere 
Wahl als die der Nichtteilnahme 
an den für 4. November angesetz- 
ten „Wahlen" gelassen, weil die 
MLndestvo raussetzun gen der 

Fresse-, Meinungs- und Mobilisie- 
rungsfreiheit nicht garantiert wor- 
den seien, erklärt der Mittelame- 
rikaexperte der CDU, Karl La- 
mers. 

Unerwünscht: Der Kulturattache 
der iranischen Botschaft in Ma- 
drid, der von der Polizei mit Plä- 
nen für eine Flugzeugentführung 
in Verbindung gebracht wurde, 
muß Spanien innerhalb von 24 
Stunden verlassen. 

Heute: Bundestags-Innenaus- 

schuß befaßt sich mit Kraftwerk 
Buschhaus. 



ZITAT DES TAGES 

99 Was uns jetzt als Aufklärung 
entgegentritt ... ist doch kümmer- 
lich, das ist wie saurer Regen. Ein 
riesiger humaner Bereich ist 
durch die Götzen einer minder- 
wertigen Aufklärung von Brecht 
bis Adorno in Verruf geraten. 99 

Der Schriftsteller Peter Handke ln einem 
WELT-Gespräch über den deutschen Li- 
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ster Wamke will neben längeren 
Rückzahlungsfristen vor allem 
Umschuldungen in andere Wäh- 
rungen für die Staaten der Dritten 
Welt So könnte der- Schulden- 
dienst von. den hohen US-Zinsen 
abgekoppelt werden. (S. 7) 

US-GeWpolitik: . Notenbankchef 
Volctoer wül die Zügel in der Geld- 
politik erst 1985anzieben, um den 
InfUktkuosgefahren zu begegnen, 
die vom US-Hausheitsdefizit aus- 
gehen- Die Zinsen bleiben dem- 
nach hoch. (S. 7) 


Konjunktur: In Industrie und 
Handel wird die konjunkturelle 
Entwicklung, im nächsten Halb- 
jahr p essimistischer gesehen, 
schreibt das Ifo-Institut 

Börse: Der Verzicht der US-No- 
tenbank auf KreditrestriktionraJ 
führte zu einer starken Erholung 
am deutschen Aktienmarkt 
WELT-Aktienlndex 136,5 (134*4). 
Am Rentenmarkt konnten sich 
die Kurse leicht befestigen. Dol- 
lar-Mittelkurs 2,8435 (2,8671) 

Mark. Goldpreis je Feinunze 
344^0 (341,75) Dollar. 


KULTUR 


Ijnbimow: Da frühere Leiferdes 
'Moskauer Taganka-Theaters ist 
von den sowjetischen Behörden 
ausgebürgert worden. Das raddet. 
die Menschenrechtsorganisation 
Gesellschaft Kontinent Ljubi- 
mow hat vorlninem in Paris die 
Leitang des Bobighy-Theaters 
übernommen. 


Bayreuth: Der erste Abend der 
Festspiele TM, die jetzt mit einer 
Wiederaufnahme von Harry Kup- 
fers spektakulärer Inszenierung 
des jräegenden Holländers“ von 
1978 auf dem Grünen Hügel eröff- 
net wurden, war ein voller Erfolg; 
am Pult der Kasseler Generalmu- 
sikdirektor Nelsson (S. 23) 


SPORT 

Olympia; Offen ist noch, wer in IOC:- Auf der 88. IOC -Session in 
Los Angeles das Olympische Los Angeles erlitt Präsident Juan 
Feuer entzünden, wird. Zur Dis- Antonio Samaranch eine Nieder- 
kussioh stehien Nadia Comaned, läge. Sein Antrag, boykottierende 
Muhammad Ali, die Sprinterin Mitglieder zu bestrafen, wurde 
Wilma Rudolph und die 72jährige vertagt Erst im November soll in 
Jean Shiley, Hochs prung-Olym- Lausanne erneut verhandelt wer- 
piasiegerm von 1932. den 

AUS ALLER WELT 


Kredit-Dealer: Mit Bankkrediten 
in Höhe von 190 000 Schilling 
(27 000 Mark) hat ein österreichi- 
scher Dealer q-in»» Heroinhandel 
zwischen der Türkei und Westeu- 
ropa finwngwir F .Hw» P ftlizm in Lina 
hat die achtköpfige Dealergruppe 
festgenommen. Sie soILHeroin im 
Wert von zwei Millionen Schilling 
(286 000 Mark) umgesetzt haben. 


Reiseinst gedampft: In Frank- 
reich werden aus den Ferienzen- 
tren trotz Hochsaison 20 Prozent 
weniger Buchungen als im Vor- 
jahr gemeldet Den Franzosen 
wird das Reisegeld offenbar 
knapp. (S. 14 

Wetten Zuführ kühler Meeresluft; 
bis 20 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 
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Meinungen: Damals und beute - 
Gedenken an den Beginn des Er- 
sten Weltkriegs S.2 

Waffenschmiede an der Isar: Eine 
Fusion, viele Gerüchte und simple 
Tatsachen S.3 

Fo rmt?: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT, Wort des Tages S.5 

Spanten: Das schwarze Gold der 
Araber läßt in Andalusien ein 
neuesKalifat entstehen S.5 

Wien: „Für Ukrainer gibt es in 
Polen keine Perspektiven“ - 120 
baten um Asyl S.fi 


Fernsehen; Zwischen „alten 
Schinken" und Kabarett - Zünd- 
funke aus Bücherschrank S.6 

Studtenplatz-Tanschbörse: 145 
Wunsche - Rechtswissenschaft, 
Medizin, Psychologie S.9 

Norddeutsche Malerei: Von 1870 
bis um 1930 - 100 Bilder voll tiefer 
Schwermut S.13 

Baghwaxu Eine neue Diskothek 
am Kurfürstendamm - Gericht ge- 
stattete Eröffnung - S.14 

Reise-WELT: Mit hohen Preisen 
und Streiks schreckt Italien 
deutsche Urlauber ab S.HI 


Kohl signalisiert der FDP: 
Die Widersprüche beenden 

Streit um Buschhaus belastet Koalition / Bangemann bricht USA-Reise ab 


kr. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
den Koalitionspartner FDP am Don- 
nerstagmorgen wissen lassen, daß er 
die Widersprüche, die innerhalb der 
Freien Demokratischen Partei in Tei- 
len der gemeinsamen Regierungspo- 
litik auftreten, nicht hinnehmen kön- 
ne. Wie gestern aus der Umgebung 
Kohls verlautete, bildet die kritische 
Stellungnahme des stellvertretenden 
FDP-Fraktionsvorsitzenden Hans- 
Günter Hoppe zu den Vereinba- 
rungen über menschliche Erleich- 
terungen mit der „DDR“ nach der 
ein vernehmlichen Kabinettssitzung 
am Mittwoch den unmittelbaren An- 
laß für das Monitum des Regie- 
rungschefs. Im Hintergrund steht je- 
doch die kontroverse Stellungnahme 
führender FDF-Politiker zu der Kabi- 
nettsvorlage über die Inbetriebnah- 
me des Kohlekraftwerks Buschhaus, 
die, nach dem abrupten Schwenk der 
Liberalen in der Frage einer Amne- 
stie für Parteispender, zum zweiten- 
mal die Nähte des Regierungsbünd- 
nisses belastet. 

Hoppe hatte am Mittwochabend in 
der Tagesschau der ARD die kurz 
vorher von Staats minister Jenninger 
erläuterten Abmachungen mit Ost- 
Berlin als „absolut unbefriedigend" 


bezeichnet. Dies gelte, wenn man mit 
Selbstachtung Politik treiben wolle. 
„Wir haben vom Oktober 1980 an, als 
die DDR den Mindestumtausch dra- 
stisch erhöhte, verlangt daß dieser 
Anschlag auf den Kernbereich der 
Deutschlandpolitik vom Tisch muß", 
sagte der Politiker wörtlich. Die Re- 
aktion des Kanzlers wäre womöglich 
milder ausgefallen, hätte er nicht un- 
ter dem Eindruck der vorangegange- 
nen Kabinetts-Diskussion über 
Buschhaus gestanden. Kohl mußte 
aus dem Widerstand, den sein Vize 
Genscher und der Geschäftsführer 
der FDP-Fraktion, Torsten Wolf- 
gramm, der Vorlage entgegenbrach- 
ten, den Eindruck gewinnen, daß die 
FDP die Vertagung der Entscheidung 
benutzen will, dem Kanzler 
durch Darstellungs- und Verzöge- 
rungseffekte die Unterstützung in der 
Sache zu entziehen. 

Dieser Eindruck wurde gestern in 
Bonn weitgehend bestätigt In einer 
Pressekonferenz erklärte der stellver- 
tretende FDP-Parteivorsitzende 
Baum, Genscher und Wolfgramm 
hätten in der Kabinettssitzung den 
Plan, Buschhaus ohne Entschwefe- 
lungsanlage in Betrieb zu nphmm l 
abgelehnt. Die Idee, anstatt der emis- 
sionsstärkeren Salzkohle zunächst 


EG erstickt in Überschüssen 

Brüsseler Kommission schlägt Alarm: Kühlhäuser Stälen geräumt werden 


WILHELM HÄDLER, Brüssel 

Trotz der Reform der europäischen 
Agrarpolitik droht die EG mehr denn 
je, an ihren landwirtschaftlichen 
Überschüssen zu ersticken. Die Brüs- 
seler Kommission hat daher die 
Alarmglocke gezogen und vor der 
Sommerpause - ungeachtet ihrer 
leeren Kassen - eine Reihe von Maß- 
nahmen zur Räumung der Kühlhäu- 
ser beschlossen. 

Wie aus der jüngsten Bestandsauf- 
nahme hervorgeht, liegen gegenwär- 
tig mehr als 3 Mrd. Liter Tafelwein, 
eine MilL Tonnen Butter und 985 000 
Tonnen Milchpulver auf Lager. Die 
Rindfleischbestände sind zwar ge- 
genüber Ende 1983 von 430 000 auf 
360 000 Tonnen zurückgegangen, 
dürften jedoch bis zum Jahresende 
auf über 650 000 Tonnen anwachsen. 

Nach den EG-Bestimmungen ist 
die Brüsseler Behörde für die „Ver- 
waltung" der Agrarmärkte zuständig. 
Sie glaubt, daß ohne zusätzliche Ex- 
portsubventionen oder neue Aktio- 
nen zum verbilligten Verkauf von 
Überschußerzeugnissen die Kosten 
der Agrarpolitik noch stärker steigen 


werden als bisher. Allem die Lagerko- 
sten für den „Butterberg“ betragen 
gegenwärtig im Jahr 892 MilL DM. 
Der Brüsseler Agrarfbnds verschlingt 
1984 insgesamt 43 Mrd. DM. 

In einer Mitteilung verweist die 
Kommission darauf, daß die im Früh- 
jahr vom Mmisterrat beschlossene 
Begrenzung der Milchproduktion bei 
weitem nicht ausreichend war. Entge- 
gen weitergehenden Brüsseler Vor- 
schlägen hatten sich die Regierungen 
für 1984/85 auf eine Garantiemenge 
von 99,3 MilL Tonnen und für 1985/86 
von 98,5 MilL Tonnen geeinigt, ob- 
wohl der Verbrauch an Mflcherzeug- 
nissen in der Gemeinschaft nur 85 
Min Tonnen im Jahr ausmacht 

Von einer Gesamterzeugung in Hö- 
he von 2^ MilL Tonnen Butter konn- 
ten 1983 nur 1,3 Millionen zu Markt- 
preisen verkauft werden, wovon ein 
Teil sogar noch durch Verbraucher- 
beihüfen verbilligt wurde. Selbst 
wenn es gelingt die Erzeugung auf 
zwei bis 2,1 MilL Tonnen zu reduzie- 
ren, so muß bis 1988 ohne zusätzliche 
Absatzanstrengungen mit einem An- 


stieg des „Butterberges" auf 1,8 MilL 
Tonnen gerechnet werden. 

Der Rindfleischmarkt leidet nicht 
nur unter strukturellen Überschüs- 
sen, sondern auch unter den Maßnah- 
men zur Beschränkung der Milcher- 
zeugung. So haben sich viele Bauern 
in der EG entschlossen, einen Teil 
ihrer Milchkühe vorzeitig abzu- 
schlachten, was zu einem starken 
Preisverfall geführt hat und im 
Herbst mit einem Rekordangebot an 
Fleisch rechnen läßt Die Kosten der 

Winrifteij^hmar kt/M rirmng sind be- 
reits 1983 um L3 Mrd. DM gestiegen. 
1984 werden sie aller Voraussicht 
nach 4,7 Mrd. DM erreichen. 

Milchpulver ist in der EG nur zu 
einem verschwindend geringen Teil 
ohne Subventionen abzusetzen. Nur 
zehn Prozent wird zu echten Preisen 
verkauft 

Beunruhigend - wenn auch in den 
absoluten Zahlen noch weniger kost- 
spielig - ist schließlich auch die Ent- 
wicklung auf dem Weinmarkt Zwi- 
schen 20 und 30 Prozent der Erzeu- 
gung von Tafelweinen läßt sich in der 
EG im Durchschnitt nicht absetzen. 


Auch FDP für bleifreies Benzin 

Baum unterstützt Zimm ermann / Bonner Alleingang angekündigt 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Die Freien Demokraten haben der 
Bundesregierung ihre volle Unter- 
stützung bei der Einführung umwelt- 
freundlicher Autos und von blei- 
freiem Benzin zugesichert Der stell- 
vertretende FD P- V orsitzende Ger- 
hart Rudolf Baum betonte, der von 
den EG-Partnem vorgesehene Ter- 
min 1993 sei »nicht akzeptierbar“. 
Dies müsse Bunde s i nnen mi n ister 
Zimmermann ICSU) „mit Nachdruck 
den europäischen Partnern sagen“. 

Wenn die deutschen Pläne, nach 
denen spätestens ab 1989 nur noch 
umweltfreundliche Autos zugelassen 
werden sollen, dennoch nicht durch- 
setzbar wären, müsse Bonn ei n en 
All eing an g “ unternehmen. Dies sei 
aus politischen und um weltpoliti- 
schen Gründen notwendig und au- 
ßerdem auch „ verfassu n gsge m äß“ . 
Denn nach dem Grundgesetz hätten 
die Bürger ein Recht auf Gesundheit 
Deshalb würde auch die EG mit einer 
Klage gegen eine einseitige Einfüh- 
rung von 1986 an erfolglos bleiben. 
FDP-Generalsekretär Helmut 


Haussmann verlangte, daß die Bun- 
desregierung eine endgültige Ent- 
scheidung auf der Kabinettssitzung 
am 19. September treffen müsse. 
Denn die deutschen Kfr-Hersteiler 
müßten spätestens im Herbst wissen, 
wie sie künftig die Autos verändern 
müssen. Allerdings reiche es nicht 
aus, nur mit einem Gesetz die schritt- 
weise TWnfiihning von umweltfreund- 
lichen Autos und bleifreiem Benzin 
von 1986 an vorzuschreiben. Hinzu 

SEITE fr. 

TaopoBoh 

kommen müßten fl anki erende Maß- 
nahmen. Denn sonst würden viele 
Bundesbürger ihre alten Autos wei- 
terfahren, und der erwünschte „Sog“ 
bei der Neubeschaffung bliebe aus. 

Deshalb sei es notwendig, „mög- 
lichst bald flächendeckend“ in der 
Bundesrepublik bleifreies Benzin an- 
zubieten. Außerdem müsse der Steu- 
erabstand zwischen herkömmlichen 
und dem neuenBenzin, der nach den 


Unüberwindliche Mauer überwunden 


F. DIEDERICHS, Berlin 
Ungeachtet aller Bemühungen 
Ost-Berlins, die Sperranlagen an der 
Berliner Mauer zu modernisieren und 
mit neuen technischen Alarmsyste- 
men noch undurchdringlicher wer- 
den zu lassen, geli n gt wagemutig» 
„DDR “ -Bewohn em immer wieder 
die Flucht in die Freiheit Die Aktion 
pin es 23jährigen Handwerkers aus 
Ost-Berlin, der am spaten Dienstag- 
abend zu sgiTwr Verlobten in den 
freien Teil der Stadt geflohen war, 
fand an einer Stelle statt, die allge- 
mein als „unüberwindlich“ galt Ein 
Polizeisprecher: „Es grenzt an ein 
Wunder, daß der junge Mann nur mit 
einer Meinen Schürfwunde unter 
dem Arm bei uns ankam.“ 

Am Ort der Flucht, der durch zahl- 
reiche gescheiterte Versuche zu trau- 
riger Berühmtheit gekommenen Ber- 


nauer Straße im Berliner Arbeiterbe- 
zirk Wedding, war vor zwei Jahren 
die 1961 aus Steinquadern zusam- 
mengefügte Mauer durch eine moder- 
ne und höhere aus Beton-Feitigteilen 
ersetzt worden. Die neue Mauer ist 
oben abgerundet und soll damit kei- 
nen Halt bieten. Der Flüchtling über- 
wand dieses Hindernis mit einer mit- 
gebrachten Leiter. 

Zwar loste er dann die zahlreichen 
optischen und akustischen Warn- 
signale im Grenzstreifen aus, war je- 
doch so schnell, daß die Posten auf 
dem Wachturm nur noch zwei geziel- 
te Schüsse abgeben konnten. Ein Ge- 
schoß prallte unmittelbar neben ihm 
in die Mauer, ein Kugelsplitter drang 
dabei in seine rechte Achselhöhle, 
verletzte ihn aber nur geringfügig. 

Unter gesellten Schüssen, die ßer- 


DER KOMMENTAR 


HERBERT KREMP 


Braunkohle zu verfeuern und das in 
des- Nähe liegende Kraftwerk Offle- 
ben I stillzulegen, werde von den Li- 
beralen zwar begrüßt, aber „in der 
Sache geht das nicht so“. 

Wolfgramm, der in der Kabinetts- 
sitzung a ngekündig t hatte, da ft die 
FDP-Fraktion der Ka bin ettsvorlage 
nicht zustimmen werde, sagte am 
Donnerstag gegenüber der WELT, 
daß ein Wechsel in der Kohleart den 
negativen Symbolwert eines neuen 
und „schmutzigen“ Kraftwerkes wie 
Buschhaus nicht zu mindern vermö- 
ge. Der Plan der Regierung sei 
„schwer vermittelbar", meinte Wolf- 
gramm. „Wenn man mehr als fünf 
Sätze sprechen muß, kommt man in 
einer Sache wie Buschhaus m'cht 
'über*“. Die Emotionen seien zu hef- 
tig; sie seien aber ein Teil der Politik. 

Mit großer Scharfe hatte sich vor- 
her das FDP-Präsidiumsmitglied 
Irmgard Adam-Schwaetzer in einem 
Zeitungsinterview gegen die Absicht 
der Regierung gewandt, Buschhaus 
ohne Entschwefelungsanlage ans 
Netz gehen zu lassen. Ihre Partei, so 
sagte sie, werde in dieser Frage kei- 
nen „faulen Kompromiß“ schließen. 
Die EDP bleibe bei der ablehnenden 
Resolution des Bundestages, der auf 
• Fortsetzung S«lte 6 


W enn Politiker sich auf den 
Standpunkt stellen, bei ei- 
ner Entscheidung müßten Emo- 
tionen starker beachtet werden 
als die rationalen Gründe der 
Sache, nähern sie sich dem Ende 
ihres Lateins. Die FDP ergreift in 
ihrer Not die Partei der „Gefühle“. 
Sie ist drauf und dran, in der um- 
weltpolitischen Frage des Kraft- 
werks Buschhaus grün zu optie- 
ren, Regierung Regierung sein zu 
lassen und den Kanzler in das 
Licht zu setzen, er nehme Parla- 
ment und Umweltschutz nicht 
ernst Die FDP ist drauf und dran 
- das heißt sie kann noch zurück- 
stecken. 

Das Durcheinander in der Par- 
tei ist ein Spiegel der Füh- 
rungskrise, die mit dem Scheitern 
des Amnestiegesetzes ausgebro- 
chen ist Genscher bringt nur 
noch das halbe Gewicht ein, 
Lambsdorff mußte von der Waage 
treten. Die Minister im Bundeska- 
binett repräsentieren die Partei 
nicht mehr mit der erforderlichen 
Autorität Wie imm er sich Gen- 
scher am Mittwoch im Kabinett 
verhalten haben mag, als es um 
das Kraftwerk ging - der Ein- 
druck, er habe finassiert, hat sich 
bei Helmut Kohl festgesetzt Da- 
her die bisher nicht gehörte Bitte 
des Kanzlers, von der Wider- 
sprüchlichkeit zur Eindeutigkeit 
zurückzukehren. 

Der FDP-Vorsitzende auf Zeit 
würde nichts lieber tun. Sein Sinn 


für Loyalität und Qualität des 
Handelns wird auf das äußerste 
strapaziert, wenn er erleben muß, 
wie seine politische Gefolgschaft 
bis in die Bundestagsfraktion hin- 
ein das süße Gift des Opportu- 
nismus zu schlürfen beginnt Das 
ist nicht mehr die Voraussetzung, 
unter der zahlreiche Bürger, die 
normalerweise den Unions Partei- 
en den Zuschlag geben, „liberal" 
gewählt haben. Dieser rationale 
Entschluß wird durch den Ein- 
strom der Irrationalität in die FDP 
heute desavouiert 

Was die FDP bietet ist kein 
Trauerspiel, sondern einfach ein 
schlechtes Stück- Da bemühen 
sich Bundesministerien, zu denen 
das des künftigen FDF -Chefs 
Bangemann gehört, in einer 
schwierigen Grenzfrage zwischen 
Energiewirtschaft Umweltschutz 
und Arbeit smarktpoUtik einen al- 
le Komponenten berücksichtigen- 
den Kompromiß durchzusetten. 
Das Werk Buschhaus, wie es nun 
in Betrieb genommen werden soll, 
ist ein gutes Beispiel für erfin- 
dungsreiche Politik. 

A ber die FDP blickt nicht 
mehr auf die Sache. Statt zu 
würdigen, daß weniger geschwe- 
felt wird, schwafelt sie schließ- 
muskelfrei von „Emotionen“ und 
„Symbolwerten“, denen Vorrang 
einzuräumen sei Und merkt da- 
bei nicht einmal, wie unglaubwür- 
dig sie ist 


Bonner Vorstellungen drei Pfennig 
betragen soll, noch größer werden. 
Das Bleibenzin müsse „deutlich ver- 
teuert“ werden, damit möglichst viele 
Autofahrer schon aus Kostengründen 
„umsteigen“. Bereits heute könnten 
über 70 Prozent aller Kraftfahrzeuge 
bleifrei betankt werden. 

Weiter forderte Haussmann die 
Umstellung nach Schweizer Vorbild 
auf ein „Drei-Saulen-System“ an den 
Tankstellen. Dort sollte bleihaltiges 
Normalbenzin nicht mehr angeboten 
werden. Ausländer und Besitzer von 
sogenannten Altfahrzeugen müßten 
dann mit Superbenzin fahren. 

Darüber hinaus sollten, so der 
FDP-Generalsekretär, die Kraftfahr- 
zeuge künftig jährlich und nicht wie 
bisher alle zwei Jahre zum Abgastesl 
Allein Hamit könnte der Schadstoff- 
ausstoß der Autos sofort um 20 Pro- 
zent gesenkt werden. Allerdings 
mufften die Kosten für die Kontrolle, 
die zwischen 30 und 45 Mark betragen 
würden, von den Haltern getragen 
werden. 


Berliner Vor neuen 

Philharmoniker Anschlägen 
sagen ab der RAF? 

DW. Berlin DW. Bonn / Karlsra 

Die Berliner P hilhar moniker ha- Die deutschen Sicherheit:' 
ben zwei seit langer Zeit geplante hörden rechnen nach zuverlässig 
Konzerte mit ihrem Chefdirigenten Informationen mit neuen Anschlag** 
Herbert von Kaiman abgesagt; die aus dem Bereich der RAF-Terrori- 
Auffiihrangen waren für den 27. und ven. Bei dieser Einschätzung spielen 

28. August in Salzburg geplant Als offenbar die Erkenntnisse eine Rolle, 
Grund für diese „definitive“ Absage die die Polizei durch die Sicherstel- 
nannte der kommissarische Inten- lung von Unterlagen in Frankfurt ge- 
dant des Orchesters, Wolfgang Strese- wonnen hat Dort waren, wie berich- 

mann, gestern die Tatsache, daß Ka- tet, kürzlich durch den Hinweis eines 
rajan in dem seit Monaten schwelen- Hausbewohners mehrere der RAF zu- 
den Streit zwischen ihm und dem gerechnete Personen festgenommen 
Berliner Orchester bisher „keine ver- worden. Man hatte bei ihnen Waffen, 
söhnliche Geste" gemacht habe. größere Geldbeträge und „interessan- 

Mit diesem Schritt von seiten des 

Orchesters hat sich die Kluft zwi- T “ Torbekampfi J|e ^f? en 

v j tT- * , . . allerdings schon zuvor mehrfach dar- 

auf ^wiesen, die Vorstellung sei 

“ falsch, daß die RAF ihre Geßhrlich- 
Mittwoch an Kr^an gen^tetenAt teit verlorer , habe. 
sage-Telegramm des Orchesters hieß 

es, ein „klärendes Wort von Ihnen Aufgrund der neuesten Erkennt- 
hatte wie eine Befreiung gewirkt Un- nisse sind nun u. a. beim Bundesge- 
ter den nunmehr gegebenen Ums tan- richtshof und bei der Generalbundes- 
den könnte es zu einem Eklat kom- anwaltschaft, die in Karlsruhe in ei- 
men, der mit Rücksicht auf weitere nem Gebäudekomplex unterge- 
Konzerte vermieden werden muß", bracht sind, die Sicher hei tsvorkeh- 
Vor der Absage hatte der Berliner rungen erheblich verstärkt worden. 
Kultursenator Volker Hassemer wurden dort ^gestern alle Fahrzeu- 
(CDU) Karajan in Salzburg aufge- S® bei der Einfahrt gründlich nach 
sucht Er habe, so berichtete er ge- Bomben durchsucht - auch jene von 
stem, den Dirigenten intensiv „über Richtern und Staatsanwälten. Wie es 
den Zustand der Verzweiflung und heißt gibt es Hinweise darauf, daß 
der Trauer“ informiert, der im Orcbe- RAF einen Anschlag gegen Ern- 
ster herrsche, und auf die Notwen- richtungen oder hochgestellte Per- 
digkeit pines klärenden Gesprächs sönlichkeiten der Justiz im Raume 
hingewiesen. Karajan habe jedoch Karlsruhe vorbereite, 
keine Erklärung abgegeben, die eine Die jetzt gültigen Sicherheitsvor- 
Sicherheit dafür gegeben hätte, daß kehrungen entsprechen jenen, die 
weitere Konzerte harmonisch absol- 2977 nach der Ermordung des Gene- 
viert werden könnten. Ungewiß ist ralbundesanwaltes Buback und sei- 
ob Ende August in Luzern geplante ner Begleiter ein ge führt worden wa- 
Konzerte nun stattfinden. ren. 


Die britischen Bergleute 
wollen weiter streiken 

Kompromißaiigebot der Nationalen Kohlebebörde mrückge wiesen 


lins Innensenator Heinrich Lummer 
(CDU) als im Widerspruch zu den 
jüngsten Erklärungen der „DDR" vor 
dem UNO-Menschenrechtsausschuß 
in Genf verurteilte, scheiterte dage- 
gen am Dienstag vergangener Woche 
der Fluchtversuch zweier Männer 
über die Sperranlagen zwischen 
Treptow (Ost-Berlin) und Neukölln. 
Einer der beiden wurde, so beobach- 
teten Anwohner, später leblos ab- 
transportiert 

FJne Woche zuvor war einem 
„DDR“-Grenzsoldaten am Kontroll- 
punkt Dreilinden die flucht ge- 
glückt Er hatte seinen Wachturm ver- 
lassen, ein Auto aus der Bundesre- 
publik angehal ten und darin die noch 
fehlenden 200 Meter in die Freiheit 
zurückgelegt 
Seite 2: Knapp verfehlt 


WILHELM FUKLER, London 

Das Exekuti v-Ko mmitee der briti- 
schen Bergleute-Gewerkschaft 
(NUM) hat sich auf seiner Vollver- 
sammlung in Sheffield einstimmig 
für eine Fortsetzung des 20- wöchigen 
Streiks im Kohlebergbau ausgespro- 
chen. Ein vorliegendes Friedensange- 
bot der staatlichen Kohlebehörde Na- 
tional Coal Board, wonach Zechen 
nur noch dann stiflgelegt werden sol- 
len, wenn deren Kohlevorräte nicht 
mehr „nutzbringend“ gefordert wer- 
den können, wurde als unannehmbar 
zurückgewiesen. 

Die Gewerkschaft führung besteht 
daraut daß der Begriff „nutzbrin- 
gend“ gestrichen werden muß: weil 
er ausschließlich unter dem Gewinn- 
Aspekt gebraucht werden würde. Das 
Exekutiv-Kommitee beschloß außer- 
dem, die Streikaktion mit allen Mit- 
teln auszuweiten und neue Wege zu 
finden, mehr Unterstützung von au- 
ßen zu erhalten. Offensichtlich soll 
versucht werden, den zusammenge- 
brochenen Streik der Hafenarbeiter 
durch Sympathie-Streikaktionen in 
anderen Bereichen zu ersetzen. 


Die Entscheidung der mili tante n 
Gewerkschaftsspitze, die Streikak- 
tion unter keinen Umständen abzu- 
brechen, wurde gestern begleitet von 
den seit längerer Zeit schwersten 
Auseinandersetzungen zwischen fa- 
natischen Streikposten, arbeitswilli- 
gen Bergleuten und Polizeikräften. 

Mehr als 2500 „fliegende“ Streikpo- 
sten besetzten die Creswell-Zeche in 
' Derbyshire und belagerten die Häu- 
ser und Wohnungen arbeitswilliger 
KumpeL In vielen Fällen wurden de- 
ren Familien-Angehörige belästigt 

Die Autobahn M 1 wurde für et- 
liche Stunden blockiert, in der gan- 
zen Gegend entstand ein Verkehrs- 
chaos. Auf einem anderen Teilstück 
dieser Autobahn fuhr eine Gruppe 
von 30 Bergleuten mit ihren Autos im 
20 Kilometer-Tempo von einer Fahr- 
spur zur anderen wechselnd, so daß 
sich ein Stau von mehr als 20 Kilome- 
tern bildete. 

Die staatliche Kohlebehörde hat in- 
zwischen einen Rekord-Verlust in 
Höhe von mehr als 3,3 Milliarden 
Mark vergelegt 

Seite 8: Verluste bei Slaalskonzernen 
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Knapp verfehlt 


Von Enno v. Loewenstern 


M an meint, einen Seufzer der Erleichterung aus den verei- 
nigten Bonner Amtsstuben herüberwehen zu hören: dem 
Himmel sei Dank, daß die ihn nicht getroffen haben. Ihn - den 
jungen Mann, der am Dienstagabend an einer ganz besonders 
modernen Stelle die Berliner Mauer überkletterte. Aber dies 
ärarisch-fiskalische Mitgefühl gilt eben, sprechen wirfs doch 
offen aus, weniger dem knapp geretteten Menschenleben als 
den knapp geretteten Beziehungen zwischen den, wie man so 
sagt, beiden deutschen Staaten. 

Zynisch? „Realistisch“? Sie können dem Himmel danken, 
dem Grenzwächter nicht Der hat gezielt geschossen; eine 
Kugel schlug so nahe dem Flüchtling ein, daß ein Splitter ihn 
traf. Der Schießbefehl gilt also nach wie vor. Die modernste 
aller Staatsgrenzen bietet bessere technische Möglichkeiten, 
die Leibeigenen aufzuhalten; unüberwindlich ist sie nicht. Das 
ist nun einmal so mit Gebilden von Menschenhand. Nahe der 
liebevoll abgerundeten Mauerkrone wartet der Scharfschütze 
von der Nationalen Volksarmee darauf, weiterhin seine vater- 
ländische Pflicht zu tun, auf Befehl seines Staatsratsvorsitzen- 
den, der dem Vaterland aller Werktätigen verantwortlich ist 
Was wird aus dessen Besuch, wenn die nächste Kugel trifft? 
Man hat hier alles getan, um ihm den Weg dorthin zu ebnen, wo 
seine Untertanen nicht hin dürfen. Man gestaltet die Ständige 
Vertretung in eine Ständige Verbauung um, man redet den 
Ausgesperrten zu, sich zu gedulden, nur ja nicht die Bonner 
Kreise zu stören. Es gehe ja schließlich um die Menschen, sagt 
man den Menschen drüben. In der Tat, und weil es Menschen 
sind, verhalten sie sich nicht wie gehorsame Haustiere. In 
Bonn sollte man auch nüchtern einkalk ulieren, daß alles son- 
stige nüchterne Kalkül durch den sogenannten menschlichen 
Faktor fehlschlagen kann. 


Autogene Lähmung 

Von Heinz Heck 


U nfrohe Urlaubsbotschaft für den Bundesfinanzminister: 
Die CDU-regierten Länder wollen, ungeachtet des Bonner 


Koalitionsbeschlusses, in der zweistufigen Steuerreform 
1086/88 nur eine Gesamtentlastung von 17 Milliar den Mark 
mittragen (WELT vom 26. Juli), sich also entsprechend dem 
Anteil von Ländern und Gemeinden am Lohn- und Einkom- 
mensteueraufkommen in Höhe von 57,5 Prozent beteiligen. 

Da Kanzler und Finanzminister - wie FDP und CSU - an 
zwanzig Milliarden Mark Entlastungsvolumen festhalten, blie- 
be offenbar nur die Möglichkeit, daß der Bund den Länder- 
und Gemeindeanteü an dem Spitzenbetrag übernimmt. Das 
sind allein in den drei Jahren 1986 bis 1988 nach überschlägiger 
Berechnung insgesamt rund drei Milliarden Mark Zusatzbela- 
stung für den Bund, die der Finanzminister noch nicht in 
seiner Mittelfristigen Finanzplanung berücksichtigt hat 

Damit sind die Extrempositionen umschrieben. Irgendwo 
dazwischen wird der Kompromiß liegen. Von den zwanzig 
Milliarden kommt der Kanzler politisch nicht mehr herunter. 
Eine Läridermehrheit kann aber ira Bundesrat jedö Steuerre- 
form zu Fall bringen. Eine Ländermehrheit für die Reform gibt 
es nicht ohne die CDU-regierten Länder. 

Ein Scheitern der Steuerreform kann nicht im politischen 
Interesse der CDU-Länderfiirsten liegen. Ein solches Debakel 
- auch als Indiz für fehlende politische Durchsetzungsfähig- 
keit der Bonner Koalition - könnte im Bundestagswahlkampf 
1987 gefechtsentscheidend sein. Die FDP muß ohnehin ihre 
Überlebensbemühungen zur Hochform auflaufen lassen. Eine 
Kürzung der gerade von ihr nachdrücklich geforderten Steuer- 
entlastung könnte ihr auch in Bonn den Todesstoß versetzen; 
sie dürfte es keinesfalls darauf ankommen lassen. 


Beide Seiten haben daher ein Interesse am Kompromiß und 
müssen aufeinander zugehen. Erinnert man sich, wie großzü- 
gig Bundesregierung und Unionsmehrheit im Bundesrat einen 
Milliardensegen zur Beglückung der Landwirtschaft von heute 
auf morgen lockergemacht haben, dürfte der Griff in die Ta- 
sche für die Reform (wo er obendrein sinnvoll ist!) keine 
unüberwindlichen Schwierigkeiten machen. 


Liebt schneller, Genossen 


Von Kurt Pollak 


■ ■ 

Ö sterreichs Sozialisten lieben ihre Wähler so sehr, daß sie 

einen Sexualforscher für ihre Wahlkampfstrategie aufge- 


einen Sexualforscher für ihre Wahlkampfstrategie aufge- 
boten haben. „Mehr Sex in die Politik! Die Wahlen von morgen 
werden in den Betten von heute entschieden!" - mit dieser 
Losung führte sich Dr. Emest Bomeman in einem Artikel für 
die sozialistische Zeitschrift „Zukunft“ ein. Seine Frohbot- 
schaft: „Sexuell zufriedene Partner stehen meist politisch 
links, während verklemmte Liebhaber und Liebhaberinnen 
eher der konservativen Wählerschicht zuzurechnen sind.“ 


Die Landespresse kommentierte säuerlich, daß die modi- 
sche Libertinage nicht nur zur Verbreitung von allerlei Lust- 
seuchen beigetragen habe, sondern auch zur seuchenartigen 
Verbreitung von Sexualforschem. Doch müßte Boraemans 
Aussage sexy genug sein, die abgenützte Botschaft „Der Geist 
steht links“ abzulösen. Diese erlaubte es, jeden dumm zu 
nennen, der sich nicht in die Reihen der konkreten Utopie 
einreihte. Jetzt kann man ihn fragen: du wählst bürgerlich? Na, 
dann klappt's wohl nicht so recht zuhause! Der sich daraus 
ergebende Leistungsdruck müßte sich an der Urne auszahlen. 

Eomeman ist auf solche Betrachtungsweise fixiert; als sei- 
nerzeit Baader und Genossen endlich verhaftet werden konn- 
ten, war seine Reaktion nicht Erleichterung, sondern Mitgefühl 
mit den armen jungen Männern in ihren Unterhosen. Interes- 
sant ist freilich, daß er selber die österreichischen Sozialisten 
für verklemmter hält als ihre deutschen Genossen; er bietet 
ihnen demgemäß ein unfehlbares Stärkungsmittel: „Wenn die 
Sozialistische Partei Österreichs nicht endlich aktive Maßnah- 
men zur Sexualberatung ergreift und die schulische Sexualer- 
ziehung nicht endlich aktiv betreibt, werden ihre Stimmenver- 
luste bald über die der absoluten Mehrheit hinausgehen.“ Nur 
eben: die SPÖ ist an der Macht, die SPD nicht. 

Wissenschaftlich bedeutsamer dürfte freilich die bekannte 
Tatsache sein, daß die Hauptdiskussionsthemen unserer jun- 
gen Linksrevolutionäre gerade ihre Schwierigkeiten mit dem 
Gebot sind: Proletarier aller Länder, vereinigt euch. Nein, es ist 
wohl so, daß gerade die Verklemmten nur zu gern die Schuld 
an ihrer privaten Misere auf „die Gesellschaft 4 schieben und 
dieselbe deshalb strafweise zu verändern suchen. Eines aller- 
dings ist (ungewollt?) schlau an Bomemans Einfall: der Sexu- 
alkundeunterricht dürfte durchaus dazu beitragen, linken 
Nachwuchs zu züchten; kaum etwas ist mehr geeignet, jungen 
Menschen die natürlichen Gefühle zu verderben. 
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ich habe gute Gründe 


Damals und heute 


Von Carl Gustaf Ströhm 


V or siebzig Jahren, am 28. Juli 
1914. begann der Erste Welt- 


V 1914, begann der Erste Welt- 
krieg mit der Kriegserklärung 
Österreich-Ungarns gegen Serbien. 
V orausgegan gen war, genau einen 
Monat zuvor, die Ermordung des 
österreichischen Thronfolgers Erz- 
herzog Franz Ferdinand und seiner 
Frau in Sarajewo, für die Wien die 
Serben verantwortlich machte. 
Doch was als „Strafexpedition“ ge- 
gen die „serbischen Bombenwer- 
fer“ gedacht war, ließ sich nicht 
lokalisieren. 

Hinter Serbien stand das rus- 
sische Zarenreich mit seinen Plä- 
nen in Richtung Balkan und Bo- 
sporus. Mit Rußland verbündet 
war Frankreich, das auch zu Ser- 
bien traditionell enge Beziehungen 
unterhielt; mit Frankreich wieder- 
um war Engfand verbündet. Der 
Angriff der Österreicher auf Ser- 
bien löste also den Automatismus 
der Bündnisse auf der Seite der 
Alliierten aus; andererseits aber 
wurde das Deutsche Reich ähnlich 
„automatisch“ in den Konflikt auf 
seiten Wiens hineingezogen. Was 
als lokaler Krieg zur Sicherung der 
österreichischen Balkan-Position 
und zur Ausschaltung Serbiens als 
Zentrum einer gegen den Habsbur- 
ger Vielvölkerstaat gerichteten 
groß-südslawischen Nationalidee 
gedacht war, geriet außer Kontrolle 
und wurde zum Flächenbrand über 
ganz Europa. 

Das Reich fühlte sich durch das 
französisch-russische Bündnis ein- 
gekreist Im deutschen General- 
stab herrschte die Befürchtung, die 
Westmächte und Rußland wurden 
spätestens 1917 einen Krieg gegen 
Deutschland beginnen. So gab es 
unter den Militärs, aber auch in 
Kreisen der Bevölkerung (nicht 
nur in Deutschland) das Gefühl ir- 
gendwann müsse es nach dieser 
langen Friedenszeit zur Explosion 
kommen - und zwar besser jetzt als 
spater, wenn vielleicht die anderen 
stärker sind. Dieser für uns heute 
unbegreifliche Gemütszustand 
breiter Schichten, dieser Friedens- 
überdruß - und sicher auch Mangel 
an Phantasie bei allen Beteiligten - 
löste schließlich die erste Weltkata- 
strophe und zumindest indirekt 
zwanzig Jahre später auch die 
zweite aus. 

Manchmal wird die heutige Welt- 
lage mit der Zeit vor 1914 vergli- 
chen. Der ehemalige Bundeskanz- 
ler Schmidt etwa hat so argumen- 


tiert. Auf den ersten Blick ist der 
Vergleich bestechend: Damals wie 
heute rivalisierende Großmächte - 
jetzt die Sowjetunion auf der einen, 
die USA auf der anderen Seite. Da- 
mals wie heute Militärbündnisse, 
„Stellvertreterkriege“ und kon- 
stante Krisenherde. Der Balkan hat 
zwar die Funktion eines „Pulver- 
fasses“ an den Nahen Osten abge- 
treten, aber auch heute laßt sich 
angesichts der dort herrschenden 
Nationalitätenprobleme und der 
strategischen Bedeutung dieser 
Adria- und Mittelmeerhäfen eine 
akute Zuspitzung in diesem euro- 
päischen Raum nicht ausschließen. 


Als zusätzliches Element tritt 
heute noch die ideologische Kom- 
ponente hinzu: Anders als das rus- 
sische Zarenreich fühlt sich die So- 
wjetunion nicht als Macht unter 
Mächten, sondern als Träger einer 
weltrevolutionären Heils- und Er- 
lösungslehre. Damit erhält der heu- 
tige Ost/West-Konflikt, im Gegen- 
satz zu den teils pragmatischen, 
teils nationalistischen und imperia- 
listischen Antagonismen von 1914, 
den Charakter eines potentiellen 
Religionskriegs. Das ist auch der 
Grund, warum die Sowjetunion 
von der Unveränderiichkeit und 
Unverletzlichkeit ihres eigenen Ge- 
sellschaftssystems als einer Selbst- 
verständlichkeit ausgeht, während 
sie ebenso selbstverständlich alle 
Kräfte und Bewegungen unter- 
stützt und anfacht, die das west- 
liche System Umstürzen wollen. 


Heute gibt es im Unterschied zu 
damals überdies ein internationa- 
les Krisenmanagement und ein ge- 
meinsames Interesse der beiden 
Supermächte, den Konflikt nicht 
über eine bestimmte Schwelle hin- 
aus zu verschärfen. Bester Beweis: 
Mitten in den schärfsten verbalen 
Auseinandersetzungen zwischen 
Moskau und Washington wurde 
fast stillschweigend das „rote Tele- 
fon“ zwischen beiden Mächten mo- 
dernisiert 


Dennoch gibt es 1984 im Ver- 
gleich zu 1914 einige gravierende 







Friedensüberdruß: Ausmarsch 1914 
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Allerdings kann dieses ganze 
prekäre System eines Gleichge- 
wichts, das täglich neu „austariert“ 
und machtpolitisch fixiert werden 
muß, nur funktionieren, solange es 
nicht durch Erschütterungen außer 
Kraft gesetzt wird. Die eigentliche 
Gefahr geht hier nicht vom System 
der westlichen Demokratien aus, 
die auch mit internen Schwierig- 
keiten bisher elastisch fertig wer- 
den. Viel bedenklicher ist, daß die 
kommunistisch regierten Staaten 
innenpolitisch und wirtschaftlich 
kein freies Auspendeln der Kräfte 
zulassen können. Das aber bedeu- 
tet auf lange Sicht, daß innere Pro- 
zesse im kommunistischen Macht- 
bereich diesen in eine unvorher- 
sehbare Richtung lenken könnten. 
Was geschähe etwa, wenn eines Ta- 
ges in der sowjetische Gesellschaft 
sich eine Art polnischer Prozeß 
entwickelte? Wenn man also des 
Jahres 1914 gedenkt, sollte man 
nicht vorschnell falschen Paralle- 
len erliegen. Die heutigen Proble- 
me sind nicht weniger ernst, aber 
von anderer Art 


IM GESPRÄCH Meir Kahane 



Belastung für Israel 




Von Peter M. Ranke 


D as schwarze Schaf in Israel heißt 
Meir Kahane (51). Wenn Israelis 


KLAUS BÖHLE 


Unterschiede. Niemand glaubt 
heute mehr daran, daß sich die ei- 
genen nationalen, übernationalen, 
ja sogar ideologischen Probleme 
durch einen großen Krieg lösen las- 
sen. Im Gegensatz zur Generation 
von 1914 sind sich die heute leben- 
den Menschen der Furchtbarkeit 
moderner Waffen genau bewußt 
Deshalb ist auch ein „Hineinschiit 
tem“ in einen großen Krieg un- 
wahrscheinlich . Vorfälle, die noch 
damals kriegsausiösend wirkten - 
etwa Attentate werden heute 
nicht mehr durch Straf expeditio- 
nen geahndet: siehe etwa das ame- 
rikanische Verhalten beim Ab- 
schuß der koreanischen Verkehrs- 
maschine mit vielen Amerikanern, 
darunter einem Kongreßabgeord- 
neten, an Bord. 


.LJ Meir Kahane (51). Wenn Israelis 
seinen Namen hören, heben sie ab- 
wehrend die Hände. Jerusalems Bür- 
germeister Teddy Kollek erklärte: 
Rabbi Kahane ist eine Belastung un- 
serer Demokratie und Hilfe nur den 
Feinden Israels und des jüdischen 
Volkes. 

Der Bürgermeister muß es wissen. 
Denn nach der Wahl zum ersten und 
einzigen Parlamentsabgeordneten 
seiner Kach-Partei veranstaltete der 
streitbare Rabbi mit seinen Anhän- 
gern einen Siegesmarach durch den 
arabischen Basar der Jerusalemer 
Altstadt Dabei ging ein Auto zu 
Bruch, einige Läden wurden kurz- 
und kleingeschlagen, Passanten mit 
Waffen bedroht Dazu erscholl der 
Rufi Araber raus. 

Die Polizei schaute zu. Denn noch 
ist unklar, ob Rabbi Kahane jetzt 
schon parlamentarische Immunität 
genießt Obwohl er an die zwanzigmal 
festgesetzt wurde, führt er sich weiter 
wie ein Rowdy auf. Das ist Absicht 
Denn das Ziel des Rabbis ist es, die 
1,2 Millinnen arabischen Mitbürger zu 
verunsichern und sie zum Verlassen 
Israels und der besetzten Gebiete Ju- 
däa und Samaria zu zwingen. Notfalls 
auch durch Terror. So verlangt Kaha- 
ne die Freilassung der 24 jüdischen 
Terroristen, die den islamischen Fel- 
sendom sprengen wollten und blutige 
Attentate unternahmen. Sie haben 
sich aber seine Aktion verbeten. 

Für den orthodoxen Rabbi, der aus 
mw strenggläubigen. Familie in 
Brooklyn stammt stehen die Gesetze 
der Bibel über allen demokratischen 
Einrichtungen. Erst vor dreizehn Jah- 
ren wanderte Kahanp nach Israel ein; 
er spricht immer noch besser ameri- 
kanisches Englisch als modernes He- 
bräisch. Dennoch will er die Ein wan- 
derungagesetze so ändern, daß nur 
noch reine Juden nach den strengen 
Regeln der Halacha nach Israel kom- 
men dürfen. 

Einer der Sprüche von Rabbi Ka- 
hane lautet Wir machen Israel wirk- 
lich jüdisch. Rabbinats-Gerichte, 
nicht mehr der Oberste Gerichtshof, 
sollen in allen Rechtfragen die letzte 
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Rabatz nach .dem Steg: Rabbi Ka- 
hane -.rFcabiC Ä M DUvroag 


Entscheidung haben. Das moderne 
Bild Israels soll verschwinden, der 
Staat ein religiöses; Getto i werden. 
Was die Moslembradssch^fiir die 
arabische Welt ist, das isC dieser Rab- 
bi mit seinen gut zwanagtaüsehd An- 


hängern für Israel 

1968 gründete Kahane in Brooklyn 
die jüdische Vertekiigungsliga. Er 
lehrte, auf antisemitische Ausschrei- 
tungen in diesem von vielen Juden 
bewohnten NewYorfcer Stadtteil mit 
Gegengewalt zu an t w orte n.; Er trai- 
nierte die Jungen seiner laga mi Bo- 
xen. Wetm ste nicht die Fauste ge- 
brauchten, griffen sie zu ScWagstok- 
ken oder Sprengstoff Die Gegenwehr 
mag damals berechtigt gewesen sein. 
Im jüdischen Staat IsraeHst isie über- 
flüssig und gesetzlos: . 

Araber töten Araber. Araber toten 
Juden. Warum sollen nicht Juden 
Araber töten? So fragt der Rabbi po- 
lemisch. Jeden Tag will er jetzt im 
Parlament dem arabischen kommu- 
nistischen Abgeordneten TaufikTabi 
zurufenr Tu bi, am heutigen Tag be- 
ginnt dein endgültig« Abschied vom 
Lande Israel 

Das Problem ist: Aus Israel kann 
Kahane als Jude nicht ausgewiesen 
werden- auch wenn dfe.Me&heit.def 
Israelis das als zweckmäßige Maß- 
nahme gegen Radikalismus »md Fun- 
damentalismus verlangt. 


- -v.-r v -:WJS 
.- 1 . 




DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die Presse 


Za den devfiacb-dentscbmi Bestebmgen 
schreibt das Wiener Blatt: 


Auch wenn dies nicht gern gehört 
wird: Bonn zahlt für Ostbertiner Lei- 
stungen, die nach allen internationa- 
len Verträgen selbstverständlich sein 
sollten. Aber in diesem Sonderfell ist 
es wohl unnütz, auf UNO-Charta oder 
Helsinki-Schlußakte zu pochen; ver- 
wirklicht wird nur, was die DDR- 
Fuhrung will - und in Moskau durch- 
setzen kann. So sehen denn auch 
manche der „Erleichterungen“ aus. 


.Dia Zahl der AaaHarter, die Deutsch ler- 
nea. seO voe 24 ftof 16 NUUtmeo zorflekge- 
■Ufensata: . 


ftaakfgElerltaidsdban 


Hier feeilit es asm zweites Kredit fttr die 
„DDE": 


Der Glanz der deutschen Sprache 
verblaßt im Ausland. Dafür sind viele 
Gründe verantwortlich: Englisch ist s 

in aller Wett -unumstritten die " 

Sprache der Wissenschaftler und 
Techniker. Dagegen war vor dem &- 
sten Weltkrieg noch Deutsch für Phy- 
siker, Chemiker, Mediziner die wich- I 

tigste Wissenschaftssprache . . . Wir ’f 

selbst sollten damit beginnen, wieder 2 

mehrere Fremdsprachen zu tarnen. 
Schließlich müssen wir uns dafür ein- ' *■' 
setzen, daß Deutsch bei Verhandlun- 
gen und auf Kongressen gleichbe- j 

rechtigte Amtssprache wird. J 


Perhoae; 

«resppüsja. D*: 

■i n* 
betest* 




Es soll alles Zug um Zug gehen. 
Aber da sich die DDR nicht nur als 
Kreditschuldner den Ruf der Zuver- 
lässigkeit erworben hat, darf man ge- 
trost davon ausgehen, daß nach der 
öffentlichen Bekanntmachung der ab 
2. August geltenden Erleichterungen 
auch Termin und Ablauf des Gegen- 
besuchs von Erich Honecker festge- 
schrieben und bestätigt werden Was 
den ersten Mann der DDR veranlaßt 
die kapitalistischen Verwandten im 
Westen jetzt doch zu besuchen, ist 
nicht schwer zu erraten. Die DDR hat 
einen gewissen Nachholbedarf an in- 
ternationaler Reputation, sonst wür- 
de sie nicht fortwährend über Gleich- 
berechtigung und völkerrechtliche 
Anerkennung reden. 


LE FIGARO 


Der Trabe re frsnzbalacbe A&BemntnJstcr 

Jcm Piafob-Ponel hem me nUert In dle- 
som Pariser Blatt die La«e ln Kakes Osten 
nach den Wahlen ka Israel; 


Die Sackgasse im Nahen Osten . 
heute ist noch genauso tief wie vor V; _ 
drei Jahren . . . Hinzu kommt jetzt A' 
auch noch die israelische Unbeweg- 
lichkeit Woher kann unter diesen 
Umständen etwas Neues kommen, 
das eine Chance zur Wiederbelebung , l ; 
der Suche nach dem Frieden gäbe? 
Sicherlich nicht von Europa . Das 
Ergebnis der israelischen Wahlen be- 
deutet letzten Endes, daß von nun 
alles von den Ost- West-Beziehungen . 4 ; - : : 
abhängen wird, also vom Dialog zwi-M ‘.Ste: 
sehen Moskau und Washington, - -C^. 


Warum Gewerkschaftsfirmen letztlich scheitern müssen 


Hffl- 


Eine bittere Bilanz und eine irrige Losung Kurt Hirches / Von Heinz-Dietrich Ortlieb 




D ieses Buch ist aus Empörung 
und Enttäuschung geboren. 


.LS und Enttäuschung geboren. 
Empörung darüber, daß sich in ei- 
nem großen Unternehmen der 
deutschen Gewerkschaften einige 
Spitzenmanager über ein Jahr- 
zehnt auf Kosten ihrer Auftragge- 
ber persönlich bereichern konnten; 
Enttäuschung darüber, daß die zu 
ihrer Kontrolle bestellten gewerk- 
schaftlichen Aufsichtsräte dir Amt 
so mangelhaft wahrgenommen ha- 
ben, daß sie mitschuldig wurden.“ 


Das Buch befaßt sich unter dem 
Titel „Der Koloß wankt?“ mit den 
„Gewericschaftsuntemehmen zwi- 
schen Anspruch und Wirklichkeit“ 
(Econ, Düsseldorf). Und der Autor, 
der es mit diesen zornigen Worten 
einleitet, ist der Ait-Gemeinwirt- 
schafter Dr, Kurt Kirche. Als jun- 
ger Student hatte er sich Anfang 
der dreißiger Jahre dem Kreise um 
die „Neuen Blätter für den Sozialis- 
mus“ angeschlossen. In diesem 
Kreise herrschte das Gefühl daß 
die Zeit eine an die Wurzel gehende 
geistige Erneuerung verlangte. Die 
Devise hieß: „Sozialismus muß neu 
gewagt werden!“ (Paul Tülich) In 
diesem Sinne suchte einer der Her- 


ausgeber, der damalige Hamburger 
Ordinarius Eduard Heimann, ange- 
regt durch frühere persönliche 
Kontakte zu Walther Rathenau, das 
Modell einer sozialistischen Markt- 
wirtschaft zu entwickeln. 

Diese frühe Prägung des Autors 
wird deutlich, wenn er die Gewerk- 
schaften daran erinnert, daß sie 
doch nach 1945 so etwas wie einen 
„dritten Weg“ zwischen Kapitalis- 
mus und kollektivistischer 
Zwangswirtschaft gehen wollten: 
„Die Gewerkschaften wollten be- 
weisen, daß ihre Unternehmungen 
leistungsfähig und fortschrittlich 
sind, obwohl sie nicht die höchste 
Gewinnerzielung zum Hauptan- 
trieb für ihr Verhalten am Markt 
machen, sondern ihren Dienst am 
Gemeinwohl Haben sie sich von 
dieser Aufgabe entfernt? Waren ih- 
nen die Akkumulation von Kapital 
und die Konzentration in Konzer- 
nen wichtiger als gemeinwirt- 
schaftliche Zielsetzungen?“ 

Seine Antwort: „Bisher handelt 
es sich bei den Konzernen (fünf mit 
Milliarden Umsätzen und -vermö- 
gen) weitgehend um Unternehmen 
von Funktionären, die in Ge- 
schäftsführung ohne Auftrag und 


ohne echte demokratische Legiti- 
mation handeln.“ Dem Autor ist es 
bitter ernst - aber wichtiger als die 
Klarlegung des Falles „Neue Hei- 
mat“ ist ihm der Nachweis, daß es 
zu alledem nur kommen konnte, 
weil es bei den Gewerkschaftsun- 
temehmen schlechthin am Ge- 
meinwirtschaftlichen fehlt: Lei- 
stung, Gemeinwohl und demokra- 
tische Kontrolle miteinander zu 
verbinden. Das Gemeinwohl wäre 
für ihn offenbar besser berücksich- 
tigt, wenn diese Unternehmen für 
Gewerkschaftsmitglieder das Le- 
bensnotwendige bereitstellten, 
wenn sie gewissermaßen eine ge- 
schlossene Gemeinschaft wären, 
neben oder in der „kapitalisti- 
schen“ Wirtschaftsgesellschaft der 
anderen Bürger, als Beweis, daß es 
auch anders geht als mit dem ei- 
gennützigen Leistungsantrieb aus 
privatem Interesse. 

Jedoch ist individuelle Leistung 
für das Gemeinwohl wenn über- 
haupt. nur in Notzeiten etwas 
Selbstverständliches. Das gilt be- 
sonders für unsere vielschichtige 
arbeitsteilige Wirtschaft und kaum 
weniger für ebenfalls undurchsich- 
tige Großgebilde wie die in Frage 


stehenden Gewerkschaftsunter- 
nehmen. Eine solche Notlage war 
in den Anfängen der Arbeiterbewe- 
gung gegeben, als diese Bewegung 
nicht nur durch Zweckmäßigkeits- 
erwägungen, sondern auch durch 
gefühlsmäßige Bindungen zusam- 
mengehalten wurde, durch die 
Ähnlichkeit der Leb enslage , pin<» 
gemeinsame Gesellschaftsauffas- 
sung und die Leiden und Gefahren 
im Durchsetzungskampf: Um Ge- 
werkschaften und Genossenschaf- 
ten herum büdete sich eine Sut> 
kultur, in der ein Arbeiter fast „vor 
der Wiege bis zur Bahre“ unter Ge- 
sinnungsgenossen bleiben konnte. 

Doch mit Wohlstand und sozialer 
Sicherheit schwand der Zwang, 
zwecks Bewältigung von Not „Lei- 
stung aus Solidarität“ immer wie- 
der aus- und einzuüben; nicht nur 
für Mitglieder, auch für Funktionä- 
re der Gewerkschaften. Nicht unso- 
ziales Versagen des „Kapitalis- 
mus“, sondern dessen Erfolg hat 
Gewerkschaftsfunktionäre zur 
Machtpolitik korrumpiert 

Der Wohlstand gestattete ihnen; 
die eigene Macht immer häufiger 
als Selbstzweck anaisehen und für 
deren Sichtbarmachung die Solida- 


rität der Mitglieder zu beanspru- 
chen; so, als wären Gewerkschafts- 
macht und Gemeinwohl schlecht- 
hin iden ti sch. Die eigene. Solidari- 
tät gegenüber den Mitgliedern 
aber, nämlich mit der Effia-fan ä der 
Wirtschaft den Wohlstand aller im 
Auge zu behalten, blieben die 
Machtpolitiker schuldig, wie der 
unsinnige Kampf um die 35-Stun- 
den-Woche gerade zeigte. 

Wenn es so bei den Gewerk- 
schaften aussieht, ' wie. sollte es in 
ihren*- - Unternehmungen Anders 
sein? Der Alt-Gemetewirtschafter 
Hirche verlangt demokratische Le- 
gitimation der - Unte rneh me s fü h- 
runfc ihre Kontrolle durch die Ge- 
wrkschaftskongresse. Sollte, er 
aus .langer Erfahrung. noch' nicht 
gemerkt, jhahen, daß die Gewerk- 
schaften eine Oligarchie arid und 
daß- auch 7 auf Gewskschaftskon- 
gressen nur. - Funktionäre _sich 
selbst, kontrollieren? EmfecheMifc- 
gJieder können äüstreten, die Zü- 
samm e h setzung, von Kohtroflgre- 
mien können sie r nicht' miibestin^ 
men. Das machen Funktionäre un- 
ter sich ab.- • >■- 
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Erst mit Bonn ins reine kommen“ 
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Der Flkfe-Konzern will seine 
Tochter Kraoss-Maifei 
verfeao£m,MBB will kaufen. 

. pochobessnrgröSten 
feafecteB an 

^ls»koi3unenwIi^/Jiäi^ 

• nicht adefai Vuln „Zilrtemaim “ 
aafder Hardthohe ab. . 

Von PETER SCHMÄLZ 

T*\ie Ges&iehie begann mit ei- 
| : -Jnem mmdfirozstandiichai Si- 
ri-^gnai aut Bonn; Bundesvartei- 


im Märeden Münchner Rüstuhgs- 

Und R aiimfahrtknrrypr n . Messersch- 

mittrBölkow-Blohm (MBB) wissen, 
ein Ausländer habe, ernstzunehmen- 
des Kaufinteresae an einem Prnnk- 
.stück;';:. -deutscher- Wehrtechnologie, 
.dem ebenfalls in der bayerischen 
Landeshauptstadt beheimateten Pan- 
zer-Bauer Kraußs-Maffei. Die Hardt- 
höbe habe aber ihrerseits ein „natürli- 
ches und legitimes Interesse“, den 
Münchner - Leopard-Produzenten 

samt seinem sensihlpn Know-how in 
deutschen Händen zu halten. 

MBB verstand den Tip aus Bonn 
korrekt als Aufforderung; „Kümmert 
euch mal um die Geschäfte.“ Man 
kümmerte gi«*h lind legte damit das 
Fundament für ein wucherndes Spe- 
kulationsgebäude um die angeblich 
bevorstehende Geburt der modern- 
sten und größten deutschen Waffen- 
schmiede an der Isar. Niedrig han- 
gen, wurde als Parole ausgegeben, 
denn - so.ein Münchner Insider: „Al- 
les an diesem Thema ist furchtbar 
sensibel“ 

Immerhin soll zwei Finnen der 
Weg ins. gemeinsame Bett bereitet 
werden, die vornehmlich Geräte pro- 
duzieren, deren Sinn und Nutzen von 
einem erheblichen Teil der Bevölke- 
rung nicht wyhr anerkannt werden. 
MBB-Gründer Ludwig Bolkow konn- 
te, die negativen Mobilisationskräfte, 
die seine Technologe vor allem bei 
der- Jugend weckt, sogar auf dem 
Münchner Katholikentag . testen. 
Selbst sein Hinweis, er habe deshalb - 
mit der Produktion von Panzerab- 
wehr-Raketen begonnen, um den rus- 
sischen Panzern die Lust am Vorrük- 
ken zu nehmen und das kostbare Gut 
der Freiheit zu schützen, rief bei nicht 
wenigen Zuhörern Protest hervor. 

MBB, der. „Tornado“ -Bauer im 
Südosten- von; München, bezog 59 


Prozent seiner knapp 5,9 Milliarden 
Mark Umsatz im vergangenen Jahr 
aus dem militärischen Bereich, die 
umworbene Braut Krauss-Maffei am 
anderen Ende der Stadt holte gar nur 
jede fünfte Mark ihres Umsatzes (2J15 
Milliarden) aus der zivilen Produkt- 
Palette. Und daß diese überhaupt exj. 
stiert, ist ohnehin einer größeren Öf- 
fentlichkeit nahezu verborgen geblie- 
ben. Aber wer mag sich schon der 
Faszination einer elektronisch ge- 
steuerten Spritzgießmaschine mit 
Kniehebelsystem hingeben, wenn- 
gleich damit in den letzten Monaten 
neue Krauss-Maffei-Kunden gewon- 
nen werden konnten und der gesamte 
dazugehörende Bereich Kunststoff- 
technik sich „im Moment vor Aufträ- 
gen kaum retten kann“, wie Firmen- 
sprecher Karl Schmidt formuliert 

Auch die Zentrifugen für Gipsent- 
wässerung drehen sich eher im ver- 
borgenen, obwohl sie ein Teil jener 
Anlagen sind, über die eifrig zu reden 
derzeit eines jeden Politikers Pflicht 
ist: Die Krauss-Maffei -Schleudern ar- 
beiten in den Rauchgas-En tschwefe- 
hm gsanlage n der neuen Stein- und 
Braunkohlekraftwerke. 

- Wieviel heller strahlt dagegen der 
Glanz des „Leo 2“ , dem kein östlicher 
Panzer »nri kaum der amerikanische 
Ml den Rang ablaufen kann. „Die 


Panzerschmiede“ hört der Konzern 
deshalb oft als Finnenbezeichnung 
und fühlt sich dabei ein wenig un- 
wohl. Eine Schmiede sei man doch 
gar nicht mehr, meint Sprecher 
Schmidt, der Panzer von heute sehe 
nur noch von außen wie ein her- 
kömmlicher Panzer aus, drinnen sei 
alles anders - nämli ch elektronisch. 
Beim Flakpanzer „Gepard“ etwa, 
ebenfalls einem Krauss-Maffei-Pro- 
dukt, entfallen nur noch 30 Prozent 
der Kosten auf Fahrgestell und Wan- 
ne, 70 Prozent dagegen verschlingt 
der Turm mit Radar, Rechner und 
zwei Maschinenkanonen. 

Die Waffen aber sind 's, warum der 
Düsseldorfer Blick-Konzern sich ger- 
ne von seiner Münchner Tochter tren- 
nen möchte und warum MBB erhebli- 
ches Interesse an einem Kauf hat 
Flick fürchtet ein Auftragsloch, wenn 
im Sommer 1987 der letzte von 990 
„Leo 2“ an die Bundeswehr ausgelie- 
fert wird. Zwar hegt man in München 
die Hoffnung, die 420 Panzer, die in 
der Schweiz für die dortige Armee 
gebaut werden sollen, könnten wegen 
der billigeren Produktionsmöglich- 
keiten doch noch als Auftrag nach 
München zurückfallen, aber darauf 
läßt sich nicht bauen. 

Auch der „Leo 3“, der konventio- 
nelle Abschreckung bis ins nächste 






Dia Prominenz auf der Produkte- Palette: der „Tornado“ von MBB und 
der „Leopard 2“ von Kraoss-Maffei fotos: die weit 


Jahrtausend sichern soll, ist zur Zeit 
nicht mehr als ein Papiertiger. Wohl 
ist mit dem Bundesamt für Wehrtech- 
nik und Beschaffung ein Vertrag ge- 
schlossen, der bei Krauss-Maffei eine 
Hundertschaft bochstqualifizterter 
Spezialisten beschäftigt und die Kon- 
zeption des künftigen Panzers finan- 
ziert, ungewiß ist aber, wann die Bun- 
deswehr den milliardenschweren 
Produktionsauftrag vergeben wird. 

MBB, vom bayerischen Staat 
durch eine über 20prozentige Sperr- 
minorität beeinflußt, sieht darin zwar 
auch eine nicht unerhebliche Gefahr, 
glaubt aber in den Verhandlungen ei- 
ne relativ starke Position zu haben. 
Wenn der Bund schon will, daß man 
den englischen Konkurrenten Vtk- 
kers aus dem Feld schlägt, dann soll 
er durch entsprechende Zusicherun- 
gen das Zukunftsrisiko abfedern. 
„Wir müssen erst noch mit Bonn ins 
reine kommen“, heißt es in München 
Die Hardthöhe gilt als der „große 
Zahlemann“, ohne den nichts läuft 
bei der gewünschten Liaison. 

Noch aber sind einige andere Pro- 
bleme zu regeln, wobei die Finanzen 
kaum eine entscheidende Rolle spie- 
len. Nachdem Flick von seiner ur- 
sprünglichen Preisvorstellung von 
rund einer Viertel Milliarde herunter- 
gegangen ist, und man sich bis „auf 
Schuhbreite“ genähert hat (man 
spricht von 150 Milli onen Mark), 
könnte MBB den Kauf allein schon 
aus seinen liquiden Mitteln von 393 
Millionen Mark mühelos finanzieren. 
Der Wüte ist auch vorhanden, ab» 
selbst das Bundesverteidigungsmini- 
sterinm würde eine solche Konzen- 
tration nicht begrüßen. 

So ist man derzeit auf Paitnersu- 
che. Krupp hat Interesse signalisiert, 
auch Diehl, der Munitions- und Ket- 
tenlieferant, wird wohl mitziehen. 
Störrisch zeigt sich dagegen Thyssen: 
„Wir haben von dort nur Hohes und 
Derbes gehört“ Dem Duisburger 
RfaahThaner wird nachgesagt, er selbst 
habe ein Auge auf Krauss-Maffei ge- 
worfen. 

Die Bayern wollen kaufen und se- 
hen gute Chancen, das Geschäft im 
Herbst oder Winter abschließen zu 
können. Sie wolieh aber nur Hann 
einsteigen, wenn sie das Sagen haben 
und die möglichen Mitbewerber sich 
mit der Rolle des Juniorpartners zu- 
friedengeben. 


Lehrer - ein Amt wandelt sich zum Job 


Auf demDorf und in der _ 
Trittingtflftt war ereinst eine der 
entscheidenden Personeivein 
menschlicher .. 
Orientierungspunkt Doch ans 
demVolksschuHehcrer wurde 
inzwischen— wie eine neue 
Studie im Detail belegt - mehr 
und mehr ein 
BUdnng^fsmlrtionär. . 

Von JOACHIM NEANDER 

D ie äußerlich deutlichste Ver- 
änderung in diesem Beruf - 
das rasante Vordringen der 
Frauen, die inzwischen fast zwei Drit- 
tel. aller „Lehrer an Grund-, und 
Hauptschulen“ (so der korrekte Titel) 
stellen - spielt bei dem Funktions- 
wandel nicht einmal die entsefaeiden- 
s de Rolle, Wichtiger sind Fragen der- 
so aalen Herkunft, der Berufseinstel- 
lung, des Wohnorts, der Kontakte 
und privaten Aktivitäten. 

'Die Untersuchung des Mainzer So- 
ziologie-Professors Wilfried S c h l au 
und' des Betzdorf er Realschußehrers 
Gerhard Schadwill nimmt sich zwar 
speziell die „Lehrer in Rheinland- 
Pfalz? fso auch der Titel der im Kolb- 
' Verlag, Katistein, erschi enen e n Bro- 
- schüreV vOT und endet bereits 1977. 
'Dafür holt sie dank ihrer wissen- 
schaftlichen Breite und Gründüch- 
'•} keit Dinge ans Licht, die bisher kaum 
beachtet wurden und wohl auch in 
anderen Regionen gelten dürften. 

Schon in der sozialen Herkunft un- 
terscheiden sich - mannBche und 
weibliche Volksschullehrer. Bei den 
Männern sind -(mit Schwankungen 
von Jahrgang zu Jahrgang) die Facb- 
arbeitersöhne in der relativen Mehr- 
heit Bei Hpti Frauen uberwiegen die 


„höheren Töchter“ (von leitenden An- 
"gestellten, höheren Beamten, Selb- 
ständigen etc.1. 

.' Nur einm al schlägt die Kurve bei 
den Män nern aus. Mitte der 60er Jah- 
re sind die Hochschulen überfüllt, da 
weichen plötzlich auch die „höheren 
Sohne“ in größerer Zahl in den 
V olksschuEehrerberuf aus. Aber das 
gleicht sich allmählich aus: Beim Ge- 
burtsjahrgang 1949 sind die Lehrer 
wieder zu über 46 Prozent Facharbei- 
tersöhne. 

... Interessant ist, daß der durch das 
Elternhaus gegebene soziale Unter- 
schied durch Heirat offenbar noch 
verstärkt wird. Die Volksschullehrer 
(zu über 90 Prozent verheiratet) be- 
vorzugen als Ehefrau immer noch die 
- Bauern- oder Handwerkertochter mit 
Mittlerer Reife (zum Teil nicht unver- 
mögend). Die Lehrerinnen heiraten 
bevorzugt Vollakademiker. Auch sie 
sind übrigens inzwischen zu fast 90 
Prozent verheiratet, nachdem der Be- 
. nif der Lehrerin einst fest e i n e n zöli- 
bataren Charakter hatte. 

Die unterschiedliche H erkun ft 
spiegelt sich auch in der Frage der 
KinderzahL Von den ältesten befrag- 
ten (bereits pensionierten.) Lehrern 
s tamm t die Mehrheit noch aus kin- 
derreichen Familien mit vier bis fünf 
G eschw istern Beim Geburtejahr- 
gang 1949 sind bereits 17 Prozent der 
Lehrer und 23 Prozent der Lehrerin- 
nen FinypHrinHpr , was manche päd- 
agogische Schwierigkeit erklärt. Bei 
Hpt Zahl Hpt pigprw>n Kinder setzt sich 
das fort Bis zum Geburtsjahrgang 
1939 haben die Lehrer im Durch- 
schnitt noch 2,7, die Lehrerinnen 1,7 
Kinder. Aber schon beim J ah rg ang 
1944 ist fest ein Fünftel der Lehrer- 
ehen kinderlos. 


Als Motivation für die Berufswahl 
überwiegt bei Männern und Frauen 
der Wunsch, sich mit Kindern zu be- 
schäftigen. Aber im Selbstverständ- 
nis und in der Definition der eigenen 
Ziele gibt es Unterschiede ZweiDrit- 
tel der männlichen VolksschuBehrer 
sehen sich selbst als „richtige Akade- 
miker". Bei den Frauen sind es nur 
noch 59 Prozent Wunschziel der 
Männer ist überwiegend die Position 
des Rektors. Die Frauen denken 
meist an „Klass enlehre r“. 

Die bemerkenswertesten Verände- 
rungen jedoch zeigen sich gleicher- 
maßen bei MSnnem und Frauen: Ein 
Trend zur Isolierung, zur privaten 
Sphäre und zur Distanz gege nüb er 
Eng a gemen ts außerhalb der Dienst- 
zeit 

Noch bis zum Geburtejahrgang 
1939 sind im Durchschnitt 73 Prozent 

der männlichen Volksschullehrer in 
einer der beiden großen Lehrerge- 
werkschaften (GEW oder VBE) orga- 
nisiert Bei den Jüngeren sinkt die 
Kurve steil ab: vom Jahrgang 1949 
si nd nur noch etwa 40 Prozent Ge- 
werkschaftsmitglieder, bei den 
Frauen nur 30 Prozent Eine Funktion 
üben nur noch 20 Prozent der männli- 
chen und 13 Prozent der weiblichen 
Gewerkschaftsmitglieder aus. 

Nur noch 60 Prozent der männli- 
chen und 70 Prozent der weiblichen 
V olksachullehre r im Durchschnitt al- 
ler Jahrgänge wohnen an ihrem 
Dienstort Bei den ganz jungen Leh- 
rern sinkt der Anteil auf weniger als 
50 Prozent Bei den älteren waren es 
noch über 80 Prozent 

Da scheint es fest logisch, daß auch 
die Mitarbeit in Vereinen und kultu- 
rellen Einrichtungen leidet Noch 
beim Jahrgang 1929 waren 65 Prozent 
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Dörfer. Es ist 


Hinter diesem Zaun In Storaengewand verbirgt sich eines der drei olynpisebsa 
der UahreisHüt von SOdkalHomlee, wo das deutsche Team wcÄinL foto:ap 


In Los Angeles kommt 
der Polizeichef kaum a 


fllipr Volksschullehrer im örtlichen j 
Kirchenchor, Gesangverein, Heimat- j 
verein oder anderen Einrichtungen ak- 
tiv. Beim Jahrgang 1949 sind es nicht 
Einm al 25 Prozent Auch die Bereit- 
schaft eine Funktion zu überneh- 
men, liegt nur noch bei wenig» als 
fünf Prozent 

Besser ist es bei den Sportmei- 
nen; Über 50 Prozent der Lehrer und 
etwa 40 Prozent der Lehrerinnen der 
jüngsten Jahrgänge sind hier Mit- 
glied. Aber auch hier zeigen die nied- 
rigen Ziffern bei den Funktionären, 
daß der Sportverein bei den Lehrern 
eher als privates Freitzeitangebot 
denn als Möglichkeit sozialer Betäti- 
gung angesehen wird. 

Schließlich sind auch die Kontakte 
der Lehrer zu ihrer Umwelt stark zu- 
rückgegangen Zu den Vertretern der 
politischen Gemeinde haben bereits 
fest 20 Prozent der jungen Lehrer 
„überhaupt keinen Kontakt“ mehr. 
Zu den Eltern ihrer Schüler bestehen 
im Schnitt zwar noch gute Kontakte, ; 
die Angabe „sehr gut“ jedoch kommt i 
von einer „sachlich-korrekten Koope- 
ration“. Das einst viel engere Vertrau- 
ensverhältnis scheint kaum noch vor- 
handen zu sein. 

Dieses Defizit kehrt merkwürdiger- 
weise am Ende dort wieder, wo die 
Lehrer selber ihren Status als unbe- 
friedigend empfinden. Die Autoren 
fragten auch nach Verbesserungsvor- 
schlägen. Die Antworten brachten 
zum Teil sehr scharfe Kritik am heuti- i 
gen Schulwesen zutage. Die meisten 
wünschen sich, endlich wieder „rich- 
tige Erzieher“ und nicht nur Wissens- 1 
Vermittler oder Büdungsfimktionäre 
zu sein. Die Frage scheint berechtigt, 
wieviel die jungen Lehrer selbst dazu 
beitragen. i 


Für ihre Absage an Los Angeles 
hat die Sowjetunion zur 
Begründung unter anderem 
mangelnde Sicherheit für ihre 
Sportler genannt Doch was die 
Amerikaner mit einem 
Aufwand von 150 Millionen 
Dollar «im Schutz der 
Olympioniken auf die Beine 
stellen, ist in der Geschichte des 
Landes ohne Beispiel. 

Von K.-H. KUKOWSKI 

A uf dem Campus der University 
of California in Los Angeles 
stieg die rot-weiß-rote Fahne 
am Mast empor. Die Mannschaft 
Österreichs hielt feierlich ihren Ein- 
zug ins olympische Dorf. Aber die 
Frau, die gemeinsam mit smwn der 
Sportler die Fahne hissen sollte, fehl- 
te: Maria Perschy, in Los Angeles le- 
bende Schauspielerin aus Österreich, 
war im Sicherheitsnetz hängengeblie- 
hen . . ' V 

Sie würde auch gern mal ihrer 
Tochter Mariana (17) zuschauen, die 
als eine von 1500 Tänzerinnen seit 
drei Wochen für die Eröffnungsfeier 
im Olympiastadion übt Aber auch 
dort versperren zahlreiche Wächter 
selbst den Angehörigen der MHwir- 
kenden den Weg. Frau Perschy: „Das 
Coliseum gleicht einer Festung.“ 

Mit 150 Millionen Dollar Kosten- 
aufwand läuft zum Schutz der 7800 
Sportler aus 141 Ländern und ihrer 
Zuschauer der größte Einsatz von Sir 
cherheitskraften, den es je auf ameri- 
kanischem Boden gab und - abgese- 
hen von Moskau 1980 - der größte in 
der Geschichte der Olympischen 
Spiele. 

34 000 Frauen und Männer 
zum Schutz der Sportler 

Dem Organisationskomitee stehen 
16 000 bewaffnete Polizisten und 2000 
Mann Autobahn-Polizei zur Verfü- 
gung; dazu 8000 unbewaffnete, meist 
nur behelfsmäßig ausgebildete Wach- 
männer und -frauen von privaten 
Vertragsfirmen. In Zivilkleidung wer- 
den über 7000 FBI-Angehörige einge- 
setzt, dazu noch 600 Beamte des Se- 
cret Service und 175 Leibwächter für 
den Schutz von Präsident Reagan, 
Prinz Philip und einem Dutzend an- 
derer Staatsmänner. 

Die beiden größten der drei olym- 
pischen Dörfer sind rundum mit je 
drei 2,40 Meter hohen Drahtzäunen - 
zum Teil mit Stacheldraht - umge- 
ben, von denen einer mit elektroni- 
schen Alarmanlagen versehen ist Die 


US- Armee steh 70 Bomben-Entschär- 
fer und 14 aufs Schnüffeln von 
Sprengstoff abgerichtete Hunde. 
Zwei deutsche Schäferhunde lieh 
sich die Polizei von Beverly Hills von 
der GSG 9 in Deutschland aus. Zur 
Beobachtung und zum Einsatz aus 
der Luft stehen 77 Hubschrauber und 
drei Luftschiffe bereit - kaum zuviel, 
wenn man das riesige Einsatzgebiet 
bedenkt Die Unterkünfte der Sport- 
ler, ihre 40 Trainings- und 29 Wett- 
kampfstätten erstrecken sich über 
11 635 Quadratkilometer - eine Fla- 
sche, in die West-Berlin 24mal hin- 
einpaßt 

Die Einsatzzentrale, die zusätzlich 
von Nationalgardisten geschützt 
wird, ist das Piper Technical Center, 
ein großes Lagerhaus mit Hubschrau- 
berplatz in der Stadtmitte von Los 
Angeles. Dort liegt die Koordination 
der Sicherheitskräfte aus 50 verschie- 
denen behördlichen und neun priva- 
ten Zuständigkeitsbereichen in der 
Hand von Edgar Best, dem Si- 
cherheits-Chef des Olympia-Organi- 
sationskomitees. Nach drei General- 
proben eines AntL-Terroristen-Einsat- 
zes ist Best zuversichtlich, daß er jede 
Situation meistern kann. 

Daryl Gates, Polizeichef von Los 
Angeles, nennt die Olympiastadt „die 
sicherste Großstadt der USA“. Ri- 
chard Bretzing, FBI-Chef des Be- 
reichs Südkalifomien, erklärte: „Es 
gibt keinen Hinweis, daß während 
der Olympiade ein Terroranschlag ge- 
plant ist" Er stützt sich auf die mona- 
telange Beobachtung von 40 Terrori- 
sten-Gruppen in aller Welt durch 
CIA, NSA (National Security Agency) 
und andere, nicht nur amerikanische 
Spionagedienste. 

Als potentielle Anlässe für Terror- 
akte wurden 105 Konfliktstoffe in 
drei ferbliche Kategorien eingeteilt 
Zur roten, der gefährlichsten, rechnet 
man außer dem israelisch-arabischen 
Konflikt vor allem den zwischen der 
Türkei und den Armeniern, die in der 
Bevölkerung von Los Angeles eine 
starke und gut organisierte Volks- 
gruppe bilden. China-Taiwan und 
Nordkorea-Südkorea zählen nur zur 
Konfliktstufe orange. Für die unter- 
ste Gefahrenstufe gelb wurden keine 
Beispiele angegeben. 

Der Chef der deutschen Olympia- 
Mannschaft, Heinz FaJJack, teilt die 
Ansicht der Sicherheitsorgane: „Über 
Sicherheit darf man nicht zu laut re- 
den“, sagte er gegenüber der WELT 
„sonst ist es mit ihr vorbei“ Die Vor- 
kehrungen in Los Angeles findet er 
„zu perfekt“: „Alles Men- 

schenmögliche ist getan, aber ohne 
Rücksicht auf die Betroffenen, die 


sich dadurch eingezwängt fühlen.“ 
Doch auf die Frage, wie man es besser 
machen könnte, zuckt er die Achseln; 
„Man kann diese Sicherheitsmaßnah- 
men nur registrieren, nicht kritisie- 
ren.“ 

Kunsttum-Trainer Ulrich Ott 
nennt den Schutz „optimal“ und be- 
richtet vom Campus der University of 
Southern California (USC), dem 
olympischen Dorf der deutschen 
Mannschaft: „Beim Einzu g wurde un- 
ser Gepäck durchleuchtet In jeder 
Etage und auf den Dächern, auch in 
allen Bussen sind Wächter postiert 
Das ist für uns zwar lästig, aber nötig. 
Ich wüßte nicht wie man es besser 
machen könnte.“ 


„Wir haben leider auch 
hier viele Verrückte“ 


Beim Empfang des IOK durch Bür- 
germeister Tom Eradley oblagen die 
Schutzmaßnahmen dem Police 
Commander George Morrison. Sie 
waren so strikt, daß selbst ihm von 
einem Polizisten der Zutritt über eine 
gesperrte Fußgängerbrücke verwehrt 
wurde Auch sein Polizeiausweis half 
ihm nichts. Der Polizist: „Ich habe 
Befehl hier niemanden durchzulas- 
sen." Erst als der Sergeant, von dem 
er den Befehl erhalten hatte, die Aus- 
nahme genehmigte, durfte der hohe 
Polizeioffizier passieren. 

Auch die Israelis fühlen sich so si- 
cher wie nur menschenmöglich. Ihr 
Judo-Trainer „Israeli sein heißt mit 
der Gefahr zu leben. Das haben wir 
seit dem Anschlag von München ge- 
lernt“ 1972 waren dabei elf Menschen 
getötet worden. Shmuel L alkin vom 
israelischen NOK scherzte bei einem 
Empfang: „Sicherheit ist für uns kein 
Problem. Für dieses Fest Krawatten 
umzubinden, war viel schwieriger. 
Manche brauchten ande rthalb Stun- 
den für den Knoten.“ 

Indessen glaubt Sherman Block, 
Polizeichef der Außenbezirke von 
Los Angeles, daß der Boykott durch 
den Sowjetblock die Gefahr erhöht 
hat „Die Sowjetunion hat Einfluß auf 
Terroristenländer. Und wenn hier et- 
was passiert können die Sowjets da- 
mit nachträglich ihren Boykott we- 
gen angeblich ungenügender Sicher- 
heit rechtfertigen.“ Dagegen ist die 
größte Sorge seines für das Stadtge- 
biet zuständigen Kollegen Daiyl Ga- 
tes. daß ein Einzelgänger das MacDo- 
nalds-Massaker nachahmen könnte, 
bei dem vor acht Tagen im nahen San 
Diego 22 Menschen ums Leben ka- 
men. Gates: „Wir haben leider auch 
hier viele Verrückte.“ (SAD) 
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Referendum 
über Vorschlag 
des Papstes 

dpa, Buenos Aires 

Papst Johannes Paul H wird in 
wenigen Wochen einen Vorschlag zur 
endgültigen Belegung des Grenz- 
konflikts izn Beägle -Kanal zwischen 
Argentinien und Chile vorlegen- Das 
kündigte der argentinische Staatsprä- 
sident Raul Alfonsin gestern in einer 
Femsehrede an. 

Alfonsin rief zugleich zu einer 
Volksabstimmung über das vorgese- 
hene Abkommen mit Chile auf. Das 
Referendum ist für die zweite Sep- 
temberhaifle vorgesehen. Das Ergeb- 
nis wird nach den Worten Alfonsins 
weder die Regierung noch den Kon- 
greß binden, der einem entsprechen- 
den Vertrag mit Chile zustimmen 
muß. „Mit der Lösung dieses Kon- 
flikts wollen wir der Welt beweisen, 
was möglich ist, wenn Friedenswillen 
eine Regierung leitet 1 ', sagte Alfonsin. 

Der Vorschlag einer Volksbefra- 
gung, die nicht ausdrücklich in der 
Verfassung vorgesehen ist, wurde un- 
terschiedlich aufgenommen. Politi- 
ker der regierenden Bürgerunion be- 
zeichnten die Befragung des Volkes 
als richtig in der Demokratie. So 
seien die geheimen Verhandlungen 
der Militärs beendet worden. Dage- 
gen übten zahlreiche Politikerder op- 
positionellen Pero nisten Kritik. 

Moskau bürgert 
Ljubimow aus 

rtr, Moskau 

Der bekannte sowjetische Theater- 
regisseur Juri Ljubimow ist „wegen 
feindlicher Aktivitäten gegen den so- 
wjetischen Staat“ ausgebürgert wor- 
den. Staats- und Parteichef Konstan- 
tin Tschemenko habe bereits am 11. 
Juli ein dementsprechendes Dekret 
unterschrieben, erklärte eine amt- 
liche Sprecherin gestern in Moskau. 
Der 66jährige Ljubimow, der gegen- 
wärtig in Italien lebt, war im März als 
Chef des angesehenen Moskauer Tag- 
anka-Theaters entlassen und aus der 
kommunistischen Partei ausge- 
schlossen worden, nachdem er nicht 
von einer Reise in den Westen zu- 
rückgekehrt war. 

Während seiner 20jährigen Amts- 
zeit am Taganka-Theater hatte Ljubi- 
now dieses zur ersten Avantgarde- 
Bühne gemacht Seine Inszenierun- 
gen waren weltweit berühmt Die teil- 
weise satirischen Arbeiten verärger- 
ten jedoch die Führung der kommu- 
nistischen Partei Voriges Jahr griff 
er in England in einem Interview die 
sowjetische Kulturpolitik scharf an. 
Ende 1933 erklärte er, er wolle nur 
zurückkehren, wenn ihm größere 
künstlerische Freiheiten eingeräumt 
würden. 

Jugoslawien sucht 
Auslands-Kapital 

dpa/VWD, Belgrad 

Mit einer Änderung des Investi- 
tionsgesetzes will Jugoslawien eine 
größere Zdahl ausländischer Geldge- 
ber für Gemeinschaftsunternehmen 
mit jugoslawischen Firmen gewin- 
nen. Nach Angaben des jugoslawi- 
schen Regierungsmitglieds Rade 
Pavlovic wurde ein Entwurf erarbei- 
tet, um das aus dem Jahre 1967 stam- 
mende derzeit geltende Investitions- 
gesetz bis Ende des Jahres zu liberali- 
sieren. 

Im einzelnen sieht die Gesetzesvor- 
lage eine Streichung der bisherigen 
Ttetpni g iin g s g rp nze für ausländische 
Geldgeber von 49 Prozent am Grund- 
kapital vor. Auch die Höhe des Ge- 
winns soll nicht mehr eingeschränkt 
werden. Schließlich sollen Anträge 
für die Errichtung solcher gemisch- 
ten Gesellschaften schneller als bis- 
her bearbeitet werden. 

Jugoslawien ist nach Meinung von 
Pavlovic heute einer der Staaten mit 
dem geringsten ausländischen Kapi- 
talanteil In den letzten 16 Jahren 
seien nur 14 größere Gemeinschafts- 
unternehmen realisiert worden. Von 
den insgesamt investierten rund 1,3 
Milliarden Mark hätten ausländische 
Geldgeber nur rund 320 Millionen 
Mark beigesteuert Bei der Beratung 
des Gesetzentwurfes im Herbst durch 
die jugoslawische Nationalversamm- 
lung werden schwierige Diskussio- 
nen erwartet 

Kompromiß über 
Verteidigungsetat 

AP, Washington 

Der Vermittlungsausschuß zwi- 
schen dem US-Repräsentantenhaus 
und dem Senat hat sich für das Etat- 
jahr 1985 auf eine Obergrenze der 
amerikanischen Verteidigungsausga- 
ben von 297 Milliarden Dollar geei- 
nigt Das sind zwei Milliarden Dollar 
weniger, als Präsident Ronald 
Reagan beantragt und der Senat be- 
schlossen hatte. Der Kompromiß 
liegt vier Milliar den Dollar hoher, als 
vom Abgeordnetenhaus beschlossen 
wurde. Die Vorlage geht nun zur end- 
gültigen Beschlußfassung zurück an 
beide Hauser des Kongresses. 
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„Die Entwicklung zwingt den 
Iran, die Isolation aufzugeben“ 

WELT-Gespräch mit dem Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses, Werner Marx 


Die Reise von Bundesaußenmini- 
ster Genscher in den Iran ist vom 
Vorsitzenden des Auswärtigen 
Ausschusses des Bundestages, 
Werner Marx, im Prinzip positiv 
bewertet worden. Der CDU-Politi- 
ker appellierte an Teheran, den 
Terror gegenüber Regimegegnern 
in der eigenen Bevölkerung zu 
stoppen und von unrealistischen 
Forderungen gegenüber dem Irak 
zur Beendigung des Golfkrieges 
abzulassen. Mit Marx sprach Rüdi- 
ger Moniac. 

WELT: Nach dem Besuch des Bun- 
desaußenministers in Iran will die 
Kritik am Ergebnis seiner Ge- 
spräche nicht verstummen. Wie be- 
urteilen Sie den Weit der Gen- 
scher-Reise? 

Marx: Es war gut, daß der Minister 
die Gunst der Stunde genutzt hat, 
denn die iranische Regierung befin- 
det sich in vielerlei Verlegenheiten. 
So wurde ihr deutlich, daß es Hilfs- 
möglichkeiten gibt, nicht so sehr in 
der sowjetischen, sondern in der eu- 
ropäisch geprägten Welt Und Gen- 
scher hat auch daran erinnert, welche 
verläßlichen und langdauemden Be- 
ziehungen es zum Beispiel zwischen 
den Deutschen und den Persern 
schon immer gab, nicht nur auf politi- 
schem und ökonomischem, sondern 
auch auf geistigem Gebiet Die 
deutsche Romantik hat bekanntlich 
die persische Sprache und ihre wert- 
volle Dichtung in die Weltliteratur 
einge führt Vielleicht wäre es besser 
gewesen, zunächst pfoimal den irani- 
schen Außenminister in die Bundes- 
republik einzuladen, um von ihm zu 
hören, wie der Iran seine Innen- und 
Außenpolitik erklärt 

WELT: Nun ist aber Genscher ge- 
fahren zu einem Regime, das auch 
mit Terror regiert 

Marx: In der Welt gibt es viele Re- 
gime. die nicht unseren eigenen poli- 
tischen und demokra tischen Auffas- 
sungen entsprechen. Genscher hat 
die Kontroverse mit den Vertretern 
eines Regimes erlebt die Terror of- 
fenkundig dennoch als im Sinne der 
Menschenrechte hinnehmbar verste- 
hen. Die eigentliche Führung des 
Landes hat sich diesem Gespräch 
entzo gen. Khomeini »mH die Mullahs 
sind es ja, die das Land unter Druck 
halten. Ich höre mit Interesse Gen- 
scher berichten, der Iran wolle sich 
mehr dem Westen zuwenden und öff- 
nen. Ich hoffe, daß die Kräfte, die dies 
wollen, sich durchsetzen können. 
Aber zweifelsfrei sind vor allem die 
schiitischen Priester und ihre fenati- 
sierten Anhänger erklärte Gegner des 
Westens und westlicher Wertvorstel- 
lungen. In der Menschenrechtsfrage 
habe ich die Differenzen nicht ganz 
verstanden. Denn schließlich haben 
die Perser auch die in den Statuten 
der UNO definierten Menschenrechte 
unterzeichnet Und die sind eindeu- 
tig. Durch den Hinweis auf bestimm- 
te religiöse TnHaltP kön nen sie in der 
Substanz nicht verändert werden. 
Genscher ist zurückgekommen mit 
der Aufforderung, man solle die Ira- 
ner nicht länger in der Isolierung hal- 
tet. Man muß daraufhinweisen, daß 
sie die Isolierung ja ausdrücklich 
selbst gewollt und politisch herbeige- 
führt haben. Jetzt zwingt die Ent- 
wicklung den Iran, die Isolierung auf- 
zugeben. 


WELT: Ist es gewissermaßen ein 
Aid der Verzweiflung, daß der 
Iran nun nach westlicher Hilfe 
ruft? 

Marx: Es gibt für ihn kaum Hilfe im 
herkömmlichen Sinne. Allerdings 
von der Weltöffentlichkeit fest nicht 
bemerkt, wachsen die wirtschaftli- 
chen Aktivitäten des Iran mit vielen 
Landern. Japan gehört dazu. Es hat 
versucht, die von den USA geräum- 
ten Positionen pinzu nehmen. Es gibt 
auch intensive Wirtschaftsbeziehun- 
gen der Perser zu europäischen Staa- 
ten, und dabei steht die Bundesrepu- 
blik Deutschland ganz an der Spitze. 
Angeblich haben wir im letzten Jahr 
für 7,7 Milliarden Mark Güter an Iran- 
geliefert 

WELT: Wären Sie bereit die 
Schlußfolgerung zu akzeptieren, 
die Genscher-Reise sei doch mehr 
von Geschäft statt von Moral beflü- 
gelt gewesen? 

Marx: Ich glaube, daß die Außenpoli- 
tik nicht ersetzt werden kann durch 



Warner Marx (CDU) 
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Menschenrechtspolitik. Aber natür- 
lich wird Außenpolitik nur dann ihre 
moralische Grundlage behalten, 
wenn sie auch mit dem Blick auf die 
Menschenrechte geführt wird. Würde 
der deutsche Außenminister nur mit 
denjenigen Ländern sprechen, deren 
Moral der unseren vergleichbar ist so 
müßten wir neun Zehntel des Aus- 
wärtigen Amtes stillegen. Wir sind 
durch die Praxis der Außenpolitik 
veranlaßt mit jedermann, der dies 
wül, den Dialog zu führen. Mein 
Wunsch wäre allerdings, daß bei an- 
deren Staaten wie etwa Südafrika 
man nicht mit Maßstäben mißt die 
man für Iran nicht gelten läßt Inso- 
weit wäre es schon notwendig, daß 
man die außenpolitischen, die han- 
delspolitischen Interessen offen dar- 
legt darüber aber nicht vergißt daß 
es viele andere Dinge unter dem 
Stichwort Moral gibt Wir können 
nicht unterschlagen, daß Tausende 
von Gegnern des gegenwärtigen Re- 
gimes in Iran hingerichtet worden 
sind. Und wir wollen auch nicht un- 
terschlagen, daß es offenkundig 
schlimme Verhältnisse in den Zucht- 
häusern, Gefängnissen und Veiban- 
nungslagern dieses Landes gibt Es 
gibt Berichte von grausamen Folte- 
rungen. Der Außenminister ist auf 
dieses Thema in seinen Gesprächen 
eingegangen. Aber ich glaube nicht 
daß dies die iranische Seite sonder- 
lich beeindruckt hat 

WELT: Denken Sie denn, daß un- 
ser Außenminister Einfluß nehmen 


konnte auf die iranische Führung, 
den nun seit mehr als vier Jahren 
dauerndst Krieg mit Irak zu been- 
den? 

Man: Er hat es versucht. Aber ich 
glaube, daß dieser Versuch, wie sehr 
viele andere, hat scheitern müssen, 
weil die Iraner sich allem, auch von 
neutralen Staaten vorgetragenen Ver- 
suchen, diesen Krieg zu beenden, bis- 
her mit da- unpolitischen Forderung 
widersetzt haben, der irakische Präsi- 
dent Saddam Hussein müsse ver- 
schwinden. Er Tmiiffl g vor ein Weltge- 
richt gestellt werden, und die Iraker 
müßten - und Hann werden astrono- 
mische Zahlen genannt - die Kriegs- 
folgelasten finanri«*irpn- Solange sol- 
che unrealistischen Forderungen ge- 
stellt werden, wird der Irak, der - wie 
man weiß - zu euer Beendigung des 
Krieges bereit ist, nicht darauf einge- 
hen. 

WELT: Die Sowjetunion als Groß- 
macht ist direkter Nachbar des 
Kriegsgeschehens. Welche Rolle 
könnte sie spielen? 

Marx: Die Sowjetunion hat sich im 
Laufe der Zeit entschlossen, das 
Schwergewicht ihrer militärischen 
■Hilfe mehr auf den Irak zu legen, 
seitdem der Iran die Tudeh-Partel 
die so etwas, wie eine kommuni- 
stische Partei ist und eng von Moskau 
geführt wird, verfolgt Offenkundig 
ist Genscher angedeutet worden, daß 
die Sowjetunion bereit gewesen wä- 
re, Persien weitaus effektiver zu hel- 
fen, als sie es getan hat, wenn das 
Land den sowjetischen Angriff auf 
Af ghanis tan gutgeheißen hätte. Wir 
wissen Hna ju ^nhfttypn 

WELT: Welche deutschen Interes- 
sen sollten in Iran vertreten wer- 
den, und welche könnten von irani- 
scher Seite positiv beantwortet 
werden? 

Marx: leb glaube, das Wichtigste ist, 
Hpn Iranern deutlich zu maphpn, daß 
wir nicht ein willenloser Satellit der 
Amerikaner sind, sondern aus eige- 
nem Willen deren enger Verbündete. 
Wir wollen außerdem, daß dieses 
Land seine terroristische Gestalt ver- 
liert und zurückkehrt in die mit nor- 
malen Maßstäben messende Völker- 
famiHp Es gibt darüber hina us spe- 
zielle deutsche Interessen, nämlich, 
daß die wirtschaftlichen Verbindun- 
gen, die mit dem Iran nie ganz abge- 
rissen waren, heute aber wieder auf 
einer bedeutenden Höhe sind, nicht 
abgeschnitten werden. Wobei aber 
nicht ganz klar ist, was der Iran ei- 
gentlich außer Öl liefern könnte. Wir 
sind auch an kulturellem Austausch 
interessiert Wichtig war Genschers 
Hinweis, man müsse Persien helfen, 
nach der Zeit des Erdöls als Indu- 
striestaat international zu bestehen. 
Dies ginge leichter, wenn Teheran 
nicht einen großen Teil der bereits 
seit vielen Jahren hervorragend in 
der Bundesrepublik ausgebildeten 
Wissenschaftler, Wutschaftier und 
Techniker aus dem Lande gejagt hät- 
te. Deshalb mein Appell daß dieser 
mit der Genscher-Reise gemachte 
Anfang vom Iran recht verstanden 
werden sollte für eine weitergehende 
Veränderung der Politik in Teheran. 
Trotzdem bin ich skeptisch, weil die 
dortige Führung sehr nach innen ge- 
wandt die Welt mit feindlichen Augen 
betrachtet 


Nur München kann Stuttgart in Sachen 
Sparsamkeit das Wasser reichen 

Späth: Von 1986 an keine Neuverschuldung mehr / Umfrage in den Ländern 


XING HU KUO, Stuttgart 

Ministerpräsident Lothar Späth 
und F inanzm inister Guntram Palm 
(beide CDU) hatten für die Landes- 
pressekonferenz (LPK), die ihr 
30jähriges Bestehen feierte, in Form 
einer bundesweit einmaligen Sensa- 
tionsnachricht im Sommerloch ein 
„Geburtstagsgeschenk“ parat. Als 
einziges und erstes Bundesland wer- 
de der Südwesten nach bewährter 
schwäbischer Sparsamkeit bereits im 
Jahre 1986 keine neuen Schulden 
mehr machen, wurde in Stuttgart mrt- 
geteilt 

Die Regierung Späths und sein zu- 
ständiger Minister Palm haben Hamit 
das Versprechen gehalten, durch ei- 
nen rigiden Sparkurs wenigstens in 
diesem wirtschaftlich starten Bun- 
desland nach dem Prinzip zu leben, 
nur soviel herauszugeben, wie verein- 
nahmt wird. 

Im Vergleich zu allen anderen Bun- 
desländern, gleich ob unter CDU- 
oder SPB-Regiening, hat Stuttgart 
besonders seit 1981 einen immer klei- 
neren Anteil bei der Nettokreditauf- 
nahme. Obwohl Baden-Württemberg 
eine Steuerkraft in Höbe von 16 Pro- 
zent der gesamten Steuereinnahmen 
der Bundesrepublik aufweist, und 
das Land „unbedenklich" auch bei 
der Kreditaufnahme einen solchen 
Anteil hätte haben können, so Späth, 
betrug er bereits 1981 „nur“ zwölf 
Pro zent Dieser Anteil sinkt von Jahr 
zu Jahr, 1984 beträgt sie nur noch 5,5, 
1985 soll sie 4,9 Prozent betragen (800 
Millionen DM). 1986 kommt die ent- 
scheidende Zäsur keine Neuver- 
schuldung mehr. 

Ein wesentlicher Faktor für die of- 
fensichtliche Gesundung der Finan- 


zen im „Musterländle“ ist der Erfolg 
der Bemühungen, den Anteil der Per- 
sonalkosten im Lande ständig zu ver- 
ringern. Späth berichtete, daß diese 
„Personalkostenquote“ 1980 noch bei 
40,1 Prozent lag, 1984 auf 38,3 Prozent 
sank und bis 1988 auf 35,7 herunterge- 
fahren werden solL 

Dies kommt auch in der drasti- 
schen Reduzierung der Zunahme bei 
Personalausgaben zum Ausdruck. 
1972 betrag sie gegenüber dem Vor- 
jahr 14,2 Prozent, 1984 nur noch 0,3 
Prozent Ein leichter Anstieg dieser 
Kosten ist bis 1988 zwischen 3.6 und 
2,8 Prozent geplant Durch die bun- 
desweit einmalige Konsolidierung 
der Finanzen - nur Bayern hat ähn- 
lich günstige Entwicklungen aufzu- 
weisen - sieht die Landesregierung 
größere koqjunktur- und ordnungs- 
politische „Spielräume“. Eine Umfra- 
ge in einigen Bundesländern ergäbe 
eine Bestätigung der positiven Aussa- 
gen der Stuttgarter Regierung, ln kei- 
nem Bundesland ist konkret an einen 
Zeitpunkt ohne Neuverschuldung ge- 
dacht, auch wenn überall versucht 
wird, die Kreditaufnahme zu verrin- 
gern. In Düsseldorf wollte das Fi- 
nanzministerium keine Zahlen nen- 
ne, da das Kabinett erst im Oktober 
den Entwurf für die Finanzplanung 
der nächsten Jahre behandeln werde. 

Auch Hessen will keine konkreten 
Zahlen nennen, bevor am 19. Septem- 
ber die Regierung offiziell zum Haus- 
halt Stellung nimmt Das Finanzmini- 
sterium in Wiesbaden verwies ledig- 
lich darauf, daß zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit das Land für 1984 ei- 
ne hohe Investitonsquote von 19 Pro- 
zent beschlossen habe, die kreditfi- 
nanziert werden müsse. Ansonsten 


sei die Finanzpolitik des SPD-regier- 
ten Landes seit 1967 „äußerst spar- 
sam“, betonte der Sprecher der Fi- 
nanzverwaltung. 

Niedersachsen will 1985 und 1986 
die Neuverschuldung auf 1,9 bzw. 1,8 
Milliarden begrenzen. Ursprünglich 
sollten sie noch geringer sein, mußten 
aber wegen der geplanten Steuerre- 
form leicht nach oben korrigiert wer- 
den. Aus naheliegenden Gründen war 
vor allem der Pressesprecher im 
Münchner Finanzministerium, Elmar 
Stelzer, informationsfreudig, ln ei- 
nem WELT-Gespräch verwies er auf 
eine ähnliche ständig sinkende Ent- 
wicklung der Nettokreditaufnahme 
im Freistaat: von 2,6 Milliar den im 
Jahre 1982 sank sie auf 2.1 Milliarden 
in diesem Jahr. 

1985 und 1986 soll die Neuverschul- 
dung auf 1,14 bzw. 0,95, 1987 und 1988 
gar auf 0,6 und 0,4 Milliar den Mark 
herabgesetzt werden, so daß die von 
Baden-Württemberg für 1986 vorge- 
sehene Null-Marke fast greifbar nahe 
liegt Allerdings endet in Bayern, wie 
auch in anderen Ländern, die mittel- 
fristige Finanzplanung 1988. Stelzer 
wollte keine „unvorsichtigen“ Pro- 
gnosen stellen, wann München eben- 
falls ohne Neuverschuldung auskom- 
men werde. 

Er verwies dabei auf die Tatsache, 
daß Bayern mit einer Investitions- 
quote von 21,5 Prozent an der Spitze 
aller Lander (Durchschnitt 17,5 Pro- 
zent) stehe (1985), dafür bei der Pro- 
Kopf- Verschuldung mit 1850 DM 
.sehr gerne“ das Schlußlicht unter 
allen Ländern bilde (Bundesdurch- 
schnitt 3350 DM). Stuttgart und Mün- 
chen gehen also mit gutem Beispiel 
voran. 
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Wenn die Kinder 
aus dem Hause sind . . . 

CDU-Piäne zur Wiedereingtiedenuig der Frau in den Beruf 


GISELA HEINERS, Bonn 

Es muß noch eine „große Lücke“ 
gefüllt werden, damit Frauen n ac h 
der Familien- Phase wieder in einen 
Beruf zurückfinden können. Hier 
müssen nach Ansi cht von Berlins So- 
zialsenator Ulf Fink, Vorsitzender des 
T^iinrtpgfaphangsrhiisse s Sozialpolitik 
der CDU, „massive Anstrengungen“ 
unternommen werden, um ihnen eine 
faktisrhp W ahlfr eiheit ZU schaffen. 
Fink forderte Wiedereingliederungs- 
kurse für Frauen, die ihnen sowohl 
die Rückk ehr in die Erwerbsarbeit als 
auch die Aufnahm e einer gemeinnüt- 
zigen Tä tigkeit erlauben, mehr Teil- 
zeitarbeits- An geböte und die Mög- 
lichkeit, auch bei ehr enamtlichen Tä- 
tigkeiten die eigenständige Altersver- 
sorgung ausbauen zu können. 

Fink setzte sich dafür ein, es 
Frauen zu ermöglichen, sich ohne un- 
zumutbare materielle Nachteile für 
Zeiten der Kindererziehung aus dem 
Erwerbsleben zurückzuziehen. Die 
Gesellschaft habe sich „dramatisch“ 
verändert Früher sei eine Frau im 
Rentenalter gewesen, wenn ihr jüng- 
stes Kind das Haus verließ .Heute da- 
gegen habe sie ihr halbes Leben noch 
vor sich. Deshalb müßten ihr umfas- 
sende Möglichkeiten für die Wieder- 
eingliederung geboten werden. Dem 
öffentlichen Dienst komme hier eine 
Püotfunktion zu. 

Der Bundesfeebausschuß begrüße 
den Plan der Regierung für ein Erzie- 
hungsgeld von 1986 an, das an Mutter 
oder Vater gezahlt werden soll fink 
wollte sich jedoch nicht festlegen, 
daß mit der verlängerten Zahlung 
von Erziehungsgeld auch eine verlän- 
gerte Arbeitsplatzgarantie verbunden 
sein müsse. Diese wird jedoch von 


figiiw Stellvertreterin im Bundes- 
fo^hanwhiiB . Roswitha Verhüls- 
donk, die gleichzeitig Vorsitzende der 
Gruppe der Frauen in der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion ist, mit Nach- 
druck gefordert „Die Garantie muß 
kommen." 

Als Hilfen für die Wiederein^iede- 
nmg narh der Phase der Kinderenao* 
hung wird vorgeschlagen, die vorhan- 
denen Möglichkeiten, die das Arbeits- 
förderungsgesetz bietet, besser aus- 
Tiiwhnpfen, und einige hemmende 
Vorschriften abzubauen. So könnten 
nur etwa 5 Prozent der in Frage kom- 
menden Frauen Fortbüdungs- und 
TT msphuTiing skuise der Arbeitsä mter 
in Anspruch nohmpn, weil nur ein 
kl einer Teil noch Ansprüche habe. 
Zur Zeit können nur Frauen diese 
Kur se besuchen, die nicht länger als 
vier Jahre nicht erwerbstätig waren. 
Diese Frist solle auf sechs Jahre ver- 
längert werden. 

Wo Altersgrenzen den Zugang 
hPPiTnten, sollten sie aufgehoben 
werden. Oft, so Frau Verfaülsdonk, 
seien ältere Frauen, die nach Kursen 
Arbeit a ufhahm en, stärker moti- 
viert, in ihrem Beruf zu bleiben, als 
junge Frauen vor der Familie nphase. 

Spätestens ab 1990 fehlten in der 
Bundesrepublik Fachkräfte, meinte 
Fink. Auch im Hinblick darauf müß- 
ten Frauen gefordert werden. Auch 
jetzt zeige sich, daß das Fehlen von 
q ualifizie rten Arbeitskräften den 
Aufschwung behindere. Doch auch 
Arbeiten für das Gemeinwohl müß- 
ten sich lohnen. In Beriin erhielten 
jetzt schon Frauen eine Aufwandsent- 
schädigung und 4000 Mark pro Jahr 
abgaben- und steuerfrei für ihre Al- 
terssicherung. 


„DDR“-Presse berichtet 
über Kreditvereinbarung 

Erwartete menschliche Erleichterungen nicht erwähnt 


dpa, Berlin 

Ers tmals haben gestern zahlreiche 
Zeitungen der „DDR“ - darunter das 
S ED- Zentral organ „Neues Deutsch- 
land“ - über die neue Kreditvereinba- 
rung mit westdeutschen Banken be- 
richtet Die Blätter, die einen entspre- 
chenden Bericht der amtlichen Nach- 
richtenagentur ADN verbreiteten, 
verwiesen darauf, daß „DDR“ -Au- 
ßenhandelsbankpräsident Werner 
Polze die Kreditabmachung unter- 
zeichnet habe. Das Bundeskabinett in 
Bonn hatte der Vereinbarung am 
Mittwoch zugestimmt. 

ADN verbreitete eine fünfteilige 
Meldung, daß zwischen der Deut- 
schen Bank Luxemburg und der Au- 
ßenhandelsbank der „DDR“ eine 
„Kreditvereinbarung über 330 Millio- 
nen US-Dollar zu international übli- 
chen Bedingungen“ abgeschlossen 
worden sei Uber die im Zusammen- 
hang mit dem von Bonn garantierten 
950-MHüonen-Mark-Kredit erwarte- 
ten Erleichterungen im innerdeut- 
schen Reiseverkehr wurde dagegen 
bisher weder von ADN noch den Ost- 
Berliner Tageszeitungen berichtet 

Der Staatsminister im Bundes- 
kanzleramt Philipp Jenninger 
(CDU), hatte am Mittwoch einen 13- 
Punkte-Katalog von entsprechenden 

Internationale 
Überwachung des 
Umweltschutzes 
gefordert 

dpa, Berlin 

Nach dem Vorbild der Menschen- 
rechtsorganisation „amnesty interna- 
tional“ sollte nach einem Vorschlag 
des norwegischen Friedens fbrschers 
und Militärtheoretikers Johan Gal- 
tung eine internationale Organisation 
zur Überwachung und Anregung von 
Umweltschutzmaßnahmen gegrün- 
det werden. 

Galtung brachte seine Idee gestern 
auf dem 8. Kongreß der Internationa- 
len Vereinigung zum Studium der 
Menschen und ihrer psychischen 
Umgebung (LAPS) in Berlin vor. Die 
von ihm als „Environment Internatio- 
nal“ bezeichnete Organisation sollte 
unter anderem Berichte über das 
Ausmaß von Umwettzerstorungen 
geben und die Verursacher beim Na- 
men nennen. 

Für eine umweltschonende „wei- 
che Industrialisierung“ werde nicht 
weniger, sondern mehr und höher 
entwickelte Wissenschaft und Tech- 
nologie benötigt, meinte Galtung. Die 
Ziele der grünen Bewegung seien 
deshalb „viel realistischer, als man 
gemeinhin annimmt“. Bei der „sanf- 
ten Technologie“ werde die Natur un- 
ter Einsatz von Sonnen- und Wind- 
energie, elektronischer Datenverar- 
beitung, gedrosselten Exporten, Re- 
cycling und „Reinigungsetappen“ le- 
diglich „angekratzt“. 

Umweltschutz sollte soweit rei- 
chen, sagte Galtung, „bis Umweltin- 
dikatoren zeigen, daß die Umweltzer- 
störung aufgehört hat“. Dies setze ei- 
ne „aufgeklärte Bevölkerung“ vor- 
aus, die „Verständnis und Solidarität 
mit der Natur und mit der Mensch- 
heit“ habe. 


Maßnahmen vorgestellt, die nach sei- 
nen Angaben von der „DDR“ in eige- 
ner Souveränität bekanntgegeben 
und vom 1. August an wirksam wer- 
den sollen. Dazu zählen unter ande- 
rem die Senkung des Mmdestumtau- 
sches für Rentner von 25 auf 15 Mark, 
die Erweiterung der Aufenthalts- 
dauer bei Besuchen von 30 auf bis zu 
45 Tage und die Möglichkeit, daß 
„DDR“-Rentner in Zukunft nicht nur 
Verwandte, sondern auch B e k ann te 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und West-Berlin besuchen dürfen. 
Außerdem sollen Rentner fortan bis 
zu 60 Tage in den Westen reisen kön- 
nen, also doppelt so lange wie bisher. 

Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland dürfen nach dieser Ver- 
einbarung in grenznahen Kreisen der 
„DDR“ nunmehr zwei Tage, bis um 
24.00 Uhr des nächsten Tages, in der 
„DDR" bleiben. Darüber hinaus dür- 
fen Einwohner der Bundesrepublik 
nach einem eintägigen Aufenthalt 
Gegenstände im Wert bis zu 100 Mark 
(bisher 20) mitbringen. Im grenzna- 
hen Verkehr soll die JDDR“-Einreise- 
genehmigung auf mehr als drei 
Kreise ausgedehnt und die Geltungs- 
dauer der Mehrfachberechtigungs- 
scheine für die Einreise von drei auf 
sechs Monate heraufgesetzt werden. 

Polnische 
Kritik an 
Bischöfen 
im Westen 

dpa, Warschau 

Mit scharfer Kritik hat die pol- 
nische Zeitung „Zycie Warszawy” ge- 
stern auf die Erklärung der deut- 
schen Bischofckonferenz zum Ver- 
hältnis zu Polen reagiert. In einem 
Kommentar zu der Antwort des Se- 
kretariats des deutschen Episkopats 
vom Dienstag auf eine vorherige Kri- 
tik des polnischen Regierungsspre- 
chers Urban heißt es, die katholische 
Kirche in der Bundesrepublik leime 
es bis heute ab, einen „klaren und 
eindeutigen Standpunkt über den 
endgültigen Charakter der polni- 
schen West- und Nordgebiete zu be- 
ziehen“. Sie erhalte die „revisioni- 
stische Institution der sogenannten 
apostolischen. Visitatoren“ aufrecht 

Die wirkliche Haltung der Bi- 
sebofskonferenz könne man aus einer 
Erklärung des Vertriebenen Politikers 
Herbert Czaja (CDU) ablesen, der 
Sonderrechte für die angeblich mehr 
als eine Million Deutschen in Polen 
verlange und die Bundesregierung 2 
aufgefordert habe, Polen keinen 
Pfennig“ Kredit zu geben, bevor War- 
schau den „offenen Charakter der 
deutschen Frage" anerkenne. 

Die Deutsche Bischofskonferenz 
hatte in ihrer Antwort auf die Vorhal- 
tungen Urbans darauf hingewiesen, 
daß der Heilige Stuhl nach Ende des 
Zweiten Weltkrieges die besondere 
Seelsorge für die Heimatveitriebefren 
und Flüchtlinge ein gerichte t habe 
und die für diesen Personenkreis fifi- - 
gen apostolischen Visitatoren ihre 
Aufgaben im päpstlichen Auftrag 
wahroehmen würden. Diese besonder 
re Seelsorge sei keineswegs hinder- 
lich für die Vers öhnung. 


Primas Glemp 




besucht die 
Bundesrepublik 


dpa. Warsdun 
Der Primas der katholischen Kir- 
che in Polen, Jozef Kardinal Glemp, 
ist gestern trotz massig polnischer 
Preisekritik, amdeutschen Episkopat 
zum zweiten Mal irmeihalb eines Mo- 
nats in die Bimdesrepubfikgereist 
Wie er aff dem Flughafen mWar- 
schau erklärte, folgt er einer Einla- 
dung d« Eczbischofsvon Paderborn, 
wo er an den Feiern za-Ehreoi des 
Heiligen iibörids teflnehmenwül ' ' 
j£n indirekter Anspdelung : ;aüf die 
gegenwärtigen -Spaitfningehim poli- 
tischen Verhältnis zwischen. Polen 
und der Bundesrepublik sagte er, die 
politischen S timtnnng gn »tyl presse- 
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für die seelsorgerische Arbeit der Kir- 
che sein. Am Tag seixfer Abreise üb- 
ten mehrere politische Zeitungen er- 
neut scharfe Kritik an -des: Antwort 
der Deutschen Bischofskonferenz auf 
Warschauer Vorhaltungen, 'daß .die 
apostolischen Vuätätoroa. zur Beet 
sorge für die Hei matvert iiebecen bei- 
behalten würden(WELT v. 25. 07.). 
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Sportbeziehungen zu 
„DDR“ stagnieren 




Det Sprecher der SPDSm Sport- 
ausschuß.: desBundestage^-Peta: 
Büchner/.' hat darauf -j hmgewieSen, 
daß die 

insgesamt günstigen J ‘ Ent wicklung 
der Beziehungen zur DDR-nicht tefi- 
genommen“ haben- Gegerüiber der 
Presse eASä^ .BCuforii^'-daß'-idw 
Bimdesr^erimg hierwehigvon dem 
gehalten -habe, was sie - versprochen 
habe. Zahlenmäßig und inhaltlich 
c tagniprfan .- Hip SpoitbezLehmifpsn 
sät Jahren.- Bei ihren Gesprächen m 
dar „DDR“ habe die Delation, der 
SPD-Bundestagsfraktion den Ein- 
druck gewonnen, daß ein Entgegen- 
kommen der JDDR“ nurzuerreichen 
sei, weint die Frage der Sportbezie- 
hungen in die politischen Verhand- 
kingeneinbezogen werde. 
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Afghanistan: EG 
hilft Flüchtlingen 


' dpa,Brüssel 

- Hip Tftmi pSisphp fi CTngms ehgft hat 

für das Überleben der Afghanistan- 
Flüchtimge in P akistan 3 7 MilTinnPn 
Marie zur Verfügung gestellt Wie dk 
EG-Kommission gestern in Brüssel 
mittalte, leben rund ; 2^ Millionen 
Afghanen - rund 80. Prozent der 
Flüchtlinge - in der Grenzprovinz iin 
Nord westen 3es Landes.Daes gegen- 
wärtig kaum eine Chance für ihre 
Rückkehr gebe, habe sich die EG ent- 
schlossen, die internationalen oder 
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die paki s ta nis ch e Regierungzu unter- 
stützen. - 

Die Gelder sind zur Unterstützung 
landwirtschaftlicher Programme, wie 
Gemüseanbau, Geflügelzucht und die 
kostenlose Bereitstellung von Gerä- . - 
ten, Saatgut, Dünger und Pflanzen-.^ -v i 
Schutzmitteln bestimmt "" 
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Moskau attackiert 
Jürgen Todenhöfer 


dpa, Moskau 
Der CDU-Abrüstungsexperte Jör- 
gen Todenhöfer ist von der sowjeti- 
schen Armeezeitung „Krasngja Swes- 
da“ (Roter Stern) heftig attackiert 
und als ein außer Rand und Band 
geratener „parlamentarischer James 
Bond“ bezeichnet worden „In sei- 
nem Streben, Militarismus und Anti- 
sowjetismus zu entzünden, ist Toden- 
hofer zu jedem politischen Abenteuer 
bereit“ So sei er wiederholt mit 
„Banden“, die die legitime alba- 
nische Regierung bekämpften, nach 
A f g h a n istan „eingediungen“. -Statt 
ihn „in die Schranken zu weisen“, 
stelle ihm die Bundesrepublik viel-.* 
mehr die .Tribüne zur „Populari- 
sierung seiner revanchistischen. An- 
maßungen, der Verbreitung bösarti- 
ger Verleumdungen gegen die 
UdSSR und das demokratische 
Afghan istan sowie für Agitation zu- 
gunsten da- Belieferung anti-afghani- 
scher Banditengruppen mit moder- 
nen westlichen Waffen“, zur Verfü- 
gung, heißt es im „Roten Stern“. 
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D’Hondt- V erfahren 
v< 


dpa, München 
Das d’Hondtsche - Mandä tsyertei- 
lungssysfem ist nach Ansicirt des 
Bayerischen Verfessungsgerichts- 
hofc nicht verfassungswidrig. Bay- 
erns höchste Richter lehnten gestern - 
damit den .Antrag. 3es Öberstdorfer 
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im Ruhestand, Walter Stöhr, ab. Der 
78jährigehatte das.System als „Wahl- 
verfalschung und TOkürf; angegrif- 
fen. Seine Argumente wurden aber 
von den Richtern als .„nachde qtanfr 
wert“ beefchhet; : 

Per Verfessung^erichtshöf hielt 
d^AirtragausfoxmalenGrü^ 

u n z uläs si g .. Da das Gericht bereits 
1961 dieses- Wahlverfehrefi fürtiidrt 
verfesrongswidrig erklärt habej.fcönv 
ne nun ein ' Normenkonfr nnimw 
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- Sehrpeehrte Damm und Herren, 

.--dieser Artikel geht jeden an, denn 
Matthias Waiden .erinnert . qüp 
-daran,’- wie sehr uns Wohlstand »mH 
B^uexnhchkeit verändert hat Ja, 
wirtun-als gähe es ke i ne besonderen 
Unterschiede zwischen hüben und, 
drüben. Wir' verha rmlo s e n vieles und 
der. Osten wiegt uns hoch da h > in 
Sich«±ueit ' 

Wir. selbst Dehnten all das kaum 
noch. wahr, weil wir Scheuklap pen 
vor deii Augen haben. Vielleicht soll- 
ten wir mehr- auf diejenig en- achten, 
die noch frei sind von jeglichem 
Wennr und Aber. 

Hier sei in erster Linie der amerika- 
nische Präsident gerannt, der immer 
wieder versucht, uns., überdeutlich 
klar au machen was wir von den Sow- 
jets zu erwarten "fiaben-Ebeiiso haben 
die Ministerpräsidenten Frankreichs 
und Italiens mit ihrem Mut und ihrer 
Offenheit gegenüber dem Osten ge- 
zeigt wie wir uns eigentlich hätten 


verhalten sollen, den es geht oft um 
unsere Belange. 

Ihnen allen gebührt unser Dank 
und Hochachtung. 

Mich selbst wundert immer wieder, 
daß - obwohl von unserer Seite viel 
für Afghanistan, die Polen etc. ge- 
spendet wird - der Protest gegenüber 
dem Osten so kleinlaut ausfällt. War- 
um eigentlich? Regime, die Anders- 
denkenden gegenüber keine Gnade 
kennen, sind in meinen Augen un- 
menschlich und das muß ihnen so oft 
gesagt werden bis sie es verstehen, 
ganz gleich ob das Andrej Sacherow 
und seine Frau, die vielen Polen der 
„Solidarität“, die tschechoslowaki- 
schen Freiheitskämpfer oder ob das 
auch nur den Greis Rudolf Heß im 
Spandauer Gefängnis betrifft. 

Gnade ist Menschlichkeit 

Mit freundlichen Gruden 

Elfriede Kallerist, 
Berlin 31 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion 


Lkws, danach folgen Busse und Mo- 
torräder. Auch wenn deren Verkehrs- 
frequenz bedeutend geringer ist als 
die der Pkws; Der Lärm von 10 Pkws 
ist weitaus besser zu ertragen als der 
Lärm eines einzigen Brummis oder 
Motorrades. 

Lkws fahren auf freier Autobahn 
am Limit, d. h. mit 30 bis 95 km/h, 
Busse mit 80 bis 120 km/h, Motorrä- 
der belästigen durch häufiges Be- 
schleunigen. 

Fäzit: Der Gesetzgeber sollte - auf 
Autobahnen durch ungeschützte 
Wohngebiete - für Lkws und Busse 
ein Tempolimit von 60 km/h, natür- 
lich Überholverbot, 

und für Motorräder ein Tempolimit 
von 80 km/h verordnen. Damit würde 
die Lärmbelästigung auf ein erträgli- 
ches Maß gemindert. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dipl. -Ing. Reinhard Gutzeit, 
Ellerau 

Feuchtwanger 

„Gegen du Versinken In die GeschieMa- 

totiCkeU-; WELT vom 7. Jnll 
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Neuauflage Hitlers 


JDer etanune Widerstand“ ; WELT vom 28. 

Juli 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

■ he rzl ic h e n Dank Herrn Dr. Kremp 
und der WELT für das nüchterne Re- 
sümee znm Widerstand in der natio- 
nalsozialistischeh Gesellschaft unter 
Adolf Hitler. Diese brillante Ge- 
schichtsbetrachtung ermutigt und er- 
mahnt uns Deutsche zum Engage- 
ment Mir ist deutlich geworden: Wir 
haben noch Chancen zur gütlichen 
Abwendung der Katastrophe, die mit 
der demagogischen Militarisierung in 
der...„DDR" auf uns zukommt- Ich 
ertenne; in dem ,DDR“-Regiine die 
perfektionierte Auflage der Gesell- 
Schaftspolitik Adolf Hitlers. In der 
„DDR“ wirken jene, die Hitler als 
Lehrherren erlebten und jetzt das Ge- 
lernte für ihre Ideologie mit Schlau- 
heit übertreffen. 

Es erhebt sieb die Frage: 

Was tun wir gegen die Hybris von 


Wort des Tages 

99 Wer nicht allein sein 
- kann, »der hüte sich vor 
der Gemeinschaft ^ Er 
'wird sidh selbst ündder’ 
Gemeinschaft nur Scha- 
den tun. Umgekehrt 
aber gilt der Satz: Wer 
nidht in der G em ei n - ... 
...schäft steht, der hüte 
sich vor dem Alleinsein. 
Beides gehört zusam- . 
men. ' 99 

Dietrich Bonhöeffer. dt. Theologe 

(1908-1945) 


Unrecht, das unsere Mitteldeutschen 
geistig, geistlich und physisch so bar- 
barisch versklavt? 

Aus der Geschichte des Nationalso- 
zialismus wissen wir, daß die Irrege- 
führten allein aus Gründen der orga- 
nisatorischen Perfektion dieser Ge- 
sellschaftspolitik sich nicht selbst 
helfen können. Nie ist es so klar ge- 
wesen wie heute, daß Mangel oder 
Manipulation an Informationen ganze 
Völkerscharen blind macht oder zu 
Wahnvorstellungen treibt Aus der 
Geschichte des Nationalsozialismus 
Adolf Hitlers haben wir gelernt daß 
der Dünger und die Lebensluft für 
diese Hybris aus dem demonstrativen 
Zuwarten der ausländischen Politi- 
ker gesogen wurde. 

Wie ist das heute? 

Mit freundlichem Gruß 
Klaus-Reine r Latk, 
Bonndorf 

Nicht Pkws 

JUt Tempo 120 eine neue Geldqoe He"; 

WELT vom 18. Juli 

Die in dem Artikel genannte Forde- 
rung der Grünen nach einem Tempo- 
limit von 100 km/h, u. a. zum Zweck 
- des - Lärmschutzes, beweist einmal 
mehr die Ahnungslosigkeit dieser Po- 
litiker auf technischen Gebieten. 

Als lärm geschädigter Autobahn- 
Anlieger behaupte ich folgendes: Die 
Larmminderong durch Pkws bei 100 
km/h gegenüber dem Erfahrungswert 
von durchschnittlich gefahrenen 130 
km/h ist unerheblich. Der Lärm von 
Pkws ist noch erträglich. 

.. Die Wurzel des Lärmbelästigungs- 
Übels liegt mit Abstand bei den 


Sehr geehrte Herren, 

in dem Artikel von J ürgen Rühle - 
erschienen in der WELT vom 7.7.1984 

der dem 100. Geburtstag von Lion. 
Feuchtwanger gewidmet ist und den 
Titel „Gegen das Versinken in die 
Geschichtslosigkeit“ trägt, heißt es 
u.a.: „...Wir wissen, wie Feucht- 
wangers Reise damals durch die So- 
wjetunion verlief (1937), wir wissen es 
von Andrä Gide, Panait Istrati, Victor 
Serge, denen dasselbe zugemutet 
wurde: Sonderzüge, Bankette, Emp- 
fange . . 

Tatsächlich wissen wir es vor allem 
von Andrä Gide (Victor Serge wird 
m. W. hier zu Unrecht erwähnt, denn 
er hat niemals wrv ähnlich e Einla- 
dung von Stelm erhalten). 

Im Unterschied zu Feuchtwanger 
allerdings - und die Hera usstellung 
dieses Unterschiedes vermißt man 
sehr in dem erwähnten Artikel - hat 
Gide nach seiner Reise nicht ver- 
sucht, die „Notwendigkeit des großen 
Aufräumens“ , dem sich Stalin seiner- 
zeit widmete, zu »klaren, sondern 
sein aufsehenerregendes Buch 
„Retour de l'URSS“ geschrieben, in 
dem er die auf seiner Rußlandreise 
gemachten Erfahrungen und Beob- 
achtungen in Form von uns noch heu- 
te erschütternden Anekdoten schil- 
dert 

Auch wenn man sich, wie der Arti- 
kelschreiber vorschlägt diesem 
schwarzen P unkt in der Schriftstel- 
lerkarriere von Feuchtwanger „vor- 
sichtig nähert“, läßt sich schwer ver- 
gessen, daß er damals dem Ansehen 
der deutschen Emigration in der 
freien Welt schwer geschadet hat und 
viele seiner früheren treuen Leser ihn 
lange Zeit nicht mehr lesen konnten. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
G. K Schild, 
Brüssel 
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GEBURTSTAG 

Das Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Efrhard-Stiftung e. V. 
und " langjähriger Mitarbeiter von 
Professor Ludwig Erhard, Professor 
Dr. Hans Michaelis, feiert am7. Au- 
gust seinen 70 l Geburtstag. Der 1914 
. m Duisburg Geborene studierte Ma- 
thematik und Naturwisse n sc h a ft e n 
und Volkswirtschaftlehre in Breis- 
gan, Berlin un d Bonn, wo er 1938 
seme Promotion erhielt Nach dem 
Krieg war er zunächst Berater für 
Preispolitik des Supreme Headquar- 
ter AUied Expeditionaiy Forees 
(SHAEF) m Frankfurt am Main, da- 
nach L eit» der PreisbildungssteQe 
Hessen-Nassau und Generalsekretär 
des Preisrats für die französische Be- 
satzungszone und von 1950 bis 1953 
Leit» des Referats Preispolitik des 

Bundeswirtschaftsministeriums. 

Nachdem » bereits 1950 und 1951 
der Schuman n-Plan-Dekgation un- 
ter Professor Hallsiem in Paris zuge- 
teüt war, war er ab 1953 insgesamt 25 
Jahre lang in der europäische n Ver- 
waltung tätig. Michaelis ist seit 1969 
Honorarprofessor an der Universität 
zu Köln mit den Lehrauftrag; Ener- 
^epolitik Kernenergieentwick- 
hing^ Derzeit ist er unter anderem 
das für .Energiewirtschaftsrecht/ 
Energiepolitik zuständige Mitglied 
des wissenschaftlichen Beirats d» 
Zeitschrift . „EnenpeWirtschaftliche 
Tagesfragen“. 

' WAHL 

Die VpPversammlung der Indu- 
strie- und Hgnripl<riramTn <*r zu Berlin 
Mt als Nachfolger von Horst Elfe, 
der nach achtjähriger Amtszeit nicht 
Tnphr kandidiert e, das Vorstandsmit- 
glied der Schering AG, Horst 
Kramp, zum neuen Präsidenten ge- 
wählt Aufgrund seiner persönlichen 
Bereitschaft mm wirtschafte- und 
gesellschaftspolitischen. Engage- 
ment wurde Elfe zum Ehrenpräsi- 
dent der Kammer ernannt. 

BEGEGNUNG 

Zwei alte Herren machen auch 
heute bei Bonn» Empfangen gerne 


Personalien 

mal eine Cocktailrunde: Der frühere 
Bonn» Pariamentspräsident Engen 
Gerstenmaier und der evangelische 
Theologe Altbischof Hermann 
Knust. Gerstenmaier ist immer noch 
mit dem Parlament eng verbunden: 
Er ist Vorsitzender der Vereinigung 
d» ehemaligen Mitglieder des Deut- 
schen Bundestages. Von 1954 bis 
1969 hatte » das Amt des Paria- 
mentspräsidenten ausgeübt Das Bü- 
rohaus der Abgeordneten, der 



Aft-PorfmiMtsprBsktoat Eugen 
Garstoawaief, links und AKbi- 
tchof Henna na Kunst foto: keil 


„Lange Eugen", erinnert an seine 
frühere Bautätigkeit für den Bundes- 
tag. Hermann Kunst war 1949 auf 
Beschluß des Rates der Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland als Be- 
auftragter an den Sitz der Bundesre- 
gierung entsandt worden. Das Amt 
des EKD-Bevollmächtigten hatte 
web » lange Jahre, inne, bis 1977. 

VERÄNDERUNG 

Der Aufsichtsr at der Bayerischen 
Beamten Lebensversicherung AG 
(BBV) hat Direktor Dr. Klans-D. 
Schweickert mit Wirkung vom L Ju- 
li 1984 zum Vorstands vo r s itB e nden 
der Gesellschaft als Nachfolger von 
Direktor Krell bestellt, der ans Ge- 
sundheitsgründen in den Ruhest and 
tritt Das von ilnn geleitete Ressort 
Marketing und Vertrieb hatte Kroll 
bereits am L September 1983 an Di- 
plomkaufmann . Wolfgang Weiner 


übergeben, der von diesem Zeit- 
punkt zum stellvertretenden Vor- 
standsmitglied der BBV bestellt wur- 
de. 

KIRCHE 

Neu» Leit» der Zentralstelle Me- 
dien der Deutschen Bischofskonfe- 
renz soll Dr. Peter Düsterfeld wer- 
den. Düsterfeld ist derzeit außerplan- 
mäßiger Professor für Homiletik an 
d» Universität Bonn. Er soll als desi- 
gniert» Nachfolg» von Prälat Wil- 
helm Schätster am 1. September 
sein Amt antreten, ehe ihn die 
Deutsche Bischofskonferenz bei ih- 
rer Habstvollversammlung in Fulda 
endgültig in diesem Amt bestätigt 

RICHTIGSTELLUNG 

„Die 3$}ährige Staatsanwältin Dr. 
Kerstin Graalmann von d» General- 
staatsanwaltschaft in Bremen tritt 
die Nachfolge von Generalstaatsan- 
walt Gert Postei an . . .“. Mit dies» 
Mplrhing überraschten wir ungewollt 
nicht nur die Generalstaatsanwalt- 
schaft in Bremen, sondern auch die 
Staatsanwältin Dr. Kerstin Graal- 
mann; Diese Meldung war nämlich 
falsch. 

Einen Generalstaa t sanwalt Postei 
bat es nie gegeben, er ist folglich 
auch nicht zum Bundesrichter ge- 
wählt worden. Wohl ab» gibt es ei- 
nen namensgleichen 2ßjährigen ehe- 
maligen Postfoot»!, gegen den in 
Bremen und Flensburg unter ande- 
rem wegen Tftelmißbtauch ermittelt 
wird, wie die Justizpressestelle in 
Bremen mitteilt Frau Staatsanwäl- 
tin Dr. Kgrctin Graalmann - sie ist 28 
Jahre alt- ist auch nicht zur General- 
Staatsanwältin in Bremen ernann t 
worden. 

Zu dem unzutreffenden Bericht in 
unserer Ausgabe vom Mittwoch ist 
es dadurch gekommen, daß der 
WELT falsche Angaben gemacht 
worden waren. Die so entstandene 
Falschmeldung reiht sich in eine Se- 
rie ähnlich» Faluchnvildimgan in 
anderst Zeitungen ein, die bisher 
immer unter ^ Vorgabe ein» bestimm- 
ten Dienststellung durch eisen Un- 
bekanntes lanciert wurden. 


Das schwarze Gold der Araber läßt in 
Andalusien ein neues Kalifat entstehen 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Die arabische Reconquista, die Er- 
oberung Spaniens durch islamische 
Heerscharen und ihrer Kalife n vor 
mehr als 1200 Jahren, scheint sich — in 
gewandelter Form - zu wiederholen. 
Zuerst kam der Reichtum, der un- 
glaubliche Luxus saudiarabisch» 
und kuwaitischer Potentaten, dem 
dann die Ausdehnung ihrer Sa- 
ttapenfamilien in eigenen Villenstäd- 
ten an der Costa del Sol felgte. Sie 
wollen den Dollar genießen, und sie 
fliehen vor dem Golfkrieg, den Iran 
und Irak austragen. Der iranische 
Terror holt sie dennoch ein. Vor eini- 
gen Tagen verhafteten spanische Po- 
lizisten, die seit langpm vom israeli- 
schen Geheimdienst mit Informati- 
onen versorgt werden, ein Komman- 
do iranischer Terroristen. In ihrer 
Operationszentrale, ein» Eta- 
genwohnung in Barcelona, fand die 
Polizei Maaghinonp iw tftipn ^ SchnelT 
feuergewehre und zwei leichte Gra- 
natwerfer. 

Das Kommando sollte, wie die Po- 
lizei vermutet, ein saudi-arabisches 
T.intenflngrpiig abschießen, das zwei- 
mal wöchentlich zwischen El Riad 
und Madrid verkehrt. Geschehen soll- 
te dies von einem Madrid» Vorort 
aus beim Anflug d» Maschine auf 
den Flughafen Barajas. Die Maschine 
wäre genau dort zerschellt wo vor 
einem halben Jahr ein kolumbia- 
nisch» Jumbo-Jet abstürzte. 

Noch sind die genauen Zusammen- 
hänge nicht voll geklärt D» geplante 
Abschuß d» saudischen Maschine 
und die bevorstehende Ausweisung 
eines iranisches Diplomaten lassen 
jedoch zwei Ziele erkennen: einmal 
dt»n Versuch der Fanatiker Khomei- 
nis, Gegner des Regimes unter An- 
hängern des Schahs und des geflo- 


henen früheren Präsidenten Bani 
Sadr zu »morden, zum anderen ab», 
um den „heiligen Krieg“ der Schiiten 
gegen die sunnitischen Könige und 
Scheichs am Persischen Golf dort 
hinzutragen, wo diese anzutreffen 
sind: an d» spa^isrhen Sonnenküste. 

T im gg f hat dag Mqrholla d» westli- 
chen High-Society sein Gesicht geän- 
dert Enfant terrible Jahne de Mora y 
Aragon, d» Bruder der belgischen 
Königin und Inhab» d» Kiss-Bar, 
GunhiDa von Bismarck und Fürst Al- 
fonso zu Hohenlohe stehen bereits im 
Abseits ein» Buhne, die der interna- 
tionale Jet-Set langsam räumt 

Der Schauspiel» Mel Ferrer ver- 
kaufte a»m Grundstück Marga- 
rita an Scheich Muhammed Ashama- 
vi, den Repräsentanten ran Rolls 
Royce, Shdl und RCA. Günther 
Sachs erscheint kaum noch; an seine 
Stelle trat Philippe Junot der Grund- 
stücke verkauft - an Araber. Durch 
Marbella, die Hauptstadt von Neu- 
Al-Andalus, ziehen die Mann» in 
weißen langen Gewändern und 
schwarzen goldd urchwirkten Kor- 
deln um die Turbane - gleichsam mit 
den weitgreifenden leisen Schritten 
von Wüstensöhnen. 

Erste Bank eröffnet 

An Hauswänden und Mauern kün- 
den Finnen und Ärzte ihre Präsenz 
an - in arabisch» Schrift Am Oben- 
ohne-Strand des Marbella Clubs ver- 
suchen ihre üppigen Frauen kichernd 
dem Trend d» Zeit zu folgen. 

Vor wenigen Tagen feierte die erste 
arabische Bank, Banco Saudi-Espan- 
ol, in Regine Puente Romano ihre 
Eröffnung. Sie kam der Ares Bank 
zuvor, jenem saudisch-libysch-spani- 
schen Geldinstitut das vor wenigen 


Monaten in Barcelona sein Haupt- 
quartier erößhete, nachdem ihr die 
Regierung Gonzdlez den Zuschlag für 
den Kauf der Banco Atläntico gege- 
ben hatte, der gesunden Hauptbank 
aus dem Erbe der verstaatlichten Ru- 
masa-Holding. Eine Transaktion, die 
auf Wunsch der sozialistischen Ge- 
werkschaft zustande kam. 

Das erstaunliche an d» ara bi s ch en 
Expansion des Luxus und der spa- 
nischarabischen Geschäftsverbin- 
dungen ist nämlich die Förderung 
durch die sozialistische Führung so- 
wohl in der Regierung in Madrid als 
auch in d» andalusischen Landesre- 
gierung in Sevilla: Als König Fahd im 
Oktober 1982 vom Sieg der Soziali- 
sten in Spanien erfuhr, war er das 
erste Staatsoberhaupt das, wenn 
auch inoffiziell, nach Madrid flog, 

Stand nicht im außenpolitischen 
Programm d» Sozialisten das „sozia- 
Bstiache Mittelmeer» 1 unter der beson- 
deren Freundschaft Maltas, Libyens 
und Algeriens? Fahds Freund, König 
Juan Carlos, konnte ihn beruhigen: 
Ifahds dem Weißen Haus in Washing- 
ton nachempfunden» Palast an d» 
Sonnenküste bleibt weiterhin unter 
dem Schutz der Gastgeb». 

Bei pinwn Esspn zu dritt mit dem 
damals gerade ernannten sozialisti- 
schen Ministerpräsidenten Felipe 
Gonzalez, zeigte sich dies» dem Sau- 
di außerontentlich zuvorkommend: 
Die arabischen P aläs te am Südhang 
d» Siena, ihre tra umhaft en Luxus- 
yachten im Puerto Banus, die erste 
von französischen Architekten an das 
spanische Uf» gesetzte schneeweiße 
Moschee-alles bleibt weiterhin unter 
wohlwollend» Protektion. 

Besondere Einheiten d» Guardia 
Civil bewachen mit schweren Maschi- 


nenpistolen, Granatwerfern und 
leichten Raketen das zwischen Este- 
pona und Benalmadena entstehende 
neue Kalifat Neu-Al-AndaJus. 

Diese merkwürdige Ehe zwischen 
„schwarzem Gold“ und Sozialismus 
wird nicht nur von gereinigten Petro- 
dollars etwa für den sozialen Woh- 
nungsbau gestützt Sie hat' ihre eigene 
Vorgeschichte. 

Nach dem Tode von General Fran- 
co, dessen Feldzug gegen die Volks- 
front der Republik mit d» Recon- 
quista christlicher Heerscharen ge- 
gen die islamischen Invasoren der 
Vergangenheit verglichen wurde, mit 
der Errichtung d» Demokratie in 
Spanien also, wiederholte die andalu- 
sische Linke die Geschichte auf ihre 
eigene, wenn auch verworrene Weise. 

Grün des Propheten 

Für die andalusische Landesfahne 
im Konzept des neuen spanischen 
Bundesstaates wählten Separatisten 
d» Sozialistischen Partei Andalu- 
siens PSA das Grün des Propheten. 
Als Ausdruck des Sieges über den 
„ christlich-kastilisc hen Imperialis- 

mus“. 

Die PSA verschwand inzwischen, 
aber die arabisch-so zialis tische Ehe 
in Andalusien blieb. Und mit ihr das 
kleine Kalifat um Marbella. Vielleicht 
soll es einmal die Potentaten d» 
Golf-Region aufhehmen, wenn es den 
Revolutionären des „Heiligen Krie- 
ges“ gelingen sollte, die König- und 
Scheichtum» am Golf zu stürzen. 
Niemand darf es deshalb wundem, 
daß neben den Saudis, Kuwaitis und 
Libanesen auch deren Gegner, die 
Revolutionäre des Khomeini ihr eu- 
ropäisches Hauptquartier in Spanien 
errichten wollen. (SAD) 


„Nachrichten über 
Sacharow höchst 
alarmierend“ 

AP, Stuttgart 

Als „höchst alarmierend “ hat d» in 
d» Bundesrepublik Deutschland le- 
bende russische Schriftsteller und 
Träg» des Friedenspreises des Deut- 
schen Buchhandels Lew Kopelew die 
Nachrichten üb» den Gesundheits- 
zustand des sowjetischen Bürger- 
rechtlers Andrej SacharoW bezeich- 
net Es gebe zwar keinen direkten 
Kontakt mit Sacharow, sagte Kope- 
lew in einem vorab veröffentlichten 
Interview des Süddeutschen Rund- 
funks in Stuttgart Man wisse ab» 
aus zuverlässig unterrichteten Krei- 
sen in Moskau, daß sich Sacharow im 
5 % pma«a»hkft . Krankpnh aus * in Gorki 
befindet. Ein medizinisches Team des 
RGB behandle den Atom-Physik». 
Die Leitung d» Groppe habe der 
Chef des Zentralinstituts für Weiter- 
bildung von Ärzten, Wladimir 
Roshnow, Inhab» eines Lehrstuhls 
für Psychotherapie und Fachmann 
für Hypnose und Psychopharmaka. 

Man müsse damit rechnen, daß Sa- 
charow mit Drogen behandelt unter 
Hypnose gesetzt und zwangsernährt 
werde, meinte Kopelew. Sacharows 
Ehefrau Jelena Bonn» habe keinen 
Zutritt zu ihrem Mann. Üb» ihren 
Aufenthaltsort sei nichts bekannt 
Ziel d» sowjetischen Behörden sei, 
so Kopelew, das Ehepaar in Verges- 
senheit geraten zu lassen. 

Libanon: 

Schwere Kämpfe 
in Tripoli 

dpa/UPI, Beirut 

Pro- und antisyrische Milizen ha- 
ben sich auch gestern in der nordli- 
banesischen Hafenstadt Tripoli hef- 
tige Kampfe geliefert Am Vortag wa- 
ren bei den Artilleriegefechten zwi- 
schen der „Islamischen Vereini- 
gungs-Bewegung“ und d» prosyri- 
schen „Arabischen Demokratischen 
Partei“ mindestens 15 Menschen ums 
Leben gekommen. Mehr als 60 Perso- 
nen wurden nach Polizeiangaben ver- 
letzt Die Einwohn» hatten die Nacht 
zum Donnerstag, nachdem rieh die 
Kampfe auf Wohngebiete ausgebrei- 
tet hatten, zumeist in Keßern ver- 
bracht 

Nach Angaben den Polizei hat sich 
die Situation in d» Stadt rapide ver- 
schlechtert Bemühungen des Koor- 
dmiemngsausschusses von Tripoli, 
zwischen den kämpfenden Parteien 
zu vermitteln, führten bisher zu kei- 
nen greifbaren Ergebnissen. Dem 
Ausschuß gehören Vertreter ver- 
schiedener Volks- und Religions- 
gruppen an. 

Der libanesische Ministerpräsident 
Karame, der aus Tripoli kommt hatte 
für gestern einen FTug nach Damas- 
kus geplant um mit dem syrischen 
Präsidenten Assad üb» stützende 
Maßnah men für Beiruts Friedensplan 
und Möglichkeiten zur Beilegung der 
Kämpfe in Tripoli zu sprechen. Kara- 
mes Besuch »folgt einen Tag nach 
Schließung des libanesisch-israeli- 
schen Verbindungsbüros, d» letzten 
offiziellen Verbindung zwischen Li- 
banon und Israel. Dazu »klärte das 
israelische Außenministerium in ei- 
ner offiziellen Stellungnahme, Beirut 
habe rieh mit diesem Schritt „wieder 
syrischem Druck gebeugt“. 


Frust und Frost prägten die erste 
Sitzung des Europäischen Parlaments 

FitzGerald für pragmatische Schritte / Zwei Deutsche unter den Vizepräsidenten 


ULRICH LÜKE, Straßburg 
Peter Bany, d» irische Außenmi- 
nister und amtierende Ratspräsident 
der Europäischen Gemeinschaft, 
drückte sich gestern mittag in Straß- 
burg noch zurückhaltend aus: „Das 
Klima zu Beginn d» Legislaturperio- 
de dieses neugewählten Parlaments 
läßt rieh nicht als günstig bezeich- 
nen.“ Die Feststellung des Iren traf 
den Nagel auf den Kopf 
Drei Tage dauerte die konstituie- 
rende Sitzung des zweiten direktge- 
wählten Europäischen Parlaments, 
und sie war über weite Passagen ge- 
prägt von Frost und Frust „Im Mo- 
ment ist es hi» eiskalt“, stellte d» 
neue Fraktionsvorritzende d» Sozia- 
listen, Rudi Arndt zwischenzeitlich 
fest als bei der Wahl der Vizepräsi- 
denten zunächst alle sozialistischen 
Kandidaten durchfielen. 

Die Personalentscheidungen d» 
ersten Tage waren die Quelle des par- 
lamentsintemen Frustes, d» parla- 
mentsinternen Polarisierung, die of- 
fenbar zu einem Kennzeichen des 
zweiten direktgewählten Europa-Par- 
laments werden wird. Die Entschei- 
dungen der Regierungschefs auf dem 
letzten EG-Gipfel in Fontainebleau 
waren der Grund für die frostigen 
Beziehungen zwischen Ministerrat 
EG- Kommission und Parlament 
Die Debatte über Fontainebleau 
und üb» das Programm der irischen 
Präsidentschaft bis zum Jahresende 
beherrschte an zwei Tagen die Tages- 
ordnung. Irlands Premier Gerrat Fitz- 
Gerald zog Bilanz üb» den Gipfel - 


eine Bilanz, die in seiner Sicht positiv 
ist wenn nicht der jüngste Streit im 
EG-Ministerrat üb» die Haushalts- 
probleme sie schon wieder überlager- 
te. Alle Europäer sollten sich schä- 
men, wenn sie ihre Zeit auch weiter- 
hin mit „dem unwichtigen Zwang 
üb» Geld und Milch“ verbrächten. 

FitzGeralds Programm für Europa 
ist - wie es zu erwarten war - ein 
Programm des pragmatischen Fort- 
schritts, nicht ein Programm d» in- 
stitutionellen Weiterentwicklung. Er 
setzte - wie auch sein Außenminister 
Peter Barry - den Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit im europäischen 
Rahmen an die Spitze d» Dringlich- 
keitsliste, gefolgt von d» Forderung 
nach praktischen Verbesserungen für 
den Bürg». 

In diesem Punkt blieb d» Wider- 
spruch der Abgeordneten verhalten. 
Gegen solche guten Abrichten kann 
kaum ein Parlamentarier etwas ein- 
wenden, es sei denn die Tatsache, daß 
der ähnliche Versprechungen schon 
seit Jahren gehört hat 

„Zur Sache“ ging es allerdings bei 
d» Bewertung der Gipfel-Ergebnisse 
von Fontainebleau. Unisono furchten 
die Abgeordneten, in der Gemein- 
schaft immer mehr an den Rand ge- 
drängt zu werden. Die Einigung in 
d» Sache war in Fontainebleau stär- 
ker als je zuvor eine Einigung ohne 
Beteiligung des Parlaments. Und das 
bringt die Abgeordneten in Rage. 

Egon Klepsch, d» Vorsitzende der 
christdemokratischen Fraktion: „Die- 
ses Parlament wird sich nicht mit der 


Rolle eines geduldeten Zaungastes 
am Rande d» europäischen Bühne 
zufriedengeben.“ 

Für Klepsch wie für Rudi Arndt 
verstößt die Einigung von Fontaine- 
bleau üb» das britische Beitragspro- 
blem gegen die Römischen Verträge, 
weil London wieder einmal Wahlgeld 
erhalte, ohne daß diese Mittel zweck- 
gebunden für europäische Projekte 
ausgegeben werden müssen. 

Die Hüterin der Verträge, die 
EG-Kommission, bekam deshalb von 
Arndt ihr Fett ab: „Ich bin tief be- 
stürzt. daß die jetzige Kommission 
nicht laut und unmißverständlich 
Einspruch »hebt Herr Kommis- 
sions Präsident, lassen Sie sich ins 
Stammbuch schreiben: Auch als Hü- 
ter d» Römischen Verträge hat diese 
Kommission versagt“ Das war der 
Ton und der Stil, der auch die interne 
Auseinandersetzung um Posten und 
Positionen prägte. Die Anwesenheit 
der rechtsradikalen Fraktion von 
Jean Marie Le Pen sorgte dabei für 
mehr Schärfe und Wirbel als das erste 
Auftreten ein» grünen Fraktion in 
Straßburg. 

Am Ende wird sich dann doch 
noch alles einrenken: Auch die Sozia- 
listen bekamen ihre Vizepräsidenten. 
Unter den zwölf Abgeordneten, die 
diesen Titel tragen dürfen, befinden 
sich auch die Deutschen Horst See- 
feld (SPD) und Siegbert Alb» (CDU). 
Dem Gerangel um die Posten an der 
Spitze des Parlaments folgte das Ge- 
rangel um die Ausschußvorsitze. 


Madame Avice soll die Frauen für 


Frankreichs 

Die neue Staatssekretärin im 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Eine Frau als Staatssekretärin im 
französischen Verteidigungsministe- 
rium - werden die Soldaten darüb» 
nicht das Bettenbauen v»gessen? 
Das fragte d» „Quotidien de Paris“, 
um sogleich hinzuzufügen, daß dies 
in d» Tat ein umwälzendes, weil bis- 
her noch nicht dagewesenes Ereignis 
in d» Geschichte der französischen 
Armee sei Aber eigentlich ist die 
Wahl, die d» neue Prexmerminist» 
Fabius bei d» Erweiterung des Kabi- 
netts tun sechs Vize-Minister und 20 
Staatssekretäre mit Edwige Avice 
traf, so überraschend nicht Denn 
Frau Avice bringt Erfahrung sowohl 
im Kabinett wie in Fragen d» Vertei- 
digung mit ■ 

Die 1945 in Nevers an d» Loire 
geborene Tochter eines Ingenieurs 
war von 1981 bis heute Vize- Ministe- 
rin für Freizeit Jugend und Sport In 
dieser Funktion Unterzeichnete sie 
1983 ein Abkommen mit Verteidi- 
gungsminister Charles Hemu üb» 
den Sport in d» Armee. Mit der Ju- 
gend, die ihren Wehrdienst leisten 
muß, hat sie rieh beschäftigt seit sie 
1978 zum »sten Mal als sozialistische 
Abgeordnete des 14. Paris» Bezirks 
in die Nationalve rsammlung gewählt 
wurde. 

Damals entwarf die diplomierte Ju- 
risten und Politologin, die seit 1970 
zum engsten Kr pi^ um Mitterrand ge- 
hört, eine Reihe von Gesetzentwürfen 


Streitkräfte 


Verteidignn gsminis teriiim / 



Bringt Kabinettserfahnmg mH: 
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zur Verbesserung des Wehrdienstes. 
Als Mitglied des Parteivorstandes 
war sie mit „Fragen eines sozialisti- 
schen Wehrdienstes" befaßt Damals 
schwirrten alterlei Vorstellungen von 
einem Volksheer ä la große Revolu- 
tion durch die Köpfe der Parteiobe- 
ren. Als Abgeordnete saß Edwige 
Avice dann im Verteidigungsaus- 
schuß der Kammer, wo sie sich mit 
der bisher noch nicht gelösten Frage 
der Wehrdienst-Verweigerung befaß- 
te Sie gehört dem linken Ceres-Flü- 
gel der Partei an, der sich immer als 
Vordenker des Sozialismus, gerade 
auch in Fragen d» Wehrpolitik, ver- 


begeistern 

17 000 Französinnen dienen 

standen hat Viele ihrer Vorschläge 
wurden von dem konservativeren Mi- 
nister Hernu allerdings verworfen. 

Als Staatssekretärin bekam sie 
jetzt vier konkrete Bereiche zugewie- 
sen: die Oberaufsicht über alle franzö- 
sischen Militärschulen, den sozialen 
Sektor der 530 000- Mann-Armee und 
ihrer 56 000 Zivilangestellten, die Re- 
serven, also die Mobilisierung im 
KonfliktsfaU, sowie die Einfühlung 
der Frauen in die Streitkräfte Das ist 
ein gewaltiges Pensum, selbst wenn 
die zielstrebige Frau Avice 15 Stun- 
den am Tag zu arbeiten gewöhnt ist 

Von den vier Zuweisungen wird ihr 
die letzte am meisten am Eferaen lie- 
gen. Frauen können in zahlreichen 
Bereichen der Streitkräfte tätig sein. 
Frankreich dürfte unter den Armeen 
des Westens darin an der Spitze ste- 
hen. Zur Zeit dienen 17 000 Frauen in 
der französischen Armee. Sie können 
alle Tätigkeiten außer dem Dienst an 
der KompfW&ffe ausüben Frauen 
fliegen Hubschraub» im Femrnelde-, 
Beobachtung*- und Kurierdienst. Sie 
sollen in einigen Jahren zehn Prozent 
der Piloten der Transport-Ge- 
schwader der Luftwaffe ausmachen. 
Die Ausbildung hat begonnen. 
Frauen sitzen in affen Waffengattun- 
gen an den Funkgeräten; im Bereich 
der Artillerie liefern sie Schießunter- 
lagen. 1982 wurde die erste Frau zum 
General befördert: als Generalärztin 
im Sanitätsdienst 






Kongreß der Post hat 
Israel nicht verbannt 

Kongreß in Hamborg / Werbung für die Bandesrepublik 

HERBERT SCHÜTTE, Hamborg 1 die inneren Angelegenheiten“ ihres 
Als eine „unglaublich erfolgreiche 


Kohl signalisiert der FDP: 
Die Widersprüche beenden 


OECD: Deutsche 
Wirtschaft erholt 
sich weiter 

DW. Bonn 

Die Organisation für wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit und Entwick- 
lung in Paris (OECD) hat der Bundes- 
regierung nach einer Meldung der 
Deutschen Presseagentur „gute Fort- 
schritte“ beim Verfolgen ihrer wirt- 
schaftspolitischen Ziele bescheinigt. 
In einer Untersuchung, deren Einzel- 
heiten Anfang nächster Woche veröf- 
fentlicht werden, stellt die OECD laut 
dpa fest, die Bundesrepublik 
Deutschland könne auch für die kom- 
menden anderthalb Jahre wirtschaft- 
lich mit „anhaltender Erholung“ 
rechnen. Inzwischen seien - parallel 
zueinander - reales Wachstum des 
Bruttosozialprodukts, Verringerung 
der Inflationsrate und Beschränkung 
der Kreditaufnahme der öffentlichen 
Hand erreicht worden. Ungewöhn- 
lich für die Bundesrepublik sei es 
gewesen, daß das Wachstum von ei- 
nem Anstieg der Inlandsnachfrage 
ausging, später aber wieder vor allem 
vom Export getragen worden sei. Der 
weitere konjunkturelle Aufschwung 
stelle auf einen starken Anstieg der 
Auslandsnachfrage ab, der jedoch 
nach Einschätzung der Experten 
„insgesamt gesehen relativ gemä- 
ßigt“ ausfallen werde. „Bedeutende 
positive Auswirkungen“ auf die Be- 
schäftigungs-Situation dürften aller- 
dings nicht erwartet werden. 

Das Urteil der Pariser Organisation 
enthält freilich auch Kritik. In eini- 
gen Wirtschafts bereichen sei die er- 
forderliche Anpassung an die neuen 
Gegebenheiten nach den beiden Öl- 
schocks noch „nicht zufriedenstel- 
lend“. Moniert werden auch eine Ver- 
langsamung der Veränderungen in 
Pn^uktio ns Strukturen und Ver- 
schiebungen in Exportbereichen. 

Narjes erhält 
Unterstützung 

ul, Straßburg 

Der Plan der Bundesregierung, den 
deutschen EG-Kommissar Karl- 
Heinz Naijes durch den CSU-Pollti- 
ker und bayerischen Bundesratsmini- 
ster Peter Schmidhuber zu ersetzen, 
stößt in den Reihen der demokrati- 
schen Fraktion des Europa-Parla- 
ments auf Unverständnis. 26 CDU- 
Europaabgeordnete wandten sich ge- 
stern in einem Fernschreiben an den 
Bundeskanzler „gegen die öffentliche 
Stimmungsmache, die in den letzten 
Tagen aus München gegen Naijes 
inszeniert wurde“. Niemand könne 
besser als Narjes die Zukunft der eu- 
ropäischen Wirtschafts- und Wäh- 
rungspolitik vertreten, erklärten die 
Abgeordneten. Werde Bonn künftig 
in Brüssel durch zwei neue Kommis- 
sare vertreten, würde das die Vertre- 
tung der Bundesrepublik „in eine 
lange Phase relativer Einflußlosigkeit 
versetzen“, erklärten die Abgeordne- 
ten. 


Werbung für unser Land“ hat gestern 
der Präsident des Weltpostkongres- 
ses, Staatssekretär Winfried Florian, 
das heute zu Ende gehende Mammut- 
treffen von 145 nationalen Delegatio- 
nen in Hamburg bezeichnet Obwohl 
er das Verhältnis zwischen den Län- 
der- Vertretungen bei diesem größten 
Kongreß auf Regierungsebene, der 
bisher in der Bundesrepublik stattge- 
funden hat, als „freundschaftlich, fast 
familiär" bezeichnet^;, verwies er zu- 
gleich auch auf die politische Prä- 
gung des Weltpostkongresses. Als 
Beispiel nannte er dabei die Debatte 
um den Antrag arabischer Länder, 
Israel auszuschließen. „Die deutsche 
Delegation“ - so erklärte Florian der 
WELT - „ist sofort hart eingestiegen." 
Es sei unvorstellbar gewesen, daß 
ausgerechnet bei einem Kongreß in 
der Bundesrepublik Deutschland Is- 
rael ausgeschlossen werden sollte. 
Mit Hilfe der Geschäftsordnung kam 
der Antrag rasch vom Tisch. Dafür 
unterlagen die westlichen Nationen, 
als der Ausschluß Südafrikas bean- 
tragt worden war. Hier setzten sich 
die Gegner Südafrikas mit einfacher 
Mehrheit durch. 

Die zehn Länder der Europäischen 
Gemeinschaft forderten zwei Tage 
vor Kongreß-Ende die sowjetische 
Postverwaltung auf, Behinderungen 
in der Briefzustellung an Bürger der 
UdSSR abzustellen. Florian berichte- 
te, daß er - genauso wie Bundespost- 
minister Christian Schwarz-Schilling 
- im Laufe des Kongresses zahlreiche 
Eingaben - darunter von Amnesty In- 
ternational - erhalten habe, in denen 
über willkürliche Einschränkungen 
im Postverkehr mit der Sowjetunion 
Klage geführt worden sei. Die Mos- 
kauer Delegation hat den Vorstoß der 
EG -Länder inzwischen als „bösartig, 
verleumderisch und Eiwmisrhnng in 

Lehrstellen über 
Gesetzesänderung 

dpa, Bonn 

Angesichts der Situation auf dem 
Ausbildungsmarkt sollten nach Auf- 
lassung des Parlamentarischen 
Staatssekretärs im Bundesbildungs- 
ministerium, Anton Pfeifer (CDU), 
sofort auch karitative Verbände, 
kirchliche Einrichtungen und sozial 
engagierte Personen bei der Lehrstel- 
len Vermittlung beteiligt werden. In 
einer Presseerklärung verwies Pfeifer 
gestern daraufl daß die Bundes- 
regierung eine Änderung des Geset- 
zes zur Förderung der Beschäftigung 
plant Dabei sei unter anderem vorge- 
sehen, das Vermittlungsmonopol der 
Bundesanstalt für Arbeit bei der 
Lehrstehen vennittlung teilweise auf- 
zuheben. 


.Landes zuruckgewiesen. 

Die lange Dauer des Kongresses - 
die rund 1000 Delegierten tagten 
mehr als fünf Wochen im Hamburger 
Congress Centrum - begründete Flo- 
rian mit den Rahmenbedingungen 
dieser UNO- Unterorganisation: Nicht 
unverbindliche Formulierungen, son- 
dern präzise Beschlüsse müßten ge- 
faßt werden, die in absehbarer Zeit - 
zum L Januar 1986 -in den Mitglieds- 
ländern des Weltpostvereins gelten- 
des Recht werden. Äußerlich konnte 
man den Umfang gestern an der Un- 
terzeichnung von 22 Verträgen und 
Vollzugsordnungen durch den Bun- 
despostminister und den Kongreß- 
Präsidenten ermessen. 

Die wichtigsten Beschlüsse: 

• Die Postpäckchen können von ein 
auf zwei Kilo Höchstgewicht erhöht 
werden; 

• die Ersatzbeträge für verlorene Pa- 
kete werden um 50 Prozent angeho- 
ben; 

• der Vergütungssatz je Tonnenkilo- 
meter Luftpost bleibt weitere fünf 
Jahre unverändert, damit dürften 
auch die Luftpostzuschläge .einge- 
froren“ bleiben. 

Für die Entwicklungsländer hat 
der Beschluß, die Endvergütungssät- 
ze anzuheben, große wirtschaftliche 
Bedeutung. Damit erhalten diejeni- 
gen Postverwaltungen einen Aus- 
gleich, die erheblich mehr Post erhal- 
ten als sie versenden. Die Bundespost 
wird diese Form der Entwicklungs- 
hilfe etwa 20 Millionen Mark im Jahr 
kosten. Der Kongreß belastet den 
deutschen Steuerzahler mit rund 12£ 
Millionen Mark. Post-Staatssekretär 
Florian rechnet damit, daß durch den 
Verkauf der Sondermarken zum 
Weltpostkongreß ein „sehr großer 
Teil“ wieder hereinkommt Denn nur 
das Veranstalterland Bundesrepublik 
durfte aus diesem Anlaß eine Son- 
dermarke herausgeben. 

Werberat ermahnt 
Autohersteller 

dpa, Bonn 

Der Deutsche Werberat hat die Au- 
tomobilhersteller ermahnt, sich an 
die eigenen Verhaltensregeln für die 
Pkw-Werbung zu halten, wonach jede 
Aufforderung zu einem aggressiven 
und energieverschwendenden Fahr- 
verhalten zu unterbleiben habe. Wer- 
bespriiche wie „Das Auto für jede 
Jagd“, „Der schlägt ein wie eine 
Bombe“ oder „Der Pkw für die Hel- 
den von heute“ widersprächen dem 
Willen der Automobilproduzenten, 
werbliche Appelle zu unterlassen, die 
einen unangemessenen Durchset- 
zungswillen eines Verkehrsteilneh- 
mers gegenüber dem anderen enthiel- 
ten. Der Werberat berät das Thema 
nochmals im November. 


• Fomettwag von Seite t 

maßgeblichen Druck ihrer Partei zu- 
standegekommen Sei. Sie be- 
zeichnet« das Kraftwerk als einen 
Meilens tein für die Glaubwürdigkeit 
der Umwellpolitik der Bundesregie- 
rung“. Ministerpräsident Albrecht 
solle sich keinesfalls dem „gewerk- 
schaftlichen Druck“ beugen, Busch- 
haus doch in Betrieb zu nehmen. 

Während Baum und Wolfgramxn 
den Eindruck zu erwecken suchten, 
Genscher hätte im Falle einer Ab- 
stimmung im Kabinett gegen die 
Buschhaus-Lösung gestimmt, an de- 
ren Erarbeitung auch das Wirt- 
schaftsministerium RnTigamnnng be- 
teiligt war, verlautete aus dem Bun- 
deskanzleramt weniger Gewisses. 
Dort kann man sich nicht daran erin- 
nern, daß Genscher in der Sitzung die 
Kabinettsvorlage in der Sache „aus- 
drücklich“ abgelehnt habe. Der Mini- 
ster habe im Unterschied zu Wolf- 
gramm, der in seiner Eigenschaft als 
FDP-Fraktionsgeschäftsführer im 
Kabinett weilte, keine „Gegenposi- 
tion“ eingenommen, sondern ledig- 
lich dafür plädiert, das Parlament zu 
„überzeugen“ und die Tagung des In- 
nenausschusses am Freitag als Gele- 
genheit dafür zu nehmen. 

Im Kanzleramt widerspricht man 
heute der Deutung nicht mehr, daß 
die im Kabinett vertretenen Minister 
der FDP ihre Partei nicht mehr voll- 
ständig zu repräsentieren vermögen. 
Der Bundeskanzler sei jedoch fest 
entschlossen, im Falle des Kraft- 


DW. Stuttgart 

Baden-Württembergs Minister- 
präsident Lothar Späth (CDU) will in 
Gesprächen mit Automobilherstel- 
lem mögliche Hmderungsgründe für 
die Einführung von Katalysatorautos 
zum 1. Januar 1986 klären. 

Sollte die Automobilindustrie „die- 
sen Weg nicht konsequent und rasch“ 
mitgehen, könne er sich der Diskus- 
sion einer Geschwindigkeitsbegren- 
zung nicht mehr entziehen, sagte 
Späth in einem dpa-Gespräch. 

Späth machte deutlich, daß seiner 
Kooperationsbereitschaft .in dieser 
für die Umwelt - wie er sagte - „exi- 
stienti eilen Frage“ Grenzen gezogen 
seien. Gespräche mit Vertretern der 
in Baden-Württemberg ansässigen 
Firmen Daimler-Benz und Porsche 
sowie mit Zulieferfirmen sollen im 
August anlaufen. 

Die Umweltqualität der Autos 
müsse im Mittelp unk t stehen, und 
der Gesetzgeber müsse den Mut ha- 
ben, die Automobilindustrie „dorthin 
zu drücken“, betonte Späth. Es gehö- 
re zur Fairneß, daß die Automobilin- 
dustrie ihre Möglichkeiten zur Ausrü- 


werks Buschhaus ein Exempel zu sta- 
tuieren und nach der Beratung im 
Innenausschuß des Bundestages bei 
der für den L August anberaumten 
neuen Kabinettssitzung die Inbe- 
triebnahme des Werks nach dem mo- 
difizierten Plan der Regierung be- 
schließen zu lassen. Man lasse sich 
nicht unter Hinweis auf „Emotionen“ 
die in der Sache umweltfreundlichere 
Re ge lung für den Betrieb des neuen 
Werkes ausreden, hieß es weiter. Ob 
Helmut Kohl seinen Urlaub unter- 
breche, um die Kabinettssitzung am 
1. August selbst zu leiten, hänge vom 
Ergebnis der Erörterungen im Innen- 
ausschuß ab. 

Der Staatssekretär in der bayeri- 
schen Staatekanzlei, Edmund Stoi- 
ber, übte in einem Gespräch mit der 
WELT Kritik am Verhalten der FDP. 
Wenn die Partei sich als „absolute 
Umweltschutzpartei“ aufspiele, er- 
klärte Stoiber, schüre sie Emotionen 
auf Kosten des Koalitionspartners. 
Sie tue das wider besseres Wissen, 
denn es sei ihr genau bekannt, daß 
die Befeuerung des Werkes Busch- 
haus mit Braunkohle und die Stille- 
gung eines der alten Werke sowohl 
die Gift- Emission senke als auch Ar- 
beitsplätze schaffe bzw. erhalte. Bei- 
des liege im Interesse der Regie- 
rungs-Koalition. Die FDP dürfe nicht 
den Eindruck erwecken, die Union 
und ihr Kanzler nahm en Parlament 
und Umweltschutz nicht ernst 

Am Donnerstagabend trat der Ar- 
beitskreis Innen und Recht der FDP 
zusammen, um das Th ema Busch- 


satoren offenlege. Dabei müsse man 
nicht unter aßen Umständen am 1. 
Januar 1986 festhalten. Sollten die 



Lothar Späth 


Autobauer die Notwendigkeit einer- 
Fristveriängerung um ein Jahr be- 
gründen, sei dies kein „Untergang 
der Lösung". 

Späth deutete an, daß auch die 
Umrüstung von Altwagen gefordert 
werden könnte. Er wies in diesem 


haus zu erörtern. Die Abgeordneten 
wurden teilweise in ihren ausländi- 
schen Uriaubsorten alarmiert. Bun- 
deswirtschaftsminister Martin Ban- 
gemann hat seinen Aufenthalt in Wa- 
shington abgebrochen und ist noch 
gestern nach Bonn zuruckgereist. 

Der stellvertretende FDP-Vorsit- 1 
zende Baum hatte am Donaerstagvor- 
mittag vor der Presse erklärt, die ab- 
lehnende Haltung zu Buschhaus ent- 
spreche Beschlüssen des Parteitags 
von Münster, der Landesverbände 
von Berlin und Niedersachsen sowie 
der Entschließung des Bun d es t ages 
vom 25. Juni Der Einbau der Ent- 
gfh q, * > f ,!>1tlw g aan ) a 8 g 1987 - komme 
„viel zu spät“. Der Politiker kritisier- 
te, daß Ministerpräsident Albrecht 
angesichts der jahrelangen Diskus- 
sion um da« Waldsterben die Ent- 
schwefelungsanlage nicht schon 

längst in Auftrag gegeben habe. 

Baum erinnerte daran, daß sein 
Vorgänger im Innenministerium, 
Maihofer, schon 1977 Niedersachsen 
auf die Notwendigkeit eines Filters 
h eim Projekt Buschhaus hingewie- 
sen habe. Diese Empfehlung sei von 
ihm J Raum, kontinuierlich wieder- 
holt worden. Allerdings habe es in der I 
Vergangenheit auch „Widerstand? 
aus dem F inanzminis terium gegeben. 

Die IG Bergbau und Energie hat 
das im Kabinett vorgelegte Konzept 
zur Inbetriebnahme von Buschhaus 
als einen „vernünftigen Kompromiß“ 
bezeichnet Er solle ohne Zeitverlust 
realisiert werden. 


Zusammenhang auf das von einer 
Sinsheimer Firma (Doduco) entwic- 
kelte Patent zur Abgasruckführung 
hin J das angeblich Umrüstungsko- 
sten von nur 500 Mark verursache 
und den Stickstofftmsstoß um im- 
merhin 50 Prozent vermindere. 

Zugleich verwies Späth auf sein 
Konzept, wonach den EG-Ländem ei- 
ne dreijährige Übergangsfrist bis 
1989 zur Umrüstung der für den Ex- 
port in die Bundesrepublik Deutsch- 
land bestimmten- Autos emgeräuml 
werden soll 

Ferner sei vorstellbar, daß die EG 
einer Vorverlegung der Emführungs- 
termine um ein Jahr auf 1989 sowie 
für Katalysatorfahrzeuge um drei 
Jahre auf 1992 zustimme. Bis dahin 
könne die Bundesrepublik Deutsch- 
land die Funktion eines Tes tmar ktes 
übernehmen. 

Nach Auffassung des Leiters des 
Instituts für physikalische Elektronik 
der Universität Stuttgart, Professor 
Werner Bloss, gibt es derzeit keine 
Alternative zum sogenannten Drei- 
Weg-Katalysator. 


Indien überholt 
China in der 
Einwohnerzahl 

dpa,N<eti-DeQii 
Die Bevölkerung Indiens ist zwi- 
schen 1971 und 19&1 um ein Viertel 
gewachsen. Damit-; .hat sieb das 
Wachstum im Vergleich m früheren 
Jahrzehnten sogarnoch verstärkt 
Nach Abgaben voh Familienmioi- 
sterin Mohasrna Kidwal betrag der 
Anstieg zwischen 1951und 196rnoch 
21,6 Prozent, im nächsten Jahrzehnt 
waren es bereits 24,8 Prozent; bevor 
jetzt die 25^ProzeDtinariGe. erreicht 
wurde. Nach PresSeb^fehteti vom 
Donnerstag hätte die BevöBrerungs- 
explosion sogar noch erheblich stär- 
kere Ausmaße angenommen, wenn 
nicht die Faxnfii^dannsg ' örf dem - 
Subkontinent langsam Fortschritte 
machen wurde. . \ 

Indien wächst zm Ze&üzn rund 17 
bis 2Q,MflBoncn Menschen pro Jahr. 
Schätzungsweise 730 Tffißionen Men-', 
sehen leben auf dto .Subköxitinent 
Nach Berechnungen" d^ Verdntea 
Nationen wird h^^ipe ^öllmrepu- 
hlik China iml Voüf. '■ 

reichstes Land der 
bert : .. T'T,',':'' 

Um .die BevölkenD^^ 
unter Kontrolle- zu bekommen, wol- 
len die Inder ein eigenes! sicheres 
~ Verhütungsmittel . entwickeln, - ; das 
mit einer. Depofcsprifae^ mahreicht - 
werden ka nn und mehrere 'Monate 
- wirksam bSeibtFür dfesextnd andere 

Mnftnahmgn mit- 

gab ein Mimstaiums^wec^s 1 in 
Neu-Delhi bekannt, sei edne jask 
force“ gebildet worden. Obwohl sich 
die Zahl der S teriHsteiungen im Jahr. 
1982 verdoppelte, Habe sich die Stet . 
gerung der Geburtenraten immer 
noch nicht verlangsamt. ' ' 

Sowjets wieder 
Fischen erlaubt 

~ . dpa, Washington 
Die Sowjetunion darf in amerikani- 
schen Hoheitsgewässem wieder bä. 
zu 50 000 Tonnen Fisch fongehtwenn ' 
sie der US-Industrie außerdem' die 
gleiche Mmy Usch abkauft. Wiedas 
State Department mitteilte, hat US- , 
Präridentfonaft Reagan diereXok-: 
kemng der Sanktionen gegen; die 
UdSSR verfügt Früher hatte die Fi- ' 
schereiflotte der Sowjetunion jähr- 
lich rund 400000 Tonnen Fisch vor 
den Küsten der Ver einig ten Staaten 
gefangen. " . • ■ 

Reagan lockerte damit die noch 
von seinem Amtsvorgänger Jimmy 
Carter 1979 .wegen des Einmarsches 
der UdSSR in .Afghanistan verfugte 
Sanktionspolitik um einen ^ weiteren 
Schritt Bereits 1981 hatte er Moskau 
wieder Getreidekäufe in den USA er- 
laubt und spater, auch unter dem 
Druck der US-Farmer, ein mehrjähri- 
ges Abkommen über Getreiddiefe- 
rungen vereinbart. Von den Sanktio- 
nen sind jetzt unter anderen noch 
Landeverbote für die sowjetische' 
Fluglinie Aeroflot in Kraft 


Späth schließt Tempo-Limit nicht aus 

Soll auch die Umrüstung von Aitwagen gefordert werden? / Preis dafür nur 5ÖO Mark? 


stuna der Kraftfahrzeuee mit Katalv- 



Zwischen „alten Schinken“ und Kabarett: Die Schauspielerin Astrid Jacob 

Zündfunke aus dem Bücherschrank 

gendwo dazu. Ich finde es so schade, 
daß gerade die großen Bühnen eine 
so festgefügte Mannschaft haben.“ 
Deshalb wohnt sie nun auch in 
München, weil es dort für Schauspie- 
ler und insbesondere die freiberufli- 
chen die besten Arbeitschancen gebe. 
Als „Freischwebende“ ist sie natür- 
lich einem größeren Leistungsdruck 
ausgesetzt als Kollegen, die sich in 
einem Stadttheater eingenistet ha- 
ben; der letzte Erfolg oder Mißerfolg 
kann entscheidend sein für die Fort- 
setzung der Karriere. „Ich kann mir 
einen absoluten Flop gar nicht lei- 
sten. Aber das spornt mich eher an, 
als daß es mich beunruhigt“ 

Astrid Jacob ist kein Party-Typ, 
der zwischen Schicki-Micki und Jet- 
set hin- und herflint. Sie sieht sich 
eher als Einzelgängerin, „die sich im- 
mer selber am Schopf packen und 
herausziehen muß“. Sie würde zum 
Beispiel „wahnsinnig gerne“ einen 
Film machen. „Doch ich weiß nicht 
wie man diese Menschen trifft!“ 

Zum Singen ist sie aber schließlich 
doch noch gekommen. „Die schöne 
Helena“, in der Haoks’schen Bearbei- 
tung zum Musical modernisiert, 
brachte ihr viel Anerkennung ein. Als 
Sängerin stellt sie sich auch heute 
abend den Femseh-Zuschauern vor, 
mit Texten von Mascha Kaleko (an 
deren Wiederentdeckung vor einigen 
Jahren sie maßgeblichen Anteil hat- 
te), Mi c hael Ende und von ihr selbst: 
„Hetz mich nicht“, Nachdenkliches 
über alltägliche Schwierigkeiten mit 
dem Leben, über Kameresucht, rück- 
sichtslose Geschäftstüchtigkeit und 
über den uralten, ewig aktuellen 
Streit zwischen Mann und Frau. 

Kanieresüchtig wie jene, die sie im 
Chanson besingt, ist Astrid Jacob si- 
cherlich nicht Ehrgeizig bestimmt 
Wandlungsfähig sowieso. Und so 
paßt es auch zu dieser Frau, die sich 
so gar nicht in den hektischen Trubel 
des „Showbusiness“ einfugen mag, 
daß ihre Hobbies eher eigenbrötle- 
risch sind: Malen und Möbelrestau- 
rieren. Hetzen jedenfalls läßt sie sich 
nicht - und schon gar nicht z um viel- 
beschworenen „großen Durch- 
bruch“. Der kommt schon, wenn er 
cienn kommen soll . . . 

RAINER NOLDEN 


I ch habe eine ganz enge Beziehung 
zur Natur. Diese Ruine ist das 
Schönste, was ich jemals an Frei! uff - 
theatem gesehen habe. Ich liebe die- 
sen monumentalen romanischen 
Bau, besonders wenn der Mond auf- 
geht und diese merkwürdig verwur- 
zelten Gewächse in den Halbbögen 
sich gegen den Himmel abheben und 
ein Unwetter kommt: dann habe ich 
ein Gefühl von absoluter Verbunden- 
heit mit der Natur.“ Dieses schwär- 
merische Loblied auf die Stiftsruine 
von Bad Hersfeld stammt von Astrid 
Jacob, die in diesem Jahr als Jenny 
im „Aufstieg und Fall der Stadt Ma- 
bagonny“ einmal wöchentlich auf der 
luftigen Bühne steht. 

Eine Rolle, an die sie zu Beginn 
ihrer Karriere wohl kaum gedacht 
hat: große Partien, die „richtigen al- 
ten Schinken“, wollte sie spielen (und 
hat sie auch gespielt). Die Klassiker, 
durch die sie sich zu Hause schmö- 
kerte, haben sie schon als Kind faszi- 
niert. „Durch die Literatur bin ich 
zum Theater gekommen, erblich vor- 
belastet bin ich nämlich nicht Der 
künstlerische Zündfunke, wenn man 
so will kommt aus dem Bücher- 
schrank meiner Eltern.“ 

Sie hatte eine gute Gesangsstimme. 
Schauspiel oder Oper - das war mit- 
hin die Frage, die beantwortet wer- 
den mußte, als es ins Berufrieben 
ging. Aber als Astrid Jacob erfuhr, 
daß eine Gesangsausbildung minde- 
stens fünf Jahre dauern würde, ent 
schloß sie sich gleich fürs Sprech- 
theater. Der Vater, Ingenieur und 
Physiker, aus Dresden stammend, ar- 
beitete nach dem Krieg bei Krupp. 
Seiner Tochter hat er, als sie nach 
dem Gymnasium die Theaterlauf- 
bahn einschlagen wollte, keine Steine 
in den Weg gelegt Nur eine Bedin- 
gung stellte er „Wenn du schon in 
diesem Beruf arbeiten willst, dann 
nur in unserer Nähe.“ 

So begann Astrid Jacobs Karriere 
izn Ruhrgebiet sozusagen unter elter- 
licher Aufsicht Zunächst die Schau- 
spielschule in Bochum - eine der be- 
sten hierzulande, wie sie findet; Büh- 
nenstart in Gelsenkirchen. Saarbrüc- 
ken, Nürnberg und Frankfurt hießen 
die folgenden Stationen, wo sie das 
„sogenannte große Fach“ gespielt 


Als Kind schon fasziniert von Klas- 
sikern: Astrid Jacob foto: kövesdi 

hat. Nebenbei hat sie kabarettistische 
Soloprogramme erarbeitet; ihr erstes 
hieß „Blick zurück“ - „eine 30er-Jah- 
re-Revue, noch bevor die ganze No- 
stalgiewelle über uns herein- 
schwappte“, erinnert sie sich. In die- 
sem Ein-Frau-Abend sah sie Hans 
Joachim Kulenkampff. der ihr sagte: 
„Du machst da so gutes Kabarett, geh 
doch mal zum Sammy DrechseL“ 

Das hat sie dann auch getan. Einige 
Monate lang zog sie mit der „Münch- 
ner Lach- und Schießgese l lsc h aft“ 

Hotz mich nicht - 111. Gomein- 
sebaftsprograram der Nordkotte, 
224*5 Uw 

durchs Land, bis sie dann, nach dem 
Programm „Wir sind umzingelt“, die 
Kabarettarbeit im Ensemble erst ein- 
mal aufgab. Seitdem ist sie „frei- 
schwebend“, an kein Haus fest ge- 
bunden, was sie momentan auch gar 
nicht anstrebt, „weil die Strömungen 
am Theater für mich so undurch- 
schaubar sind- Das liegt an den Cli- 
quen, die man überaß vorfindet ent- 
weder man gehört zur Zadek-CIique, 
zur Peymann-Clique oder zur Hey- 
me-Clique. Und ich gehöre eben nir- 


KRITIK 


Menschen 
im Motel 

D aß die ZDF-Reihe „Das kleine 
Fernsehspiel“ immer wieder 
auch Außenseitern der filmenden 
Klasse Chancen gibt ist ja grundsätz- 
lich zu begrüßen; ärgerlich daran war 
freilich oft genug, was toleranten Zu- 
schauern zu später Stunde immer 
mal wieder zu gemutet wurde: Die 
Einschlaffrage, nach welch uner- 
schließüchen Kriterien die Redaktion 
wohl diesen oder jenen (Kamera- )- 
Film ausgesucht haben mag. 

Das gilt erst recht für den neuesten 
Schlag gegen Morpheus’ Armmusku- 
latur. Stranger than Paradfse hieß 
ein 90 Minuten-Werk von Jim Jar- 
musch und seinem Darsteller-Kollek- 
tiv. Ein düsteres Schwarzweiß-Ding 
über einen gammelnden, pferdewet- 
tenden Ex-Ungam namens Bela alias 
Willie, der aus Budapest Besuch be- 
kommt von Cousine Eva. Die findet 
sich im Slum-New York ihres Vetters 
nicht zurecht reist nach Cleveland, 
wird dort von Willie und einem Kum- 
pel besucht und per Leihwagen nach 
Florida verlockt. Dort verplempern 
die Herren einen Wettgewinn, lassen 
Eva in einem Motelzimmer schmach- 
ten, bis sie von einem farbigen Junkie 
massenhaft Dollars bekommt weil 
der sie irrtümlich für einen Dealer- 
Boten hält. Sie bucht einen Flug nach 
Budapest die Jungs woDen sie abfan* 
gen. Am Schluß sitzt sie, oh Wunder, 
wieder in dem Motelzimmer. 

Ein ödes Stück über eine desparate 
Welt mit des paraten Menschen drin, 
die nichts mit sich anzufangen wissen 
als Bier zu trinken, Karten zu spielen, 
femzusehen und herumzuliegen. Das 
ganze, zerstückelt in gut 20 durch 
Mattscheibengrau getrennte Einstel- 
lungen, im US-Original mit lausig 
übersetzten Untertiteln: Als Milieu- 
Studie eben noch tragbar, vom Filmi- 
schen her eine Zumutung. 

Hätten J arm u sch & Co mal einen 
Blick in Mark Help rin s Buch „Ellis 
Island“ getan - sie hätten erfahren 
können, wie man dieses Amerika der 
Emigranten und Outsiders darstellen 
kann, ohne die Realität zu verraten, 
aber mit Sinn für die Wechselwirkun- 
gen von Inhalt und Form. 

ALEXANDER SCHMITZ 
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KLOO Togestcbau und TogeUh o men 
1025 Hn Uebes Pa« 

1125 Wir <m Klavier 


12.10 Kontakts 
12J5S Prasseidnu 
15.00 Tagesscbau 


15j00 Mo Geschichte von Abu Xh und 
Abu Sir 

1030 Matt and Jenny 

Mott verliebt sich 
1AJM Tagosscbav 

16.10 FoWesdval 

Uve von der Domplatle In Köln 
17.50 Tagend»« 

dazw. Regionalprogramme 
28JM Togondwa 

20.15 Fräs Luna 

Deutscher Spielfilm (1941) 

Mit lizzi Waldmüller. Theo lingen 
u.a. 

Regle: Thea Ungen 
Direktor Knoppe vom Berliner 
Apollo-Theater ist entsetzt, als die 
Uraufführung von Paul Uncfces 
neuer Operette „Frau Luna“ am 
Silvesterabend 1899 zu platzen 
droht, well ein Polizeirat bei der 
Generalprobe die Ballett-KostO- 
me anstößig findet. Es gibt nur 
einen Ausweg: Präsiden? Rüdiger 
vom „Thusnelden- Bund“ muß hel- 
fen. Der Sittlichkeit sa post el von 
Amts wegen hat privat nämlich 
auch eine große Schwäche für die 
schöne Weiblichkeit, und von da- 
her hofft man, ihn zu packen. 

21 JO Gott ead die Welt 

Go&podi pomiliuji - Herr erbarme 
dich unser 

Hlm von UH von Mechow 
2220 Tagectheme 

mit Bericht aus Bonn 
2520 Moment an) 

Die ARD-Redezelt 
Freie Ehe - Alternative zur Ehe 
oder Sprengsatz für die Gesell- 
schaft? 

Moderation: Martin Schutze und 
Gertrud Hohler 
cmschl. Tagesschau 


1SJB koste 

15 M ForionholoHdof 

15.10 Acapeko 

Amerikanischer Film (1963) 

16 A 0 Bieakdaace 

17.00 honte / Ans den Uedem 

17.15 Tele-fitostriefte 

18.10 Mein Nnw ist Pieps 
anschL heute- Schlagzeilen 

18J5G Brigitte und Ihr Koch 

19.00 boote 

1930 avstoadsjounaal 

Afghanistan: Gesichter eines Krie- 
ges - Überfall auf einen Konvoi / 
Polen: Amnestie - ein Weg zur 
Versöhnung? I Zypern : Geteilt 

und vergessen? / USA: Privatun- 
ternehmer! Olympia 
Moderation: RudoH Radke 
28L1S Der Sport-Spiegel 
Die Spiele von 1932 

21.15 Tete-Zoo 

•n bk. . 

Musiktip: Deutschland tau mee der 
amerikanischen Steel- Drum- Band 
„Andy ' Narell-Group" / Das 
Qlympic Arts Festival In Los Ange- 
les V Kino-Notiz: „Bluthochzeir 

von Carlos Saura/ Donau-Kraft- 
werk Hainburg: Bericht Ober einen 
Streit, der Österreich zu ent- 
zweien . droht / Oraien- 
Mysterien-Theater Bericht Ober 
den ersten Akt eines Drei-Ta- 
ge- Festivals des Aktions-Künstlers 
Hermann Nltztch 
Moderation: Harmes Keil 
224$ Ei muß nicht immer Kaviar tote 
Nummer »eben 
23-46 heute 
25-50 Ekel 

Englischer Spielfilm (1964) 

Mit Catherine Deneuve, tan Hen- 
dry u. a. 

Regle: Roman Potenski 
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WEST 

1030 Redl mochfs nfigHcb * 

19.00 Aktuelle Stoade 

Mit JWdcpunict Düsseldorf” 

NORD/HESSEN 

O eme tnMchait m roenmm: 

18J0 Block' Bawtf 

18J50 Redl machfa nSgBch 

19-00 DI# Bonne, dev Wed and dteZeit 

Lands chcrfiBwunder Australien 
Aub 150 Millionen Kilometer Ent- 
fernung sendet die Sonne ihre 
Strahlen zur Ende. Sie sind Quelle 
alten Lebens, aber auch die Ur- 
sache von Zerstörung. Der Fäm 
schildert in bis dahin nie gesehe- 
nen Bildern bizarre Landschaften 
Australiens. 

IMS FoUdore Im EtefcaetaMrti 

Von .Ivo Bulanda 

WEST/NORD /HESSEN 

Cemetenehiftaprogramia: •• - 

28100 Tagesecho* 

2045 111 eoefa mm A 

TaJkshow Hve aus Bremen ■ - - 

22 JS Hetz eiich slcbtl 

Lieder und Worte von Mensch » 
Mensch ^ 

Von und mit Astrid 3ac6b 

SÜDWEST 

1RS0 Medt— «ertwmd TeMcoHeg 

No r ftr j^rfm^Wflrttembers: 

Nur für Rheinland-Pfalz: ' • - 

1M0 Abeadsdbae. 

Nur für dos Saarland: 

19JN) Saar 5 raigtoaal X 

Gcmeinächaftsprögi «> mm' 

19.25 Nachrichten 

IM» Ueder-Rbythmen -Metodlea 

- MH „Store 6t Förth“- - : -T- . 

2&50 Wege xoa Meesehea 

Ich - wBindch öndem 

2145 Mesttdose 
Musizieren 

MAS Mattem Mam te d« KatftA? - -. 

Kuba -25 lato* noch Fidel Castros 
Revolution 


i zur Ereftieft .. 

2UD««1mMd»rTins 

OJE Hccbridri« -• 

BAYERN V : 

1*45 Bayer» Rep ort -> . L - . . 
IMS RmrrficW^ ‘ 1 ~ 

19JOO Unser find •. - ., r > . 

• IM* IMneenadw : . . 

J'r 

m S ttuSto^Puppe^ptei 
2140 (teedsdwo - 
21 M übt «r sagest ...... jf • 

21.50 Heer etweclT... 1 . . . ' 

a» i.“iuS? : 88,4 . • - ; 1 

2240 Spert beeteV : •• 

: JH* V 

2540 Rmdubae 
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HH — Nach fünfjähriger Talfahrt 
steigt der Ölverbrauch in der Bun- 
desrepublik wieder an. Die Zahlen 
für das eiste Halbjahr bestätigen 
init einer siebenprozentigen Zunah- 
me v daß trotz erheblicher Sparan- 
strengungen die Entkoppelung von 
Wirtschaftsw achstum und Ener gie» 
.gebrauch zumindest nochnicbtge- 
lirigL DäMwiirimallenlÄng&isti- 
gen Energie-Prognosen, etwa: in der 
cterlntemationalen Energieagentur 
(IEA), dem immer noclj wichtigsten 
Energieträger, dem Erdöl, ein lal- 
lender Marktanteil bescheinigt (für 
di e westlichen Industrieländer bis 
zum Jahr 2000 ein ROoirgang von 
heute 43 auf 33 Prozent). 

Umso bemerkenswerte istgera* 
de die erneute Zunahme des Ölver- 
brauchs. Allerdings sollte diese Ent- 
wicklung keine panikartigen Reak- 
tionen auslosen. Solche Reaktionen 
haben - etwa nach dem Sturz des 
Schah in Iran die zweite Öl- 
preisexplosion 1979/80 erst richtig 
ausgelost.' 

Der seit dem ersten Ölpreisschub 
von 1973/74 zu hörende Slogan 
„weg vom Öl“ hat - zusätzlich zum 
Preisanstieg — schon Wirkung ge- 
zeigt Die Versorgungslage, und da- 
mit die Im portabhängigkeiten, ha- 
ben sich von Grund auf geändert 
Der wichtigste Lieferant heißt heu- 
te Großbritannien. Damals gab es 
ihn noch nicht 

Spar- und Diversifizierungsbe- 


mühungen bleiben dennoch wich- 
tig. Je mehr man dabei den Markt 
zum Zuge kommen läßt desto bes- 
ser sind die Resultate; gerade für 
ein Land wie die Bundesrepublik, 
dessen Exportfahigkeit nicht durch 
weitere künstliche Verzerrungen 
der Energiepreise beeinträchtigt, 
sondern eher durch deren Abbau 
gefördert werden sollte. 

Leer-Steilen 

. - Wb. - Ein Sc huljahr ist zu Ende 
gegangen, und das Ritual ist last 
Gewohnheit Kammer- und Ver- 
bandspräsidenten ermahnen die 
Unternehmer, doch noch mehr Aus- 
bildungsplätze zu schaffen, Ge- 
werkschafter bezichtigen die glei- 
che Adresse aus gleichem Grund 
mangelnder Aktivität und einige 
'zigtausend Jugendliche sinnieren 
über Möglichkeiten, doch noch an 
eine Lehrstelle zu kommen, ln die- 
ses Szenario mageine Nachricht gar 
nicht so recht hineinpassen, die - 
stellvertretend für etliche andere - 
aus dem Baukonzern Wayss + Frey- 
tag zu hören ist „Trotz intensiver 
Bemühungen“ nämlich war es dem 
Unternehmen im vergangenen Jahr 
und auch in diesem Jahr wieder 
nicht möglich, alle Ausbil- 
dungsplätze im gewerblichen Be- 
reich zu besetzen. Dabei sind gera- 
de diese Lehrstellen um fünf Pro- 
zent aufgestockt worden. Sichere 
Arbeitsplätze bleiben also unbe- 
setzt . Vielleicht, weil es nicht 
„schick“ ist, auf dem Bau zu schaf- 
fen? Ermahnungen sollten nicht 
nur an die Unternehmer gehen . . . 
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Nürnberger „Skandale 
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E s ist üblich, das Fell des Bären zu 
vertäten, sobald er aflpnfan« mit 
dem Fernglas auszumachen ist Spä- 
testens seit dem letzten Monatsbe- 
richt der Deutschen Bundesbank 
weiß man, daß die Nürnberger Bun- 
desanstalt für Arbeit 1984 nicht nur 
keinen Bundeszuschuß braucht (im 
Etat stehen 1,7 Milliarden Mark), son- 
dern erstmals wieder Überschüsse - 
zwei, bis drei Milliarden _ erzielen 
könnte. •. 

Sofort hat eine Verteilungsdiskus- 
sion eingesetzt, die schlaglichtartig 
deutlich macht, gegen welche Kräfte 
der ETnanzmihiste seinen Konsoli- 
dierungskurs durchhalten muß. Da 
ist in SPD-Erklarungen che Rede von 
„skandalösen Überschüssen“- in 
Nürnberg, die es zu verteilen gelte. 
Statt 'Sie. in jBeilT» g«u»ntniTiggn und 
ähnlich Unsinniges“ zu stecken. Die 
FDP -und mancher Unionspdlitiker 
- finden sogar Geschmack an der 
Vorstellung, die drer Milliarden zur 
Aufbesserung der Steuerreform zu 
verwenden. 

Der Bundeszuschuß steht nicht für 
Leistungsverbesserurigen zur Verfü- 
gung, sondern muß zur Verringerung 
der immer noch unerträglich hohen 
Neuverschuldung in Bonn bleiben. 
Das hat auch der Haushaltsexperte 
der Unionsfraktion, Bernhard Fried- 
mann, mit Nachdruck gefordert 
Anders ZU hphanrieln g »id die J fjg 
SFD-Sicht „skandalösen“, für die 
Union dagegen „erfreulichen" Über- 
schüsse der Anstalt Zunächst bleibt 
abzuwarten, ob sich diese Entwick- 
lung bestätigt, und wenn - auch ver- 
stetigt Die Lage auf dem Arbeits- 
markt ist - nicht zuletzt aufgrund der 
wochenlangen Arbeitskämpfe - noch 
keineswegs rosig und läßt auch für 
die Zukunfthohe Anforderungen an 
die Bundesanstalt erwarten. In dieser 
Situation wäre: die Bildung gewiss» 
Finanzreserven,. wie es sie in Nürn- 
berg auch früher gab, das Gebot der 
Stunde, damit die Arbeitslosenversi- 
cherung bei erneut wachsenden Aus- 
gaben nicht »fort wieder auf Bun- 
deszuschüsse angewiesen 'wäre. • 

D och gemahnt die auffiammende 
Verteilungsdiskussion zur Vor- 
sicht: Nicht nur in heraufeiehenden 
Wahlkämpfen müssen Politiker vor 
sich selbst geschützt werden, indem 
man ihnen den Brotkorb - in diesem 
Ifalle die Fmanzmasse - höher hängt 
Sollten Sich' die Nürnberger Über- 
schüsse ais dauerhaft erweisen, wäre 


eine Senkung des Beitragssatzes von 
seiner „skandalösen“ Höhe von 4,6 
Prozent (je zur Hälfte Arbeitn ehm er 
and -geber) der richtige Ansatz. Dies 
nicht zuletzt deshalb, weü die Explo- 
sion der Belastungen des Bürgers ih- 
re Ursache weniger in der Entwick- 
lung der Steuerlast- als vielmehr der 
Sozialabgabenquote bat 

Die Abgabenquote insgesamt ist in 
den fetzten 15 Jahren (1970/1984) von 
35,6 auf 41 ,2 Prozent des Bruttosozial- 
produkts (BSP) gestiegen. Dabei 
blieb die Steuerlastquote mit einem 
Anstieg von 24,0 auf 25,0. fast unver- 
ändert, während die Beiträge zur So- 
zialversicherung von 11,5 auf 26.2 
Prozent BSP-Anteil emporschnell- 
ten. Die für 2986/88 geplante Steuer- 
reform bringt eine erste Senkung der 
Steuerlast bei den Sozialbeiträgen ist 
der Korrekturbedarf mindestens so 
ausgeprägt wenn man die in der Ver- 
gangenheit zu beobachtende Dyna- 
mik bremsen und Reserven für weite- 
re Belastungen schaffen wilL Schon 
jede Verringerung hinter dem Kom- 
ma ist ein Gewinn. 

A uf keinen Fall aber darf ein zu 
erwartender Überschuß zur Fi- 
nanzierung der Steuerreform ver- 
wandt werden. Eine solche „Zweck- 
entfremdung“ wäre, wie der stellver- 
tretende DGB-Chef Gerd Muhr rich- 
tig bemerkt ein „Skandal“ und die 
von der SPD so oft - und ebenso 
unzutreffend - behauptete „Vertei- 
lung von unten nach oben“. Denn die 
Beiträge zur Arbeitslosen- (wie zur 
Rentenversicherung belasten die 
Bürger bis zur Beitragsbemessungs- 
grenze (derzeit monatlich 5200 Mark 
brutto) proportional, darüber hinaus 
degressiv. Bei einem Monatsgehalt 
von 10 400 Mark sind es also nur noch 
2^3 Prozent Diese Mittel dürfen also 
nicht zur Entlastung der Progres- 
aönsgeschädigten verwandt weiden. 

' Auch kann man nicht nachdrück- 
lich genug vor jeder willkürlichen 
Vermischung von Steuer- und Bei- 
tragsannahmen warnen. Wenn sich 
Einnahmeverbesserungen gleich wel- 
cher Vetecherungsinstitutionen 
nicht auch im Beitragssatz oder zum 
Beispiel in Leistungsverbesserungen 
nied erschlagen, fehlt jede Motivation 
zu Eigenanstrengungen. Mit „Misch- 
finanzierungen“ hat man so schlechte 
Erfahrungen gemacht daß sie alle- 
samt abgebaut werden müßten. Neue 
sind erst recht nicht erwünscht 


VEREINIGTE STAATEN / Notenbank will die Kreditbremsen erst 1985 anziehen 

Volcker sieht in Haushaltsdefiziten 
eine Gefahr für die Preisstabilität 


HORST-A. SIEBERT, Washington 
Geld bleibt in den USA knapp, was weiterhin hohe Zinsen bedeutet 
Vermutlich steigen sie sogar, da die Notenbank im kommenden Jahr die 
Zügel noch anziehen will. Wie ihr Chef, Paul Volcker, vor dem Bankenaus- 
schuß des Senats erklärte, reagiert sie damit auf die wachsenden Inßa- 
tionsgefahren, die von Washingtons riesigen Haushaltsdefiziten ausgehen. 
Sie seien der Motor des amerikanischen Wirtschaftsbooms. 


Laut Volcker ist es das Ziel des 
Federal Reserve System, die Geldver- 
sorgung so zu steuern, daß ein dauer- 
haftes Wachstum bei größerer Preis- 
Stabilität erreicht wird. Im Vergleich 
der vierten Quartale 1983 und 1984 
sowie 1984 und 1985 sagtklie Noten- 
bank eine Zunahme des realen Brut- 
tosozialprodukts um sechs bis sieben 
und um zwei bis vier Prozent voraus. 
Das Tempo verlangsamt sich also er- 
heblich. Andererseits beschleunigt 
sich die Teuerung, und zwar, gemes- 
sen am Deflator, von 3,25 bis 4,5 auf 
3,5 bis 6,5 Prozent, ln der Oktober-De- 
zember- Periode soll die Arbeitslosen- 
quote jeweils 6,5 bis 7,25 und 6,25 bis 
7,25 Prozent betragen. 

Angesichts dieses Datenkranzes 
halt die „Fed“ in diesem Jahr an den 
im Februar beschlossenen monetären 
Zielkorridoren fest Demnach bewegt 
sich Ml (Bargeld und Sichteinlagen) 
zunächst weiterhin zwischen vier und 
acht, M2 (Ml plus Spareinlagen sowie 
Anlagen in Geldmarktpapieren und 
Eurodollars) zwischen sechs und 
neun und M3 (M2 plus langfristige 
Einlagen und andere liquide Vermö- 
genswerte) ebenfalls zwischen sechs 
und neun Prozent Vom vierten Quar- 
tal 1983 bis Juni 1984 sind diese Ag- 
gregate tatsächlich um 7,5, sieben 


AUF EIN WORT 



95 Wer schon mutig, 
wagemutig investiert, 
der sollte wenigstens 
konservativ finanzieren, 
damit nicht zu den Ri- 
siken der Investitions- 
entscheidungen auch 
noch die Risiken der 
kurzfristigen Finanzie- 
rungen kommen. 99 

Dr. Helmut Wagner. Voistandsvorsii- 
zender der Asko Deutsche Kaufhaus 
AG, Saarbrücken FOTO: DIEWH.T 

Umsatzeinbußen 
im Großhandel 

dpa/VWD, Wiesbaden 
Der Großhandel in der Bundeser- 
publik hatte im Streikmonat Juni er- 
hebliche Umsatzeinbußen. Mit rund 
63 MröL Mark wurden vier Mrd. Mark 
weniger umg esetzt als im J uni des 
Vorjahres, berichtete das Statistische 
Bundesamt aufgrund vorläufiger Er- 
gebnisse. Das seien nominal sechs 
Prozent und - angesichts der um vier 
Prozent gestiegenen Großhandels- 
preise - real sogar neun Prozent weni- 
ger als im Juni 1983 gewesen. Im 1. 
Halbjahr 1984 war nach Darstellung 
der Statistiker dennoch mit rund 392 
MrtL Mark ein Umsatzzuwachs von 
etwa 23 Mid. Mark zu verzeichnen. 
Das seien nominal sechs und real 
zwei Prozent mehr als im 1. Halbjahr 
1983. 


und 9,7 Prozent gewachsen. Die Dek- 
ke durchstoßen hat mithin nur M3. 

Für 1983 kappt die „Fed“ die obe- 
ren Limite von Ml und M2 um ein 
und ein halbes Prozent, das heißt, der 
Zielrahmen verkleinert sich auf vier 
bis sieben und sechs bis 8,5 Prozent 
M3 wird nicht verändert Dieses 
Geldaggregat schrumpfe mit den 
kleineren Größen, betonte Volcker. 
Alle Raten sollen Anfang des näch- 
sten Jahres überprüft werden. Ohne 
Finanzinstitute sind die Schulden in 
den USA im Vergleich des vierten 
Quartals 1983 mit dem zweiten Quar- 
tal 1984 um 13,1 Prozent gestiegen. 
Beim Bund machte das Plus 14,6, bei 
Hypotheken 11,7, bei Verb raue her- 
krediten 18,4 und bei kurzfristigen 
Geschäftsdarlehen 15,6 Prozent aus. 

ln der Diskussion mit den Senato- 
ren wies Volcker die Unterstellung 
zurück, die „Fed“ helfe Präsident 
Reagan im Wahlkampf, weil sie nicht 
schon jetzt den Geldhahn etwas zu- 
drehe. Er akzeptierte auch die These 
der Republikaner nicht, die kräftige 
wirtschaftliche Erholung in den USA 
sei auf die Steuersenkungen 1981 bis 
1983 zuriiekzuführen. Volcker. „Ur- 
sache sind die Budgetdefizite.“ 
Volcker hält den Konjunktur- 
aufschwung für atypisch, weil viele 


w rf jusf .M HADT.FR t Brüssel 
Mit wirksameren und vereinfach- 
ten Prozeduren will die EG künftig 
gegen Dumping-Einfahren Vorgehen. 
Ein entsprechender Verordnungsent- 
wurf ist soeben vom Ministerrat ver- 
abschiedet worden und soll am 1. Au- 
gust in Kraft treten. Dagegen ist das 
im Grundsatz beschlossene „neue 
handelspolitische Instrument“ gegen 
unfeine Praktiken von Handelspart- 
nern vorerst noch blockiert 
Unter den rund 40 Änderungen der 
bisherigen Anti- Dumping-Verord- 

nung ist Vor allem die Ernffihmng 
einer zeitlichen Begrenzung für die 
mögliche freiwillige Verpflichtung 
von Drittlandsexpo rteurep von Be- 
deutung, ihre Preise anzuheben. In 
der Vergangenheit war immer wieder 
Klage darüber geführt worden, daß 
die des Dumpings verdächtigten An- 
bieter das Verfahren durch längeres 


JOACHIM NEANDER, Mainz 

Die hohen Verluste der Deutschen 
Anlagen Leasing (DAL), an der die 
Landesbank Rheinland-Pfalz mit 26 
Prozent beteiligt ist, sind für den 
neuen Landesbankchef Paul Wieandt 
kein Anlaß, etwa neu über den Aufga- 
benbereich der Bank nachzudenken. 
Am Charakter einer Universalbank 
müsse festgehalten werden, sagte 
Wieandt im Anschluß an seine ein- 
stimmig erfolgte Berufung zum 
neuen Vorstandsvorsitzenden. 

Des 48jährige Wieandt, bisher seit 
acht Jahren im Vorstand der Stadt- 
sparkasse Düssel d orf wird sei n en 
Dienst als Nachfolger des im Gefolge 
der DAL- Affäre zurückgetretenen Er- 
win Sinn well voraussichtlich am 1. 
Oktober antreten. Sein spezielles Au- 
genmerk will er auf eine noch sorgfäl- 
tigere Prüfung risikoreicher Einzelge- 
schäfte sowie der Strukturen des Be- 
teiligungsgeschäfts überhaupt rich- 


Ungleichge wichte weiterbestehen. 
So operiere die Schwerindustrie 
(Stahl, andere Metalle und der 
Schwermaschinenbau) erheblich un- 
terhalb ihres traditionellen Produk- 
tionsniveaus, während gleichzeitig 
viele hochverschuldete Farmer, von 
den hoben Zinsen und den feilenden 
Bodenpreisen in die Enge getrieben, 
ihre Höfe aufgeben müßten. 

Das unebene Wachstumsmuster 
werde durch die kritische fiskalische 
und Außenposition der USA sowie 
durch die Uberbeanspmchung der 
Finanzmärkte noch verschlimmert, 
fuhr Volcker fort Er geht davon aus, 
daß sich das US-Haushaltedefizit 
1984 auf 170 bis 175 Milliarden Dollar 
(ohne außerordentliche Etats) driik- 
ken läßt Danach geht es aber nicht 
mehr weiter runter - auch wenn die 
US-Wirtschaft die Vollbeschäftigung 
erreicht Mit anderen Worten: Ohne 
weitere Ausgabenschnitte und eine 
breitere Einnahmenbasis kann Wa- 
shington das Budgetproblem nicht 
lösen. 

Unsicherheitsfektoren sind nach 
Volcker die Verschuldung der Drit- 
ten Welt, die Lage der Banken, die 
mehr Eigenkapital benötigten, und 
die Tatsache, daß das Ausland die 
Expansion in den USA zu einem gro- 
ßen Teil finanziell Er beklagte, daß 
Amerika ein Netto-Schuldnerland 
werde. Für die Preisstabilitat in den 
USA machte Volcker in erster Linie 
den starken Dollar, also die Billigein- 
fuhren, verantwortlich. 


Warten hinans?figprten L um die Ver- 
hängung von Ausgleichszöllen durch 
die Gemeinschaft abzuwenden. 

Eine zweite wichtige Änderung be- 
trifft die Einführung einer sogenann- 
ten „Sonnenuntergangs-Klausel“. Sie 
fegt fest, daß Anti -Dumping-Maßnah- 
men oder subventionsbedingte Aus- 
gleichsabgaben automatisch auslau- 
fen, wenn nach Ablauf von fünf Jah- 
ren ihre Notwendigkeit nicht aus- 
drücklich bestätigt wird. Die Kom- 
mission muß in diesem Fall eine „Er- 
innerung“ im Amtsblatt der Gemein- 
schaft veröffentlichen. Falls kein Wi- 
derspruch von der europäischen In- 
dustrie laut wird, gilt die Einführ- 
schutzmaßnahme als erloschen. Die 
neue Verordnung schafft schließlich 
größere Klarheit über die Dauer der 

Anti-Dumping- U ntersuch ungen 
durch die EG-Kommission. 


ten. Angesichts wachsender Kritik 
am politischen Einfluß des Staates 
auf die Landesbanken betonte Wie- 
andt die Verantwortlichkeit des 
Bankvorstands. Unabhängig davon 
jedoch wolle er auf „sehr starke 
Transparenz und einen guten Infor- 
mationsfluß“ gegenüber den Auf- 
sichtsgremien achten. 

Als Verwaltungsratsvorsitzender 
der Bank kritisierte der rheinland- 
pfälzische Finanzminister Carl-Lud- 
wig Wagner (CDU) das öffentliche 
Echo auf die DAL-Veriuste: „Es kann 
nicht so weitergehen, daß im Zusam- 
menhang mit den Vorgängen bei der 
DAL immer nur die Mainzer Landes- 
bank und dag Land Rheinland-Pfalz 
genannt werden.“ Schließlich seien 
drei weitere Landesbanken, darunter 
die West LB mit einer höheren Betei- 
ligung und dem Vorsitze im DAL- 
Aufsichtsrat, ebenfalls dabei, ohne 
daß dies kritisiert worden sei 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Der Ministerrat geht gegen 
die Dumping-Einfuhren vor 


LANDESBANK RHEINLAND-PFALZ 

Wieandt: Am Charakter der 
Universalbank festhalten 
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ENTWICKLUNGSHILFE / Wamke fordert Eigenanstrengung der Partnerländer 


Die Zuschüsse des Bundes 
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sollen 1985 gekürzt werden 


. HEINZ STÜWE, Bonn 

Die Bundesregierung will auch in 
Z ukunft Existenzgründerri Zuschüs- 
se zu Bmtungskosten gewähren, 
sieht jedoch keine Möglichkeit, die 
Haushaltsmittel der sprunghaft ge- 
stiegenen -Nachfrage entsprechend 
aüfeustocken. Vielmehr ist beabsich- 
tigt, „zum 1. Januar 1985 diederzeiti- 
gen Förderkonditionen zu modifizie- 
ren, damit künftig eine vorzeitige Er- 
schöpfung der. Mittel möglichst ver- 
mieden. werden kann“. Das teilte der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Bundeswirtschaftsministerium, Mar- 
tin Grüner, in einem Schreiben an die 
Aktionsgemeinschaft- Wirtschaftli- 
cher Mittelstand (AWM) mit 
Über Einzelheiten der neuen, ver- 
schlechterten Fördersatze sei noch 
nicht entschieden, hieß es. dazu im 
Wiitsdiaftsministerium. Vor einigen 
Wochen war bekanntgeworden, daß 


die Mittel für Antragsteifer aus Indu- 
strie, Verkehrsgewerbe und sonsti- 
gem Dienstieistungsgewerbe bereits 
ausgeschöpft sind. Die Titel „Hand- 
werk“ sowie» Groß- und Außen- 
handel, Einzelhandel“ reichen vor- 
aussichtlich nur noch bis Mitte Sep- 
tember. Eine Umschichtung im Etat 
scheide aus haushaltsrechtlichen 
Gründen aus, schreibt Grüner. Des- 
halb will sich das Ministerium bemü- 
hen, die Zuschußbewilligung für Fir- 
mengründer, die in diesem Jahr leer 
ausgehen, auf 1985 zu verschieben. 

In den Haushalt 1985 soll ein bran- 
chenübergreifender Titel Exi- 
stenzgründungsberatung eingestellt 
werden. Der Regierungsentwurf siebt 
dafür 9,5 MÜL Mark vor. Im vergan- 
gen Jahr waren insgesamt 8,6 M3L 
■Mark Beratungszuschüsse an Neu- 
gründer und junge Unternehmen ge- 
zahlt worden. 


Auslandsschulden in D-Mark denkbar 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Die Erholung der Weltwirtschaft 
und die entspanntem Liquiditätssi- 
tuation in den Staaten der Dritten 
Welt haben die Rahmenbedingungen 
für die Entwicklungspolitik verbes- 
sert Allerdings sei es bisher nicht 
gelungen, das Verschuldungspro- 
hlem durch strukturelle Verände- 
rungen zumindest im Ansatz zu lösen, 
sagte der Bundesminister für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit, Jürgen 
Wamke bei der Vorlage des entwick- 
lungspolitischen Jahresbericht 1983. 

Der Minister empfiehlt neben län- 
geren Rückzahhmgsfristen vor allem 
Umschu ldungen in anderen Währun- 
gen. Dann könnte der Schulden- 
dienst von den hohen amerikani- 
schen Zinsen abgekopp^t werden. 
Auf einer Konferenz in New York, zu 
der amerikanische Kreditinstitute 
k ürzlich auch deutsche Banken Un- 
geladen hatten, sei vor allem die D- 
Mark als alternative Währung disku- 


tiert worden. Bis diese Überlegungen 
in konkrete Vorschläge mündeten, 
werde allerdings noch einige Zeit ver- 
streichen. 

Abgesehen von diesen finanziellen 
Schwierigkeiten, die den Handlungs- 
spielraum der Entwicklungsländer 
einschränken, betonte Wamke, daß 
die Wirksamkeit deutscher Stüt- 
zungsmaßnahmen sich im vergange- 
nen Jahr erhöht habe. Von den ge- 
samten Zusagen, die nicht dem Bar- 
geld-Abfluß entsprechen, entfielen 
im vergangenen Jahr mit 1,06 Mrd. 
DM 3l3 Prozent auf elementare Be- 
dürfnisse (Ernährung, Ausbildung, 
Trinkwasserversorgung, Wohnung); 
gegenüber 28,4 Prozent 1982. Für 
ländli che Projekte wurden 760 MDL 
DM - 22,8 (20,6) Prozent der Ver- 
pflichtungs-Ekmachtigungen - zuge- 
sagt 

Die ärmsten Entwicklungsländer 
wurden 1983 mit einem Rekordbetrag 
bedacht 33,8 Prozent der Zusagen - 


1,27 Mrd. DM - kamen diesen Staaten 
zu. Aus verteüungs-technischen 
Gr ünden (Zwei-Jahres-Rhytmus) läßt 
sich diese Zahl allerdings nur mit den 
303 Prozent in 1981 vergleichen. 

Die Effektivität der Entwicklungs- 
hilfe versucht Wamke auch in Zu- 
kunft zu steigern, indem er das In- 
strumentarium der privatwirtschaftli- 
chen Zusammenarbeit ausbaut, die 
Mittel für nicht-staatliche Institutio- 
nen erhöht und sich mit anderen Ge- 
bern noch stärker abstimmt Von der 
Dritten Welt selbst erwartet der Mini- 
ster intensive Egenanstrenguagen. 
Beispielsweise müsse die Bevölke- 
rung an landwirtschaftlichen Projek- 
ten von Anfang an beteiligt sein. Nur 
so sei zu verhindern, daß diesen Men- 
schen von oben etwas aufgezwängt 
werde, an dem sie innerlich nicht be- 
teiligt seien. Heute seien daher häufig 
Aufwendungen nötig, um Projekte zu 
erhalten, die die Bevölkerung von 
sich aus nicht weiterfuhrte. 


IFO-KONJUNKTU RTEST 

In der Industrie hat sich 
die Stimmung verschlechtert 


DANKWARD SEITZ, Mmwhgn 

Sowohl in der Industrie als auch im 
Handel haben sich die Erwartungen 
über die weitere konjunkturelle Ent- 
wicklung in den nächsten sechs Mo- 
naten in letzter Zeit zum Teil merk- 
lich verschlechtert. Die lang an- 
haltenden Streiks und Aussperrun- 
gen haben nach Feststellungen des 
Lfo-Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung, München, vor allem im verar- 
beitenden Gewerbe die Stimmung er- 
heblich belastet Selbst nach Beendi- 
gung der Tarifeuseinandersetzungen 
hätten sich hier die Geschäftserwar- 
tungen kaum gebessert 

Nicht nur in den von den Arbeits- 
kämpfen unmittelbar betroffenen 
Sektoren ist es nach den jüngsten 
Ergebnissen des Ifo-Koqjunkturtests 
verbreitet zu einem Nachfrage- und 
Produktionsrückgang gekommen; 
selbst daß die Investitionsgüter-Her- 
steller von geringeren Bestefteingän- 
gen berichteten, müsse ebenso als ein 
Reflex dieser Auseinandersetzungen 
angesehen werden wie die verstärk- 
ten Absatzschwierigkeiten im Ver- 
brauchsgüterbereich aufgrund der 
Produktions- und Einkommensaus- 
fälle. 

Lediglich die Elektrotechnik, die 
Büro- und Informationstechnik sowie 
die feinmechanisch-optische Indu- 
strie des Investitionsgüterbereichs 
verfügten über ausreichende Auf- 
tragsbestände und beurteilten die 
weitere Entwicklung recht optimi- 
stisch. Auf eine nur geringe Ab- 
schwächung deuteten, so das Info, 


die Meldungen aus dem Maschinen- 
bau hin. Im Stahl- und Leichtmetall- 
bau spiegelten sich dagegen anhal- 
tend rezessive Einflüsse in den Pro- 
duktionsplänen wider. 

Die zunehmende Skepsis im Groß- 
lind Einzelhandel ist darauf zurück- 
zufuhren, daß das Umsatzniveau des 
Vorjahres - zum Teil auch streikbe- 
dingt - infolge des schwachen Ab- 
satzverlaufs bei weitem bzw. nicht 
ganz erreicht worden ist und der La- 
gerdruck erheblich zugenommen hat 
Während im Durchschnitt des Einzel- 
handels im ersten Halbjahr ein wert- 
mäßiges Umsatzplus von knapp drei 
Prozent erreicht wurde, was real Sta- 
gnation bedeutet, ergab sich ira Wa- 
renhausbereich nach Erkenntnissen 
des Ifo ein reales Minus in der Grö- 
ßenordnung von ein bis zwei Prozent 
Der Absatzentwicklung bis zum Jah- 
resende sähen die Warenhausunter- 
nehmen allerdings positiver entgegen 
als der übrige Einzelhandel 

Für das Bauhauptgewerbe ergibt 
sich eine weitere Verschlechterung 
des Geschäftsklimas, jedoch fiel die 
Abkühlung nicht mehr so kräftig aus 
wie bislang. Dies auch vor dem Hin- 
tergrund, daß sich die Bautätigkeit 
im Juni ungefähr auf dem Niveau des 
Vormonats hielt. Mit einer Reichwei- 
te von zwei Monaten blieb auch der 
Auftragsbestand unverändert, liegt 
damit aber deutlich unter dem Wert 
des Juni 1983 von 2,4 Monaten. Glei- 
ches gilt für den Auslastungsgrad der 
Gerätekapazitäten von 53 (Vorjahr 
55) Prozent. 


Berufliche 

Tätigkeiten 






Planen, 

Forschen 



Erwerbstätige 

nach überwiegend ausgeübter 
Tätigkeit (1982) 
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Nur etwa jeder vierte Erwerbstätige befaßt sich am Arbeitsplatz vor- 
wiegend mit der Herstellung von Produkten. Alle anderen üben Dienstlei- 
stungstätigkeiten im weitesten Sinne aus. Neben den Erwerbstätigen mit 
hersteiiender Tätigkeit (24 Prozent) gehörten noch etwa 14 Prozent der 
Befragten mit Htlfs- und Ergänzungsfunktionen in den engeren Umkreis 
der Produktion. Verteilende, administrative und koordinierende Aufga- 
ben wurden von 37 Prozent der Erwerbstätigen wahrgenommen. 

QUELLE: ZAHLEN8ILD 


Kopoosteuer: Abschaffung 
noch in diesem Jahr? 

Bonn (VWD) - Bundesfinanzmini- 
ster Stoltenberg mißt der Empfeh- 
lung des Direktoriums der Deutschen 
Bundesbank, die Kuponsteuer abzu- 
schaffen, „erhebliche Bedeutung“ zil 
Er hat in diesem Sinne dem Bundes- 
kabinett berichtet. Stoltenberg wird 
laut Bundesfinanzministerium „in 
Kürze“ die erforderlichen Abstim- 
mungsgespräche führen und dem Ka- 
binett noch im Sommer abschließend 
berichten. Sollte es zu einer Initiative 
der Bundesregierung zur Abschaf- 
fung der Kuponsteuer kommen, wür- 
de nach Ansicht Stoltenbergs als 
Zeitpunkt des Inkrafttretens ein Ter- 
min noch im Sommer 1984 vorzuse- 
hen sein. 

Mehr Steinkohle abgesetzt 

Essen (dpa) - Die Absatzlage für 
die Unternehmen des deutschen 
Steinkohlenbergbaus hat sich im er- 
sten Halbjahr 1984 deutlich verbes- 
sert. Mit einem um zwölf Prozent auf 
45 MIL Tonnen (t) Steinkohleienhei- 
ten (SKE) gesteigerten Gesamtabsatz 
in den ersten sechs Monaten, ist das 
Niveau des Voijahreszeitraums um 
4,7 MUL t SKE übertroffen worden, 
beißt es in einer Mitteilung des Ge- 
samtverband des Deutschen Stein- 
kohlenbergbaus in Essen. Mit knapp 
83 MOL t SKE in 1984 werde das Vor- 
jahresergebnis „nicht wesentlich“ 
überschritten. Die Zahl der Be- 
schäftigten im Steinkohlenbergbau 
ist seit Jahresbeginn um 10 100 Mitar- 
beiter verringert worden. Derzeit sind 
168 800 Arbeiter und Angestellte be- 
schäftigt 

Pkw-Herstelier ermahnt 

Bonn (DW.) - Der Deutsche Werbe- 
rat hat die Automobilhersteller er- 
mahnt, sich an die eigenen Verhal- 
tensregeln für die Pkw-Werbung zu 
halten. Danach habe jede Aufforde- 
rung zu einem aggressiven und ener- 
gieverschwendenden Fahrverhalten 
zu unterbleiben. Werbliche Formulie- 
rungen wie zum Beispiel: „Das Auto 
für jede Jagd“, „Der schlägt ein, wie 
eine Bombe“ oder „Der Pkw für die 
Helden von heute“ widersprächen 
dem gemein sam erklärten Willen der 
Automobilproduzenten, werbliche 
Appelle zu Untertassen, die einen un- 
angemessenen Durchsetzungswillen 
eines Verkehrsteilnehmers gegen- 
über dem anderen enthalten. Der 


Werberat kündigte an, daß er ein be- 
sonderes Augenmerk auf die Pkw- 
Werbung richten werde. 

Höhere Stahlproduktion 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Nach An- 
gaben des Statistischen Bundesamtes 
wurden im ersten Halbjahr 1984 mit 
14,96 MilL Tonnen 10,9 Prozent mehr 
Roheisen erzeugt als im Vorjahres- 
zeitraum. Die Rohstahlproduktion er- 
höhte sich um neun Prozent auf 19,7 
MilL Tonnen. Mit 13,99 MilL Tonnen 
wurden 7,4 Prozent mehr Walzstah- 
lerzueugnisse hersgestellt als im er- 
sten Halbjahr 1983. 

Dollar-Kurs gefallen 

Frankfurt (rtr) - Der Dollar-Kurs 
ist am Donnerstag an den europäi- 
schen Devisenmärkten gesunken, 
nachdem er bereits am Mittwoch 
nachmittag aufgrund gedämpfter Er- 
wartungen auf höhrere US-Zimen ins 
Rutschen geraten war. ln Frankfurt 
fiel der Dollar um mehr als zwei Pfen- 
nig auf einen amtlichen Mittelkurs 
von 2,8435 (Vortag 2,8671) Mark. Nach 
Angaben von Kändlero unterstützte 
die Deutsche Bundesbank diesen 
Trend noch und verkaufte 32,45 (Vor- 
tag 17,75) MilL Dollar. 

Neue Bundesanleihe 

Frankiert idpa/vwd) - Das Bun- 
desanleihekonsortium in Frankfurt 
wird am 30. Juli eine neue Anleihe 
der Bundesrepublik mit voraus- 
sichtlich weder einem Volumen von 
zwei Mrd. Mark „ausstatten“. Frank- 
furter Rentenhandelskreise gehen da- 
von aus, daß diese Emission bei einer 
zehnjährigen Laufzeit einen Zinssatz 
von 8 1/4 Prozent und einen Ausga- 
bekurs von etwa pari haben wird. Die 
letzte Bundesanleihe war am 2. Juli 
mit einem Zinssatz von ebenfalls 8,25 
Prozent, zehn Jahren Laufzeit und 
einem Ausgabekurs von 100,25 Pro- 
zent aufgelegt worden. Das entsprach 
einer Rendite von 8,21 Prozent 

Wocbenausweis 


23.7. 15,7. 7.7. 

Netto-Wähmngs- 

reserve (Mrd_DM) 72,1 71,6 72.4 
Kredite an Banken 77,3 72,2 78,0 
Wertpapiere 6,2 6,3 6,3 

Bargeldumlauf 104,7 106,4 107,4 

EinL v. Banken 42,1 46,5 47,9 
Einlagen v. öffentL 
Haushalten 8,5 3. 1 2.7 
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GROSSBRITANNIEN / Verluste bei Staatskonzemen 


WELTBÖRSEN / Die Angst vor einem Zinsanstieg drückte stark auf die Aktienkurse 



WILHELM FURLER, London 


Zwei große britische Staatsunter- 
nehmen, der Werftenkonzaro British 
Shipbuilders und die Kohlebehörde 
National Coal Board, haben im ver- 
gangenen Geschäftsjahr 1983/84 
schwere Verluste hinnehmen müs- 
sen. Von beiden Unternehmen wer- 
den Arbeitskämpfe für einen Teil der 
Verluste verantwortlicht gemacht, 
die sowohl beim Werftenkonzern als 
auch bei der Kohlebehörde auf Re- 
kordhöhen stiegen. 

So hat das Rekorddefizit des Natio- 
nal Coal Board im vergangenen Ge- 
schäftsjahr bis Ende März 875 MilL 
Pfund (mehr als 3,3 Mrd. DM) er- 
reicht. Das ist nicht viel weniger als 
das Doppelte des Verlustes im Jahr 
zuvor in Höhe von 485 MilL Pfund. 
Das abgelaufene Finanzjahr der Koh- 
lebehörde berücksichtigt zwar nur 
die ersten drei Wochen des inzwi- 
schen 20 Wochen alten Arbeitskamp- 
fes von zwei Dritteln der britischen 
Bergleute. Aber voll zum Tragen 
kommt der vorangegangene 19 Wo- 
chen dauernde Überstunden-Streik 
im Steinkohlebergbau. 

Nach Ansicht der Geschäfts- 
führung gehen rund 200 MUL Pfund 
des ausgewiesen Verlustes auf Ar- 
beite kam pfm aßnahmen zurück. Die 
durch den 20wöchigen Bergleu- 
te-Streik bisher entstandene Bela- 
stung für den National Coal Board 


: als Ursache 

wird von Experten auf rund eine Mrd. 
Pfund (3,8 Mrd. DM) geschätzt Der 
Präsident der Bergteute-Gewerk- 
schaft, Scangill, behauptet sogar, die 
Streikkosten würden inzwischen bei 
3,5 Mrd. Pfund liegen. 

Rekord-Vertustzahlen mußte auch 
der staatliche Werftenkonzern British 
Shipbuilders bekanntgeben. Der Be- 
triebsverlust für das Ende Marz zu 
Ende gegangene Fiskaljahr 1983/84 
kletterte von 117,5 MilL auf 161 MilL 
Pfund (knapp 612 MilL Mark). Auch 
in diesem Fall wird ein Teil der roten 
Zahlen auf Arbeitskämpfe innerhalb 
des Konzerns zurückgeführt, die Ab- 
lieferungen etwa in den Werften Scott 
Lithgow (sie wurde inzwischen vom 
britischen Privatkonzem Trafalgar 
House übernommen) oder CammeD 
Laird verhinderten oder zumindest 
erheblich verzögerten. 

Lediglich die Werftengruppe inner- 
halb von British Shipbuilders, die 
Schiffe für die britische Marine baut, 
konnte schwarze Zahlen - Betriebs- 
gewinn 44 MilL Pfund - vorlegen. 
Diese sieben Kriegsschiff-Werften 
sollen, so lautet der jetzt bekannt- 
gegebene Auftrag der Regierung an 
die Leitung von British Shipbuilders, 
bis Ende Marz an private Investoren 
verkauft worden sein. Insgesa m t liegt 
die Mitarbeiterzahl von British Ship- 
builders bei 48 500. 


JAGUAR / Vor allem in den USA ist das Luxusauto gefragt 



WILHELM FURLER, London 


Jaguar, der Hersteller von Luxus- 
Limousinen und gegenwärtig Teü 
des staatlichen Automobilkonzems 
British Leyland, steht Anfang August 
an der Börse zum Verkauf Mit dem 
Börsenangebot wird Jaguar auf 297 
MilL Pfund (1,127 Mrd. Mark) bewer- 
tet. Am 3. August werden an der Lon- 
doner Wertpapierbörse knapp 180 
MUL Jaguar- Aktien zum Preis von je 
1,65 Pfund angeboten. 

In der Londoner City wird dieses 
Verkaufs-Angebot angesichts der 
jüngsten Erfolge in den USA als „aus- 
gesprochen vorsichtig“ bezeichnet 
Etliche Brokerhäuser haben den Wert 
von. Jaguar in letzter Zeit auf zwi- 
schen 300 und 350 MilL Pfund be- 
ziffert. Entsprechend wird damit ge- 
rechnet, daß das Verkaufsangebot 
überzeichnet und daß der Jaguar-Ak- 


die Börse 

tienkurs nach seiner Börseneinfüh- 
rung mit einem deutlichen Aufschlag 
gehandelt wird. 

Um die Unabhängigkeit von Ja- 
guar als privates Unternehmen wäh- 
rend der ersten Jahre sicherzustellen, 
ist dem Börsenprospekt zufolge jeder 
einzelne Aktienbesitz bis Ende 1990 
auf maximal 15 Prozent der Jaguar- 
Aktien begrenzt Ausländische Inve- 
storen können sich erst 90 Tage nach 
der Börseneinfuhrung am Handel mit 
Jaguar-Aktien beteiligen. 

Die gesamten Mitarbeiter des Ley- 
land-Konzems und die Minderheits- 
Aktionäre bei British Leyland erhal- 
ten bei der Verkaufs-Offerte Sonder- 
konditionen. Dies gilt auch für die 
2,12 MilL Aktien, die zusätzlich von 
Jaguar für seine Mitarbeiter im Rah- 
men des Gewinnbeteiligungs-Pro- 
gramms erworben werden. 


Anzeig« 
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Hans Rudolf Kleis, generalbevoll- 
mächtigter Direktor der Dyckerhoff 
& Widmann AG und Leiter der Nie- 
derlassung München, vollendete am 
24. Juli das 60. Lebensjahr. 

Ministerialrat a.D. Ludwig Rei- 
chert, Vorstandsmitglied der Bayeri- 
schen Handelsbank AG, München, 
trat am 30. Juni in den Ruhestand. 

Heinrich Kiens berg, Hamburger 
Reeder und Erührer Vorsitzender des 
Verbands Deutscher Reeder, ist im 
Alter von 88 Jahren gestorben. 

Dr. Friedrich Ebeling, Mitglied des 
Vorstandes der Mobil Oil AG, Ham- 
burg, scheidet am 31. Juli 1984 aus 
dem Aufsichtsrat der Aral AG aus. An 
seine Stelle tritt Herbert De tharding, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Vorstandes der Mobil Oil AG. 


Tiefpunkt inzwischen überwunden 


New York (VWD) - Nachdem der 
Do w-J o nes- Index der 30 Industrie- 
werte am Dienstag, vor dem Auftritt 
Vo Ickers vor dem Senatsausschuß, 
vor allem auf Grund der Unsicherluit 
über die weitere Zinsentwicklung auf 
1086,57 und damit das niedrigste Ni- 
veau seit 17 Monaten gefallen war, 
setzte sich zur Wochenmitte eine Auf- 
wärtstendenz durch, die zum Teil 
durch den kräftigen Kursanstieg am 
Anleihemarkt ausgelöst wurde, nach- 
dem die Zinsängste zunächst über- 
wunden zu sein scheinen. Der Dow- 
Jones- Index für 30 Ihdustriewerte 
schloß mit 1096,95 um 10,38 Punkte 
fester als am Vertag, aber 5,69 Punkte 
unter V o rwoch enniveau. 

Analysten begründeten den Durch- 
bruch am Mittwoch nachmittag da- 
mit, daß einige Großanleger Kaufpro- 
graznme gestartet hätten und somit 
zu einem Stimmungsumschwung 
beitrugen. 

Tokio (dlt) - ln Tokio fielen die 
Kurse zum ersten Mal seit Anfang 
Juni beträchtlich unter die 10000- 


Marke, holten aber gegen Ende der 
Berichtszeit teilweise wieder auf. Der 
Dow-Jones- Index Tokio sank im Wo- 
che nvergleich um 156,6 Punkte auf 
9932,2. Die Tagesumsätze bewegten 
sich zwischen 180 und 330 Millionen 
Aktien. Die Ursachen der schwachen 


Wohin tendieren die Weltbörsen? 

- Unter diesen Motto veröftent- 
ffcfct die WEIT einmal in der Woche 

- Jeweils in der Froitagsavsgabe - 
einen Überblick Ober den Trend an 

den internationalen Aktien nd rie- 
ten. 


Tendenz waren neben den Kursein- 
brüehen an den großen Weltbörsen- 
plätzen der gegenüber dem Dollar 
weiter abgeschwächte Yen, die zu- 
nehmende Summe der ausstehenden 
Betrage aus Kreditkäufen sowie die 
Insolvenz der großen Nähmaschinen- 
firma Riccar. 

London (fu) - Die Stimmung an der 
Londoner Aktienbörse hat sich im 
Verlauf der Woche merklich gebes- 


sert Nachdem 7»m Ende der Vorwo- 
che das von den Lkw-Fahrern eilige- 
leitete Ende des britischen Hafenar- 
beiter-Streiks für ausgesprochen op- 
timistische S timm ung gesorgt und 
den Fmandal-'nines-Index für 30 
führende Werte um 11,5 auf 776,2 
Punkte angehoben hatte, wirkte sich 
zu Beginn dieser Woche erst einmal 
wieder der Pessimismus in den USA 
negativ aus. 

Die jüngsten Statistiken über ein 
ungebrochen scharfes Wirt- 
schaftswachstum in den USA und 
Befürchtungen über einen weiteren 
Zinsanstieg jenseits des Atlantiks lie- 
ßen den Financial Times-Index am 
Montag um 20,9 auf 755,3 Punkte und 
damit aufseinen niedrigsten Stand in 
diesem Jahr einbrech en. Doch in den 
Tagen danach bekam die Börse mit 
dem einsetzender Druck auf den Dol- 
lar so starken Auftrieb, daß die Kurs- 
verluste vom Montag bis zum Don- 
nerstagmittag mit Einern Indexstand 
von 777,6 mehr als ausgeglichen wer- 
den konnten. 


B AHLSEN / Keine Preiserhöhungen geplant - Rationalisierung zeigt Wirkung 

Inlandseinhußen im Ausland wettgemacht 


KLAUS WÄGE, Hannover 

Die Bahlsen-Gruppe, Hannover 
gibt sich für 1984 zuversichtlich, 
nachdem bereits 1983 bei einem leich- 
ten Umsatzplus von 1,4 Prozent auf 
1,34 Mrd. DM deutlich verbesserte Er- 
träge erzielt wurden. So stieg im In- 
land im ersten Halbjahr 1984 der Um- 
satz um 5 Prozent und im Ausland 
sogar um 10 Prozent Firmenchef 
Werner Bahlsen ist sicher, daß die 
gute Entwicklung im weiteren Ver- 
lauf dieses Jahres anhalten wird. 
Preiserhöhungen sind dem Verneh- 
men nach - von einigen Aus nahm en 
abgesehen - für 1984 nicht vorgese- 
hen. In der Bundesrepublik hatten 
die Inlandsgesellschaften 1983 782 
(797) MilL DM umgesetzt, wobei der 
leichte Rückgang durch das gute 
Auslandsgeschäft mit einem Umsatz- 
plus von 6,3 Prozent auf 529 Mill. DM 
mehr als wettgemacht wurde. 

Die H. Bahlsens Keksfabrik KG, 
die nach der Einbringung der Bahl- 


sen GmbH nunmehr als alleinige 
Obergesellschaft der Gruppe fun- 
giert, setzte im In- und Ausland 789 
(803) Mil! DM um. Die Ertrags- 
entwicklung in 1983 wurde auch dies- 
mal mit der gewohnten Zurückhal- 
tung kommentiert Die bereits 1981 
eingelefteten Rationalisierungs- und 

Hmgt nilctinT prnng «;maßTiahm pn ha- 
ben bei dem größten deutschen Dau- 
erbackwarenhersteller mit einem 
Marktanteil von 25 Prozent Wirkung 
gezeigt. Allein in 1983 reduzierte sich 
die Mitarbeiterzahl bei der H. Bahl- 
sens Keksfabrik KG um 10 Prozent 
auf 5 077. Weltweit ging die Zahl der 
Beschäftigten von 9 902 auf 8 981 zu- 
rück. Mitte dieses Jahres war be- 
kanntgeworden, daß Bahlsen bis 1987 
die Produktion des Stammwerkes in 
Hannover in das Werk Barsinghausen 
verlegen wilL Dadurch werden 700 
Arbeitsplätze entfallen. 

Die Sortimentsstruktur will Bahl- 
sen auch künftig straffen, wobei sich 


das Unternehmen auch auf zukunfts- 
trächtige Produkte spezialisieren 
wilL Der Auslandsanteil am Gesamt- 
umsatz erhöhte sich auf 41,8 (39,9) 
Prozent Mit einer neuen Führungsor- 
ganisation wurde die Stellung der 
1980 erworbenen Firma Austin in Ra- 
tei g h , North Carolina, weiter gefe- 
stigt Auch in Frankreich sei man 
sehr erfolgreich gewesen, doch berei- 
te die spanische Tochter Loste noch 
Probleme Sehr zufrieden zeigt sich 
Bahlsen mit der Schokoladenfabrik 
Gubor, Münstertal/Schwarzwald, die 
in den ersten sechs Monaten auf ein 
Umsatzplus von 10 Prozent kam. Ein 
zweistelliges Umsatzpius erreichte in 
diesem Jahr die Beste Vertriebsge- 
sellschaft mbH in Hannover, die 1983 
ein Umsatzvolumen von 100 MilL DM 
erreicht hatte. 

1984 will Bahlsen insgesamt 45 Mfl- 
L DM investieren. 1983 waren es 39 
Mill. DM gewesen, allein 3L3 MilL 

DM im Inlan d. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Konkarsantrag 

Nürnberg (dpa/VWD) - Die Christi- 
an Heinlein GmbH .Baiersdorf; nach 
Okal Bayerns zweitgrößter Fertig- 
haus-Hersteller mit 350 Mitarbeitern, 
hat beim Amtsgericht Fürth Kon- 
kursantrag gestellt Christian Hein- 
lein war seit 1981 mit hohen Investi- 
tionen in den Markt hochwertiger 
Fertighäuser mit einer Preisklasse 
350 000 bis 500 000 DM eingestiegen 
und wurde dabei von der Flaute in 
der Baubranche überrollt. Statt der 
geplanten 400 Häuser wurden 1983 
lediglich 310 Einheiten abgesetzt 

Durchbruch auf US-Markt 

Düsseldorf (J. G.» - Für 14 Mill 
Dollar (derzeit 40 Mill. DM) hat die 
Hüller Hille GmbH, Ludwigsburg, 
von Genera] Motors den Auftrag über 
die Lieferung von Transferstraßen für 
Zylinderkopfe erhalten. Das über die 
Essener Thyssen Industrie AG zum 
deutschen Verarbeitungsbereich des 


Thyssen-Konzems gehörende Unter- 
nehmen nennt dies die erste größere 
Emzelinvestition eines amerikani- 
schen Pkw-Produzenten mit Anla- 
ganlieferung aus Deutschland. Der 
damit gelungene Durchbruch auf den 
großen US-Markt ist gleichbedeutend 
mit der Tatsache, daß General Motors 
nun erstmals in einem seiner US- 
Werke (Cevrolet-Werk Tonawanda) 
die Zylinderkopf-Serienproduktion 
auf Aluminium umstellt und sich da- 
für (wie auch für sonstige Zulieferun- 
gen) neuerdings stärker ausländi- 
schen Lieferanten zu wendet 

Letzter Jahresbericht 

Frankfurt (dpa/VWDj - Die von 
dem US- Konzern Texaco übernom- 
mene Chevron Erdöl Deutschland 
GmbH, Frankfurt, hat ihren letzten 
Jahresbericht vorgelegt. Vom 1. Au- 
gust an weiden voraussichtlich alle 
Aktivitäten - das Tankstellen- und 
Heizölgeschäft - an die Deutsche Te- 
xaco AG, Hamburg, übergehen, er- 


klärte Chevron gegenüber dpa/VWD. 
1983 hat die Deutsche Chevron den 
Gesamtabsatz an Mmeralölerzeug- 
nissen mit 2,3 MilL Tonnen auf dem 
Vorjahresniveau gehalten. Der Um- 
satz ohne Mehrwertsteuer erreichte 
rund 2,1 (2,4) Mrd. DM einschließlich 
415,6 MüL DM Mineralölsteuer. Als 
Ergebnis wird ein Jahresüberschuß 
von 35,3 Mül. DM ausgewiesen nach 
einem Fehlbetrag von 52,7 Mill DM 
im Vorjahr. 

Wilkens zahlt 18 Prozent 

Bremen (dpa/VWD) - Die Wilkens 
Bremer Süberwaren AG, Bremen, 
zahlt für 1983 wieder 18 Prozent Divi- 
dende. Auf die für das halbe Jahr 
gewinnberechtigten jungen Aktien 
im Nennbetrag von 850 000 DM wer- 
den 9 Prozent ausgeschüttet Dies 
geht aus der Einladung zur Hauptver- 
sammlung am 6. September hervor. 
Über 80 Prozent der Aktien sind in 
Familienbesitz. 


ERFOLGREICH IM WETTBEWERB / Eine Düsseldorfer Hausbrauerei, die mehr verkaufen als brauen kann 

Das Uerige stößt an die „ Grenzen des Wachstums“ 


Ziifolin: Im Ausland 
besser abgescimitten 

nL Stuttgart 

Bei der Bauuntemehmung Ed. Zü- 
blin AG, Stuttgart, rechnet man für 
das laufende Geschäftsjahr 1984 da- 
mit, daß trotz ungünstiger Markt be- 
dingungen emeut ein „zufriedenstel- 
lendes Gesamtergebnis“ erzieh wer- 
den könne. Gleichwohl gehe man da- 
von aus, das Umsatzvoluraen des Ge- 
schäftsjahres 1983 nicht zu erreichen. 
In der ersten Jahreshälfte 1984 lagen 
die Leistungen in der AG und in der 
Gruppe mit 675 Mill und 725 Mill. 
DM in etwa auf dem Niveau der ent- 
sprechenden Voijahreszeit. Der Auf- 
tragsbestand in der Gruppe belief 
sich zur Jahres mitte auf 1,64 Mrd. DM 
(minus 8 Prozent). 

Lm Geschäftsjahr 1983 stieg der Au- 
ßenurasatz der Züblin-Gruppe um 10 
Prozent auf 1,51 Mrd. DM. Dabei nah- 
men die Bau- und Produktionslei- 
stungen im Inland um 6 Prozent auf 
856 MüL DM zu. Die im Ausland er- 
zielten Umsätze erhöhten sich we- 
sentlich kräftiger, nämlich um 16 
Prozent auf 650 MüL DM. Der Aus- 
land san teü am Umsatz vergrößerte 
sich somit auf 43 (41) Prozent Zur 
Ertragssituation im Inlandsgeschäft 
heißt es im Geschäftsbericht, es sei in 
Anbetracht des anhaltend scharfen 
Wettbewerbs nicht immer gelungen, 
kostendeckende Baupreise durchzu- 
setzan. 

Züblin weist für das Berichtsjahr 
einen auf 5,6 (5,0) MilL DM gestiege- 
nen Jahresüberschuß aus. Nach 
Stärkung der Rücklagen werden er- 
neut 12 Prozent Dividende auf 25 
MüL DM Aktienkapital ausgeschüt- 
tet, das sich in Familien besitz befin- 
det Die Eigenkapitalquote hat sich 
leicht auf 11,2 (11,6) Prozent verrin- 
gert In Sachanlagen wurden im Kon- 
zern 19 (31) MilL DM investiert und 
abgeschrieben 32 (36) Mii) DM. 


LEO FISCHER, Düsseldorf 

Bei der Anzeigenkonzeption hätte 
Schlagersänger Bata Mic Pate stehen 
können mit seinem Song „Dich er- 
kenn ich mit verbundenen Augen“: 
Ein fröhlicher Zecher kostet den 
Blick durch ein Tuch verdeckt ein 
Bier und erkennt: „ Dat is e Gläske 
Uerige.“ 

In der Tat ist der Geschmack dieses 
obergärigen Bieres unverwechselbar: 
mindestens 50 Milligramm Bitterstof- 
fe pro Liter (in Weihenstephan festge- 
stellt) bei einer Stammwürze von 12,8 
Prozent Zum Vergleich: Mittelstark 
gehopfte Pilssorten kommen auf 30 
bis 35 Milligramm, die stark gehopf- 
ten auf über 40 Milligramm. 

Gebraut wird die Düsseldorfer Alt- 
bierspezialitat im Herzen der Düssel- 
dorfer Altstadt an der Rheinstraße, 
Ecke Bergerstraße, in einer der noch 
vier - vor 100 Jahren waren es noch 75 
- bestehenden Düsseldorfer Haus- 
brauereien. Das heißt ausgeschenkt 
wird das Faßbier (vom Verkauf außer 
Haus an Privatkunden abgesehen) 
ausschließlich ln der eigenen, im 
Hause der Brauerei eingerichteten 
Gaststätte. Das sind 70 Prozent des 
jährlich 22000 Hektoliter ausma- 
chenden Ausstoßes; der Rest wird - 
allerdings nur im Raum Düsseldorf - 
in flaschen vertrieben. Der Umsatz 
liegt bei fast acht Millionen Mark. 

Das Publikum, alt und jung und 
aus allen Schichten kommend, sitzt 
an blankgescheuerten Tischen oder 
steht in Grüppchen in den Gängen 
und verwinkelten Räumen. Blau ge- 
kleidete Ober - rheinisch: Köbesse - 
servieren das Bier. Die Fässer werden 
wie seit jeher durch die Gasträume zu 
den drei bis vier SchanksteDen ge- 
rollt Drei Köbesse wuchten die Fäs- 
ser (alle aus Holz) auf den Tresen. 

Das Glas Bier (0,25) Liter) kostet 


seit Anfang Mai 1,35 Mark; dies ist die 
unterste Preisgrenze der Hausbraue- 
reien. Zehn Pfennig billiger als das 
Bier ist der Apfelsaft. Andere Ge- 
tränke. auch Schnaps, gibt es nicht 
„Schnaps verdirbt Ihnen die Gesund- 
heit und mir das Geschäft“, meint der 
Wirt auf Hin weissc hilde m. 

Wirt oder besser „Baas“ von Braue- 
rei und Gaststättenbetrieb ist seit 
neun Jahren Josef Schnitzler. Er ent- 
stammt einer Familie, die eine andere 
Düsseldorfer Hausbrauerei (Schuma- 
cher) mit einem ebenfalls sehr ge- 
schätzten Alt-Bier führt Im Unter- 
nehmen seiner Mutter war er Be- 
triebsleiter, als er die Chance erhielt 
das Uerige auf Rentenbasis vom Vor- 
besitzer zu übernehmen. 

Seine Lehre machte Schnitzler bei 
Schwabenbräu, denn das Prinzip des 
Vaters hieß: Keiner lernt im eigenen 
Haus. Nach der Gesellenzeit bei ver- 
schiedenen Brauereien machte er in 
München seinen Meister und an- 
schließend in Weihenstephan seinen 
Diplom-Braumeister. 

Der Name „Zum Uerige“ geht auf 
den Gründer der Brauerei Wilhelm 
Cürten, zurück, der immer sehr ernst 
dreinschaute. Die Gäste nannten ihn 
im Düsseldorfer Platt den „uerigen 
Wilhelm“, und man ging von da an 
„zum Uerige“. 

Uerig braucht der jetzige Besitzer 
gewiß nicht zu sein, und er ist es auch 
nicht Denn Erlöse und Rendite stim- 
men. Sein Faßbier kann er für 413 
Mark je Hektoliter (ohne Mehrwert- 
steuer) an den Mann bringen - bei 
reinen Braukosten (also ohne Gast- 
stättenbetrieb) von etwa 100 Mark. 
Selbst das Flaschenbier (Haibüterfla- 
sche noch immer mit dem alten Bü- 
gelverschluß und seit einigen Mo- 
naten mit Abfülldatum auf dem Eti- 
kett) bringt ihm einen Erlös von 156 


Mark je Hektoliter. Und die Rendite 
dürfte wohl im zweistelligen Bereich 
anzusiedeln sein. 

Sorgen bereiten ihm die hohen Per- 
sonalkosten, die bei 50 Prozent lie- 
gen. Vor allem seine Hausbanken 
kreiden ihm diese an (im Hinblick auf 
den Branchendurchschnitt). Aber sie 
sind, meint Schnitzler, kaum zu ver- 
meiden. Der beste Umsatztag ist der 
Samstag, der 100 Prozent über dem 
Durchschnitt liegt Das läßt sich mit 
billigeren Aushilfskräften, wie von 
den Banken vorgeschlagen, nicht ma- 
chen. Die Bedeutung der Kellner für 
ein gutes Geschäft in einem Gastro- 
nomiebetrieb läßt sich nach Schnitz- 
ler nicht hoch genug einschätzen. 

Der Uerige hat viel investiert in den 
letzten Jahren, und Schnitzler hat 
praktisch ohne Eigenkapital angefan- 
gen. Entsprechend hoch ist sein Ver- 
schuldungsgrad mit dem Siebenfa- 
chen des Jahres-Cash-fiow. Üblich ist 
in der Branche das Vierfache. Wach- 
sen kann und will Schnitzler nicht 
mehr. Ausstoßzuwachsraten von ein 
bis zwei Prozent in den letzten Jahren 
waren „noch zuviel“. „Wir können 
nicht mehr Bier brauen, und wir wol- 
len es auch nicht“ 

Sein Ziel ist, ganz allgemein die 
Attraktivität des Uerige zu heben. 
Drei- bis viermal im Jahr bietet 
Schnitzler seinen Gästen Musikver- 
anstaltungen, seinen Rittersaal hat er 
gerade zu einem vielseitig verwend- 
baren repräsentativen, aber dem Stil 
des Uerigen entsprechenden Ta- 
gungsraum ausgebaut, und anläßlich 
des 100. Geburtstags des Düssel- 
dorfer Heimatdichters und Stücke- 
schreibers („Schneider Wibbel") hat 
er kürzlich einen seiner Schankräu- 
me in die Miiiler -Schlosser-Stube um- 
gewandelt; Gedenken auch an einen 
alten Uerige- Kunden. 


Seine Gasträume umfassen rund 
550 Quadratmeter, lm Sommer steht 
ihm einiges mehr zur Verfügung - 
kostenlos. Denn bei schönem Wetter 
trinken die Gäste ihr Bier auf der 
Rheinstraße, stellen ihr Bierchen auf 
den Fensterbänken ab oder sitzen - 
das Bier neben sich - auf dem Mäuer- 
chen zur Stadtverwaltung. Nur be- 
dient werden darf draußen nicht, die 
Gäste müssen sich drinnen beim Ko- 
bes ihr Bier selbst holen. Immerhin: 
15 Prozent mehr setzt er in den drei 
ersten Sommerwocben um. 

Am 27. September kommen weite- 
re 27 Quadratmeter hinzu, aber nicht 
kostenlos. Im inzwischen örtlich um 
einige Meter versetzten, aber im alten 
neoklassizistischen Stil am Eingang 
zur Altstadt wiederaufgebauten 
Carsch-Haus, dem künftigen Flagg- 
schiff des Horten-Konzems, erhält 
das Uerige einen Schankraum im ty- 
pischen Uerige-Erscheinungsbild 
(Schnitzler: „Übliche Biertheke, nur 
Stehplätze, aber kein Schnick- 
schnack“). Er verläßt erstmals mit ei- 
nem Ausschank sein Stammhaus. 

Ob er auch, dem Beispiel anderer 
folgend, der räumlichen Enge in der 
Altstadt flieht und Raum für eine grö- 
ßere Braustätte außerhalb der Alt- 
stadt sucht? Schnitzler. „Das können 
andere machen, ich bin da ein ganz 
sturer Hund, dann ist das Image zum 
Teufel.“ Der Grand: Jede Braustätte 
hat ihren unverwechselbaren Haus- 
geschmack, der sich bei denselben 
Zutaten und demselben Braurezept 
anderswo nicht erzielen läßt 

Und von diesem Hausgeschmack 
ist Schnitzler lOOprozentig überzeugt 
„Ich halte nichts von Bio, von DLG- 
Prämie, CMA- Plakette oder Premi- 
um. allein der Gast entscheidet“ Sei- 
nem Urteil stellt sich das Uerige seit 
über 120 Jahren mit Erfolg. 
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M ÄRKLIN / Rendite blieb im Streik auf derStrecke . 

Volldampf in die Elektronik 


WERNER NEITZEL, Göppingen 

Beim führenden Modellbahnbauer 
Gebr. Maritim & Cie GmbH, Göppin- 
gen, die in d'** 8 **" 1 Jahr auf ein 
125 jähriges Bestehen zuruckblicken 
Irwin, hat der Arbeitskampf in der 
Me tallin dustrie kräftig hineinge- 
funkt Tm merhin gab es einen durch 
Aussperrung bedingten längeren 
Produktions- und VersandstiTlstand, 
der wesentlich dazu beitrug, daß der 
Umsatz des Unternehmens im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30,6.) um 11,7 
Prozent. (Vorjahr: plus 4£ Prozent) 
auf 117,3 MBL DM zurückfuhr. Dieter 
Motte, Vorsitzender der Marklin-Ge- 
sch ^ftsf üht ong , meint denn auch, 
daß die Rendite weitgehend auf der 
Strecke geblieben sei Doch bewege 
man sich auch weiterhin im Bereich 
schwarzer Zahlen. 

Zuversichtlich ist er, daß ein gut 
Teü des ausgefallenen Umsatzes bald 
wieder hereingeholt werde, so daß 
sich die Aussichten für das laufende 
Geschäftejahr aufhellen. Der Auf- 
tragseingang lag im Berichtejahr um 
mehr als 5 Prozent über dem Vorjahr, 
wobei sieb das Tempo der Auftrags- 
eingänge in den letzten Monaten be- 
schleunigte. 

Zum Geschäftsverlauf im Berichts- 
jahr konstatiert Motte eine unerwar- 
tet starke Zurückhaltung in der An- 
fänger-Zielgruppe, wogegen das Ge- 
schäft im Hobby-Sektor zügig gelau- 
fen sei Doch verbessere sich ehe Per- 
spektive, denn inzwischen sei in der 


wichtigen Anfanger-Zielgruppe, in 
der als potentielle Kunden abermals 
150000 Jungen im Alter zwischen 
sechs und zehn Jahren „fehlten.“, die 
Talsohle geburtensefrsraeher Jahr- 
gänge erreicht ? 

Leicht rückläufig auf ,23>4 (24) Pro- 
zent war die Exportquote. Hier be- 
kam Maridin die schwierige wirt- 
schaftliche Situation in den wichti- 
gen Abnehmerländern Holland und 
Belgien wie auch den ^verschärften 
Wettbewerb aus Richtung Österreich 
und Italien zu spüren. Nach wie vor 
ent&llenetwa 14 Prazenf'des Umsat- 
zes auf das Programm 1 „mmidnb" 
und etwa 80 Prozent auf die Spurwei- 
te HO. Regelrecht toerzoüt wurde 
Marklm von der Nächfiaga nach den 
limitierten großen Spur-I-^rokodi- 
len\ Im September, dem-Jubilä- 
umsmonat, will Marfrfip eine schon 
lange erwartete ' Innovation prä- 
sentieren: Ins Programm kommen 
Märklin-ModeHbahnen mit- digitaler 
Elektrohik und Steueruhgsmöglich- 
keil durch einen Homecomputer. 

Die BeschäftigtenzahL dffi im B e- 
richtejahr durch Nichtereetzen von 
Fluktuation auf 1700 (1809) Mitaibet 
ter zurückgegangen ist, soll zumin* 
dest nicht wdter abgebaut werden. 
Ehe Detailgenauigkeit und hohe Zu- 
verlässigkeit der Produkte bringt es 
mH ach, das der Lotinkosten intefl 
(85 Prozent) recht hoch ist MaAhre 
S tammka pital von lO^MUL DM ist 
voll in. Eamflienbesüz. 
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Deilmann-Gruppe 
mit 1983 zufrieden 

dpa/VWD; Bentheim 

Die Deilmann-Gruppe, Bad Bent- 
heim, ist mzt dem Geschäftsverlauf 
des Jahres 1983 zufrieden^ Wie die C. 
Deilmann AG, an deren Grandkapital 
von 100 MUL DM die PreUssag AG in 
Hannover zu 25,1 Prozent beteiligt ist, 
bei der Vorlage des Geschäftsbe- 
richts 1983 mitteilte, erreichte die Ge- 
samtleistung des inländischen Kon- 
zerns 1,09 (L16) Mrd. DM. Der Jahres- 
überschuß lag mit 48,1 (49,4) MBL DM 
ebenfalls geringfügig unter dem Ni- 
veau des Vorjahres. 

Die Gruppe, die vor altem Erdöl, 
Erdgas und Uran gewinnt und im Ma- 
schinen- und Anlagenbau tätig ist so- 
wie Dienstleistungen im Bergbau 
und der Bauwirtschaft erbringt, weist 
einen Konzerngewinn von 13,95 
(16,74) MBL DM aus. Vorab waren aus 
dem Jahresüberschuß die Rücklagen 
mit 34,3 (32,2) Mill. DM verstärkt wor- 
den. 

Die C. Deihnann AG als Konzern- 
mutter, die hauptsächlich das inlän- . 
dische Erdöl- und Erdgasgeschäft be- 
treibt, veneichnete 1983 eine Erdöl- 
produktion von 175 690(170 725) Ton- 
nen Die Gasförderung war. mit 181 
(218) MUL Kubikmeter rückläufig. 
Der Außenumsatz der AG ging auf 
169 (186) MAL DM zurück. Ausgewie- 
sen wird in der AG ein Jahresüber- 
schuß von 38 (2)) Mill. DM. Die Aktio- , 
näre erhalten eine unveränderte Divi- 
dende von 8 DM je 50-DM-Aktie. 

Für 1984 sind Investitionen in Hö- 
he von 145 MUL DM geplant, im inlän- 
dischen Konzern hatten sie 1983 mit 
142 MBL DM etwas darunter gelegen. 
Darüber hinaus wurden 1983 Investi- 
tionen von 70,4 MBL DM vor allem für 
den Aufbau des Uranerzbergwerkes 
Key Lake in Kanada getätigt, an dem 
Deilmann zu einem Sechstel beteiligt 
ist 


EYS: Mehr Anteil 
an Auslandsstrom 

. .. . nL Stuttgart 

D ie Ene rgie- Versorgung Schwaben 
AG (EVS), Stuttgart, einer der großen 
Stromversorger des Südwestens, be- 
dient sich stärker des Instruments ge- 
genseitiger StT nmKf*fornng pn im in- 
temationalen Bereich. So hat die EVS 
eine noch engere Zusammenarbeit 
mit der schweizerischen Elektrizitate- 
wirtschaft vereinbart. 

Neben verstärkten gegenseitigen 
Stromlieferungen isfhfer ein System 
von Reserve-Verträgen vorgesehen; 
wodurch im FaBe des. Ausfells von 
Kernkraft w e r ken in Baden-Württem- 
berg oder in der Sfchwdz Aushilfen 
mit Stromlieferangen garantiert wer- 
den. Überdies will die EVS mit dem 
Bezug jron insgesamt L5 Mrd. kWh 
Strom aus schweizerischen Wasser- 
und Kernkraftwerken ihre noch nicht 
entschwefelten StemkohJe-Kraft- 
werksblöcke in Heilbronn entlasten. 

Außerdem hat die EVS jetzt einen 
Bezugsvertrag über 400 Mill kWh 
Strom mit' der staatlichen französi- 
schen Electricite de France (EdF) ab- 
geschlossen. Die mit Frankreich ab- 
geschlossenen Überbrückungsbezü- 
ge - der Strom stammt überwiegend 
aus französischen Kernkraf tw erken - 
sind auf das erste Quartal l985 befri- 
stet und haben ein wertmäßiges Vo- 
lumen von etwa 30 MBL DM. 

Nach Angaben, des EVS-Vor- 
standsvorsitzenden Peter F. Hek- 
dinger seien diese Lieferungen „so-" 
wohl ökologisch als auch ökono- 
misch“ sehr sinnvoll Er könne sich 
vorsteDen, daß bei 'entsprechendem 
Bedarf sein Unternehmen für den Be- 
ginn der neunziger Jahre mit der EdF 
einen langfristigen Bezugsvertrag ab- 
schließen werde oder einen Vertrag, 
„der uns eine kleine Scheibe an ei- 
nem französischen Reaktor sichert“. 
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Tauschakt 
<51 Winten» 


BAUSPARKASSE WÜSTENROT / Neugeschäft gut 




Vitalität wiedergewonnen 



'»sserasc 


W. NEITZEL, Ludwigsburg 
Ein spürbar verbessertes Bauspar- 
klima registriert die Bausparkasse 
Wüstenrot, Ludwigsburg, die in die- 
sem Jahr auf ein GOjähriges Bestehen 
zurückblicken kann. „Das Bausparen 
hat viel von seiner ansteckenden Vi- 
talität wiedergewonnen", meint Wal- 
ter Englert, Sprecher der Wüstenrot- 
Geschäftsführung. In den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres schloß 
dieses Institut 133 000 neue (und voll 
eingelöste) Bausparverträge mit rund 
4,2 Mrd. DM Bausparsummen ab, das 
bedeutet Zuwachsraten von gut 11 
und 12 Prozent gegenüber der glei- 
chen Vorjahreszeit 
Mit diesem Wachstum liegt die 
Kasse deutlich über dem Brancbeh- 
durchschnitt Begründet wird dieser 
Erfolg mit positiven Effekten aus der 
Stärkung der Vertriebswege, mit dem 
„sehr guten Geschäft- in Baden- . 
Württemberg, Bayern und sogar auch 
in der norddeutschen Region sowie 
mit einer Phasenverschiebung zwi- 
schen dem beantragten Neugeschäft 
(das um den Jahreswechsel herum 
üppig ausfiel) und dem eingelösten 
Neugeschäft (nach Bezahlung der 
Abschlußgebühr). Für das ganze Jahr 
prognostiziert man vorsichtig ein 
Neugeschäftsplus von 5 Prozent 
Erstmals übertrafen die Schnell- 
spartarife mit einem Antel von 4&3 
Prozent am Neugeschäft die Stan- 
dardtarife (45,6 Prozent). Zur Jahres- 
mitte verwaltete Wüstenrot insge- 
samt gut 3,2 Mill. Verträge mit einer 
Bausparsumme von 1 16 Mrd. DM. Mit 
3,1 Mrd. DM hielt sich der Geldein- 
gang in den ersten sechs Monaten auf 
dem Niveau des Vorjahres. Während 
die Tilgungszahlungen um 2^1 Pro- 
zent auf L3 Mrd. DM zunahmen/ver- 
ringerten sich die Sparleistungen tun 
1,5 Prozent auf 1,8 Mrd. DM. Hinsiqht- 


lich der Wartezeiten bis zur Zu teilung 
dürfte nach Meinung. Englerts die 
Spitze in etwa erreicht sein, wenn- 
gleich man leichte Ausschläge nicht 
ausschließen könne. 


In diesem Zusammenhang mahnte _ 
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Englert, die von der Bundesregienzug 
angekündigte Verbesserung der An- 
sparbedingungen solle möglichst 
rasch verwirklicht werden. Dabei sol- 
le man über die bereits in Ausächt 
gestellte Verkürzung der prämien- 
rechtlichen Sperrfrist von 10 auf 7 
Jahre hinaus eine Aktualisierung der 
seit 1975 unveränderten Einkom- 
mensgrenzen in Betracht ziehen. 

Überdies plädiert Wüstenrot auch 
für eine Einbeziehung des Bauspa- 
rens in eine neue vermögenspoli- 
tische Gesetzgebung. Es sei nicht zu 
verkennen; daß sich die Schere zwi- 
schen der Vorsparfördening und der 
Be gü n st igung des Nachsparens wei- 
ter geöffnet habe. Vön diesem Un- 
gleichgewicht seien insbesondere die 
Bezieher niedriger Einkommen be- 
troffen. In der erste! Jahreshälfte hat 
Wüstenrot 3,8 Mrd. DM Baugekier* 
(plus 7 Prozent) ausgezahlt, davon 1,6 
MriL DM (plus 23- Prozent) äls-Zwi- 
schenkredäe. 

In 1983 hatte die Bausparkasse an 
eingelostes Neügeschäft von 9,05 
. Mrd. DM Bauspafeommen (minus W 
Prozent). Unter dein Strich der Er- 
gebnisrecimung, äe infolge Um- 
stnritiuriertingim.em^ Vergleich er- 
scbwert, stehl ein. Jahresuberscbuß 
von unverändert 56 M3LDM, wovon 
ifr.MIIL'DM-den 

zpgeffihrt- wurderuDie Eigeokapital-^ 
quote an der tim MProzent auf über • 

21 Milliarden. DM äuagewotetei Bi- 
lanzsumro-yerbess^-s^-auf 4^ . 
(4,4) jProzenL .Der Braneheadurch- ; 
schnitt hegt demgegenüber bei- 4,2 
Prozent 1 . > ■ ? V- • .«t* . , - 
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^ • .Warenpreise - Termine 

Dftutilch fester schlossen am Mittwoch die 
tfotari Silbe«- and Kupfer&otierugen an der 
N ®* r Yor *! $r Cörnex. Während Kaffee Zulagen 
^P 5 ®* 9«R9 Kakao schwächer aus dem Markt 

.Ödf^WGetreito a. 7 . 24.7 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


DfatgensM 

Wh YotV (c.%) 

Se» 

No« 

tan 

«an 

Mal 

Umsaa. . 


■*» 0*399 tetestt 

Sw _... 

Dbz. 

Witoa Wgw&fO (an. vti 


25. 7,- ?4,7. 
341.» 347X0 

SS .00 363^ 

38750 . 372J5 


vwaS «BrJ d. - •- • ■••• 25. 7; ' 24.7 

-STtamnoMCW-.. 2 Ö.W .243X4 

tattrOuraa : •' . 235,55 ' 237,55 

tonn Wtaflfift (eai.ifl 

J£ - 12BX0 133X0 

OB . ........ ,. 132X0 T36X0 

tte- •• . . 136X0 «1.50 

IWer Wonfpeg uän.- ' ' 

Ju» — 1- • 123X0 126X0 


Hafer CMtaoc.Jtföäaj . 

«jGpt. 

Dci. 

Mfel ,..- ;... 

OkfeiCUsqs (durt) 

sm- ::.:....:.,.ü-.....‘;. ‘. 

DO, ...-....: ir...:.:..,-.. 

ly ta ..:.:.. . -i....: :, 

Curia IMmpsg (cm. SA) . 

JuS 

Ott :;...: 

0er. . . . •..: 


teHYortlM) 
Tem*4awr.aa. .. 

Oet 

tat .-. 

Urnen 

Jur I m ■ 

Kö«f?hiw.nsw- 

«4 

Jan. .,.'. 

IfflO ' 

i IU 

um.; 

is»*Bfc ton tut* 
sBri Wen 


3 .2. 24.7. 

129X0 133 iö 

129X0 132.« 1 

tXJO (33,401 


Genuömittel 

RaKse 

tawYort(c«j 
lenntaaimt.StfL „ 

Der. .. . .... - 

NBR ....t 


ÜMM(£A) totes» 
..Kflomjuta 

sw 

M» 

Umsao: 

Kakao 

. London (£, 1 ) 
TofllMsisrataJuU .. 
SW- 

Dct 

Urasao 

Zudar — 

ünkn (MV. (k.fi 

A»9 

Oh. 

Del 

Unsn 


25. 7. 24. 7. 

2305-2208 2180-2162 

2334-2234 2201-2202 

225M84 2228-2230 

3061 2660 


1S1D-1S13 1810*1618 

161V1B13 1825-1829 

1705*1705 1725-1728 

3096 4773 


126X0-126.60 l29.00-ia.2D 
133X0-133.40 135.60-135.60 
I41JD-142.O0 144.00-144, ZD 
2873 4046 


Oie, Feite, Tierprodukte 

EfdaWM 

New York (Gib) 25. 7. 

Sü*sia*»tabVM>. 56.00 

M»he« 

New York (cto) 

US-Unehcstau- 
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CWogo(olb)Auo.... 26.75 
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CB 34,00 

CK 23.25 

Jan 23,20 

Mn O JO 

Mal 23X0 

lananlnMM 

New Yom (n%ii 

Msa&slW-Tal 33X0 


Wale 
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(fever Northern 

SapDofeHB 
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Aug . . 

SW • • 
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JM 

Wrz 

Mai. 

Jirf 

S oj aTtOwt 
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tog 

SW 

0M 

Dez. 


Wolle, Fasern, 

B a amdla 

Nm York (eft) 
KonnattNi. t 

0h 

Daz. 

»4^7 

m 

Jdi 

0w 

Xaajnaak New York 
(CB£. Häntaafgree 
baRSS-l 

HOHE 

Und (Neusi. e*g) 
KAfQL Nr. £ 

*J0 

W 

Ott. 

Umsatz: 


Kautschuk 


FnUrVnili 
Maöjfso (raai. cAg) 

M - 7 - SflpL 

Msn Mr.2RSSAug 

W.SflSSAug 

^ Nr.4a8Sfc®.._ 

S:S TenörE ^ 

71.01 Mb Union (Llgt) 

70.75 BMC 

BWD 

BTC 

BID 


25,7. 

214.00- 215X0 

220.00- 220.50 
206X0-207X0 

203X0-204,00 

196X0-197,00 


24.7. 
210X0-212.00 
216X0-217X0 
204 X0-205.00 
200.50-201 XO 
133X0-194.50 


Sctnhta 

Cttogotolb) 

Ip mlntfl 

Ctoise wtea hon 
«fr F 


23.65 Ufküilp- (an. M) 

Jli 

Ott 

Der. 

34 - 50 KnbBsdl 

tew York (cüi) 
MestkWs tob Weih 

26.75 EitionM 

ftoaenörn (11) 

19.75 jeri.HRk.crt 


Roubaix (F.lg) 
Kanmzügc 

(te 

Dez 

Wu 

Ute 

IVasac 

Tendenz: nornlcefl 

WftiM Sydney 
MuStr. rffl) 
Menno-SctiHeAmte 


Talg 

New York (eto) 

Kqjwftte 

I öney 


«townax.1lKfr. F. 

Sctantas 

Chicago (c/h| 

tofl 

Ott. 

Dez. 


LeUl 

Anenam (MJ 

21J 2 s W-»*rk.e*Tinii.., 
21X0 PalmN 
18X0 Rotterdam (S4gt1 
1G.75 Sumatra cd 


Singapur <SUB- 
23.7. Sing.-LnODkg] 
(40X0 acfwr.£aawUspgi. 

137.40 weffler Sarawak 

135.70 «ROnUmojk 


SctemtesUacte 

Chicago (cd» 

Jlrt 

Aifl 

Wh 


festem. {hnnoQkgj 
52,90 amNedert tabWeft 

48.70 KnkostH 

49X5 Rottentara (Mgt) 
Fnaprineiicrt 

IxlBsari 

56. ZO Ratenten (Mi 

53.70 Kanada Nr 1 crt 

65,27 toneidani 


oh 

Der 

tflrz 

Umsar 

Staat Lauten (M) 
crt ew. Hawnhen 
£iit««an3tong ... 

undagraded: 

SflldB Voten (Y.ta) 
AM, ab Lager 

Jul 

Ai« 


25.7. 

567.0- 663/ 
57DJ-57IX 

588.0- 550,0 

37 


24. 7. 
563JM64X 
5S8X-568X, 
577X-S78X 
54 | 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mengen- Angatenrl tmyounce (ftestce) ■ 3! .1035g. 1h 
= 0,4536 kg; i B. - 76 vra -(-}, BTC - t-y: BTO - H 


Westdeutsche Metallnotieningen 

(DU Je 100 kg) 

Btok Basis liMlon .... 26.7. 25.7. 

butaod.MoiBL 139.12-139 Jl (37.78-138.16 

dittttotg.MoH 138.17-138X6 138X4-136,63 

71rt- RxK. Lnndt» 

Ödend. Mora 250,11-250X0 251.58-257.77 

dittttg. Ntaa ._.... 250X7-251.29 291X1-251.20 

ProdUZ.-PröS 28TX0 2S4J4 

MflZä»99X% 3326-3965 3922-3961 

NE-Metalle 

(DM |e 1D0 kg) ZS. 7. ZS. 7. 

BatbDhttsptef 
■ Br tetBwedtB 

(Da-Notiz)*) 391X9-393X9 392,40-394X0 

HalnXaeeln 148.75-147.75 M5.50-14GX0 

mmMm 

&fl£ttwde (VAW) 

feifldlBRH 455.00-456X0 455X0-456.50 

ItofZKhdoM 404,00-04X0 404 X0-464X0 

■Ad fei Gnnfagc dar MHomgai tfuer s&teai uns oaing- 

3CT teCxasg üvttn 19 fopte^crertegtr att Ka pl rftcsafcr 


- London (pftg) 

Ni. 1 RSSkKO 



SW- 

tat 

300.00 Teratom aetn 


20 . 7. m. 7 . Messingnotieningen 

67X0-69X0 88.00-71.00 W68.1.ftr- 26. 7. 

67X0-69.50 67X0-70X0 arbertungssiufe 382-335 

68X0-69X0 68X0-71X0 Iß 58. 2. Ilkr- 

ES 50-70X0 6900-71X0 WteftngwnrtB 429-431 

MSB 414-419 


Zinn-Preis Penang mSsmmC 

Suaks-Zhn S*wHSHAo*a 

an Wem pmmpi Z3. 7. 24. 7. Platin fr Wndkri 

(RlngAgl 29.17 29.15 Pmduz.-Pie'c ... 

AUin 

Deutsche Alu-GuBiegienmgen 

(DM tt 100 lg) 2S.7. 25. 7. „™ duL ' Pra,s 

Leg öS 406-430 408-430 after (trenn« 

Leg. 226 410-432 41M32 

Leg. Ql 44M52 440-Ö2 

Leg. 233 450-172 450-172 ** 

D«Pra» K Y tr 3choi^Sk AdnaflntoTaagtcvon i bö 

5 1 frei Werte. «J* 

Edelmetalle zb.7. 2 s.?. 

Ptsfln(DMjeg) ... 33.70 33.20 

6oM (DM ie kg FflrtigoW) UmM y.l. 

Banke»- Vhpr 32 000 31 700 NCW TOlKi 

»Wteteapr. 31 250 30950 

Geld (OM m >0 (wgoUl toT ... . 

iBisa LXHifl. ftang) Aug 

Degus5a^ttpr . 32 ZOO 31 790 Sw 

Rädoahmepr- -- 31 390 30 990 Oez 

wartMa 33 780 33 350 an' ' 

Ga« fFontttftö Btkaw USn 

tarn) (DM je hg) 31 560 31 370 M» .. 

SKtat Umus 

(mjekg femrtterj 

(Basis lond Fbng) ■ . 

oegus»-vupr 679,70 ebi.oo Londoner 

recknahncgr 659,50 660X0 Alanjatam M) 

nrarteW 7D9X0 H0X0 Kasse 

Internationale Edelmetalle u 

Griff (US-ifäruae) JMnara — 

London ZG, 7, 26. 7. Kapier 

10-3$ 34S.00 337X0 rtgtmgrade (J7D 

i5X0 344JQ 341,75 nuttags lüssi ... 

ZOncbiMBOS 344.00-044.75 339X0-340.50 3 Mona» 

Para (fin 4g- tonen: abends Kasse .. 

mtsgs 96 950 96 850 3Monae 

Stter uyFenufw) iVujrter-Stanitem) 

London Kasse 5*3.05 5*3.75 Kasse 

3 Monate 556.40 559.65 3Mnnae 

fi Monas 574.00 576.15 2Ut(£Jt)Kas5t.. 

12 Monate 604.10 507.75 3 Monas 

Ratte (£-Femunze) ztea (ii) Kasse .. 

Unten S. 7. 24.7. 3MoiBte 

tr-Uartd 249J5 249X0 DaeriBlPar 

Partadtam (Z-fiMMiEEt l/R.j 

London WoKm-En 

t. (tindteipr 99.60 99X0 (S/T-gnh ) 


New Tertcr haha 2. 7. 24. 7. 

GridK&K Ankauf . 341 75 338X0 

SIh H & H Anlauf .. 724.50 771.00 

Platin fr fflndterpr... 340.00-344.00 340.00-344.00 

Praduz.-Pie'c 475 XÖ *Q.M) 

tohdkm 

fr. Htedktpi 132X0-133.00 130.50-131 50 

Pradui-Prais ■ . 150.00 150.00 

Steter (cftiiuis) 


SW 730X0 

D«. 753.00 

Järt. 751.20 

M«z 775.40 

Mai 792.50 

Umsatz: .... 19 000 

New Yorker Metallbörse 

tapfer (cito) 25. 7. 

Jtft 5955 

Aug 5S.50 

Sw 60.15 

Oez 61.85 

Jan 62 55 

UäJ7 £3.70 

tt» .. 54.95 

Umiäz: 9000 

Londoner Metallbörse 

Altraiatam I SA) 26- T- 

Kasse »9.0IMfi9.50 67i 

3 Mona* B94XD-834X0 B96 

Bkl (fl!) Kasse 366.00-366.50 366 

JMr»8R 353. 50-364,00 363 

Kapier 

ttgtemrade (£70 

moags Kasse 1017.S-1013X lOll 

3 Moreae 1Q37.IM037X 103 

abends Kasse ... . - >0ii 

3 Monate - HEI 

(Kurier-Standard) 


25.7. 

871.50- 672.50 
B96.00-fl96.50 

368.50- 367X0 
363X0-3S4.00 


IGI9X-102IX 

1037.0- 1039,0 

658.00- 658X0 
fiSOXO-fifil.OO 

9390-9*00 

9310-9215 


1016.5- 10190 

1030.0- iD36X 

1018.5- 13193 

1037.0- 1037.5 

1019.Q-102I X 
I0J6.O-! 037.5 

66Z.00-863.90 

659.00- 601.00 
9380-9390 
9319-9315 


Wir trauern um 


Elfriede Flemming 

* 22. Dezember 1913 f 24. Juli 19S4 


Ihr Leben war erfüllt von Liebe und Fürsorge für alle, die 
ihr nahestanden. 

Wir werden sie sehr vermissen* 


Friedrich Franz Erbgroß berzog von Mecklenburg 
Karin Erbgroßhe ia o g n t von Mecklenburg 
Dr. Nacüa von Berenberg-Gosder 


Oesterfeystraße 49 
Hamburg SS 


Frenssenstraße 57 
Hamburg SS 


nid Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 SO, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(O 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579 104 


Waden Sie endlich wieder Geld verdienen? 

. Schon. im ersten Monat zwischen 6000,- bis 9000,- DM Provision 
; GARANTIERT. 

. Wir bieten im Gewerbe- und Industriebereich alternative Vermittlungs- 
. tätigkeit an (konkurrenzlos). 

[ \ Voraussetzung: ÄD-Erfahrurig, seriöses Auftreten, Erfolgswille. 
Geringes Startkapital. 

, Kurzbewerbüng an Büro Heyer, Frankfurter Str. 16a 
. 7100 Heilbronn, Telefon 0 71 31 / 8 94 04 


STUDIEN 


m 



Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschböxse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCD5). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu lichten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


' Die TauscbaküiND 
betrifft das Wintersemester 
1984/85 


Rechtswissenschaft 


Rechtswissenschaft 

1. Semester 

von nach 

1 Bonn Hamburg 

2 FtankfUrt Bonn 

3 Frankfurt Köln 

4 Göttihgen Hannover 

5 . Harmover Hamburg 

6 Heidelberg Munster 

7 Hamburg Uni München 

8 Passau Bielefeld 


3. Semester 
von nach 

1 Bielefeld Göttingen 

2 Bonn Uni Kiel 

3 Göttingen Hamburg 

4 Hamburg Uni München 

5 Marburg Hamburg 

6 Marburg Uni Kiel 

Humanmedizin 

2. vorklinisches Semester 

von nach 

1 Bochum Bonn 

2 Bochum Frankfurt 

3 Bochum Freiburg 

4 Bochum Gießen 

5 Bochum Münster 

6 Göttingen Tübingen 

7 Saarbrücken Frankfurt 

8 Saarbrücken Mainz 

Humanmedizin 

3. vorklinisches Semester 

von nach 

1 Düsseldorf Hamburg 

2 Düsseldorf Tübingen 

3 Göttingen Tübingen 

4 Heidelberg Düsseldorf 

5 Heidelberg Hamburg 

6 Heidelberg München 

7 Köln Aachen 

8 Köln Bonn 

9 Köln Münster 

10 Uni München Tübingen 

11 Tübingen Bonn 

H npipnmMlmn 

4. vorklinisches Semester 

von nach 

1 Aachen Freiburg 

2 Aachen * Hamburg 

3 Aachen Lübeck 

4 Aachen Tübingen 

5 Bochum Bonn 

6 Bochum Uni Kiel 

7 Bochum ■ Tübingen 

8 Saarbrücken München 

9 Saarbrücken München 

10 Ulm WÜrzburg 

H nmanrn ft dizm 

2. klinisches Semester 

von nach 

1 Bonn Freiburg 


9 'Fassau 

10 Fassau 

11 Passaü 

12 "PasSau 

13 Passau 

. 14 -Regensburg 

15 Regensburg 

16 Regensbürg 

17 Regensburg 

18 Regehsbuig 

19 Regensburg 

20 Regensburg 


Bonn 

Göttingen 

Hannover 

Hamburg 

Köln 

Bonn 

Bochum 

Gottingen 

Hannover 

Hamburg 

Köln 

München 


21 Regensburg Osnabrück 


22. Würzburg 

23 W ürzbuxg 

24 Würzburg 


Bonn, 

Göttingen! 

Hannover 


25 Wurzburg Uni München 

Rechtswissenschaft 

2. Semester 

von nach 

1 Bielefeld ■■ Bremen 

2 Bochum Marburg 

3 FU Berlin Bonn 

4 FU Berlin Bremen 

5 FU Berlin Hamburg 

6 FU Berlin Köln 

7 FU Berlin ! Uni Kiel 

8 FU Berlin Marburg 

9 FU Berlin Uni München 
10 Bayreuth Uni Kiel 


11 Bayreuth 

12 Gießen 

13 Gießen 

14 Gießen . 

15 Uni Kiel 

16 Uni Kiel 

17 Marburg 

18 Maiburg. 

19 Marburg 

20 Marburg 
"21 Münster 

22 Saalbrücken 

23 Saarbrücken 

24 Saarbrücken 


Münster 
Bonn 
Bochum 
Köln 
Hamburg 
Tübingen 
Göttingen 
Hannover 
..Hamburg 
Uni Kiel 
Köln 
Bochum 
Köln 
Münster 


12 Köln Würzburg 

13 Marburg Bonn 

14 Marburg Düsseldorf 

Psychologie 

1. Semester 

von nach 

1 Frankfurt Göttingen 

2 Frankfurt Heidelberg 

3 Frankfurt Mannheim 

4 Frankfurt Tübingen 

5 Frankfurt Würzburg 

6 Mannheim Heidelberg 

7 Mannheim Uni München 

8 Mannheim Tübingen 

Psychologie 

2. Semester 

von nach 

‘1 FU Berlin Hamburg 

2 FU Berlin Uni München 

3 Darmstadt Tübingen 

4 Erlangen Bamberg 

5 Erlangen Uni München 

G Freiburg TU Berlin 

7 Freiburg FU Berlin 

8 Freiburg Uni München 

9 Gießen Freiburg 


6 Freihurg 

7 Freiburg 

8 Freiburg 

9 Gießen 

10 Gießen 

11 Uni Kiel 

12 Konstanz 

13 Konstanz 

14 Konstanz 

15 Konstanz 


Tübingen 
Hamburg 
TU Berlin 
FU Berlin 
Erlangen 

Freiburg 


von 

1 Bonn 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 Essen 

5 Essen 

6 Essen 

7 Freiburg 

8 Frei burg 

9 Hamburg 

10 Köln 

11 Köln 


Heidelberg 
Mannheim 
■ Frankfurt 
Heidelberg 
Saarbrücken 
TU München 
Uni München 
■Freiburg 
Freiburg 
Tübingen 


16 Konstanz Uni München 

17 Konstanz Regensburg 

18 Mannheim Bonn 

19 Mannheim Bochum 

20 Mannheim Münster 

21 Mannheim Würzburg 

22 Marburg TU Berlin 

23 Marburg FU Berlin 

24 Marburg Hamburg 

25 Münster Bochum 

26 Saarbrücken Frankfurt 

27 Saarbrücken Freiburg 

28 Saarbrücken Köln 

29 Trier Bonn 

30 Trier FU Berlin 

31 Trier Freiburg 

32 Trier Hamburg 

33 Trier Uni Kiel 

34 Trier Tübingen 

35 Tübingen Freiburg 

36 Tübingen Münster 

37 Würiburg Hamburg 

Psychologie 

von nach 

1 Freiburg Uni München 

2 Göttingen Bremen 

Die Semesterangaben be- 
ziehen sich auf das Som- 
mersemesier 1984 
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Herausgegeben von Helmut Reut her. 
175 Seiten mit Illustrationen. DM 24,— 
Im Buchhandel erhältlich. 

DREI KOSTPROBEN: 


„Wenn ich mal 
nicht mehr fm Amt 
bin, mache ich eine 
Consulting-Firtna 
auf und berate die 
Minister, wie man 
möglichst lange im 
Amt bleibt." 

Heas-Dietrleh Genscher 


„Mich verwundert 
es immer wieder, 
welch dezidierte 
Vorstellung Leute 
Ober Atomkraftwer- 
ke haben, die zu 
Hause noch nicht 
einmal in der Lage 
sind, eine Steckdo- 
se zu reparieren." 

Holmut Schmidt 


„Der Prototyp ei- 
nes soaaldemokra- 
t/schen Vorstands- 
mitglieds ist ein So- 
ziologiestudent im 
20. Semester mit ei- 
nem Onkel, der eine 
Kusine hat, die je- 
manden kennt, der 
schon mal einen 
Schraubstock ge- 
sehen hat" 

Norbert BIDm 


Umschau Verlag 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


HnroBetvn 

Axel Springer. HalUüas Waiden 
Bertfo 

CIwMiktnira: WUfrtrd Hciu-Blchenro' 

de. Dr. Herbert Kramp 

Stelle. Cbe&edaMcu«: Peter CUUea. Bruno 

Wullen, Dr. Günter Zefcm 

Berner der Chefredxkzion; Heim Borxb 

Hamburg- Ausgabe 1 Dielhart Goos. Klaus 

Bruns, tsteüvj 

,-om Dienst: Klaus Jürgen Fiilaachc, 
Priedr. W. Heering. Heinz KTnge-Liibke, 
Jens-Uertm lüddde Bonn; Horst Hlilea- 
beim. Hamburg 

Verantwortlich für Seite 1. poHmriM 1 Nach- 
richten: Gerant Paanr. Deutschland: Nor- 
bert Koch. H IldlB Cr v. Wcdkownky ictellv 1; 
Internationale Politik: Manfred Neabcr; 
AosluxL Jürgen LhnimkL Mario WddenhU* 
ter (ateUv.U Seite 3: Burkhard Bjütler. Dr. 
Manfred Howoid ivtellv.): Mdnnngrn - Enno 
von iMvuHfm fveranlw.». Horst Stein: 
Bundeswehr: Rüdiger Moniar; Bunde*- 
gerlchlr/Eurofu: Ulrich Ulke; Osteuropa; 
Dr. Carl Gustaf Slrühm; ZaiittcMchle: 
Walter GAdlU; Wirtschaft Gerd Brüggc- 
amna. Dr. Lea Ftseber t Stellv K Industztepo- 
BiBe Hans Baumann; Geld und Kredit: 
Claus DerUaBer, Feuiüeum: De. Peter Dltl- 
mar. Reinhard Bculh (oeUv.i; Geistige Wehr 
WELT des Buches: Allred Startanana. Peter 
BahfeU (steUv^j Fernsehen.- Dr. Rainer Hol- 
den: Wissansdnii and Technik: Dr. Dieter 
Thierbach; Sport: Frank Gnednau: Aus aller 
Welt: Knut Teste» (steOv.l; Re Ue- WELT tsnd 
Anlo-WELT: Heinz Horrmaixn. Blrgü Cra- 
mers - S rhl rmntm (steilv. ttlr Reme- ffEL Tt; 
WELT- Report.- Heinz Klnge-Lübke. WKLT- 
Report Inla nd: Helna-Rndolf Scbdka 

(BteOv.t. WKLT-Report Ausland: Hans- Her- 
bert H ol za mer ; Lecethriefrr: Henk Obnesor- 
ge; Reinhard Berber, Gra- 

fik: Werner Schmidt 

Weitere lebende Kedakteuro: Peter 

Jenucfr, Werner Kahl Walter H. Rodt La- 

ibdf hfi IhHw h 

FotorednkUon; Bettina Rathjc 
Srtihillradaktlmi: Armin Reck 
Bonner Korrespondenten- Rednktloa: Han- 
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HOESCH 


- Wertpapler-Kenn-Nummer 620000 - 

Bezugsangebot 

Die ordentliche Hauptversammlung 
unserer Gesellschaft vom 29. Juni 1964 hat 
u. a. beschlossen, das Grundkapital von 
DM 284500000- um DM 71 125000 - auf 
DM 355625000,- durch die Ausgabe neuer 
auf den Inhaber lautender Aktien 
im Nennbetrag von DM 50,-, DM 100 - und 
DM 1 000 - zu erhöhen. Die neuen Aktien 
sind mit Gewinnanteilberechtigung 
vom Geschäftsjahr 1984 an ausgestattet 

Ein Bankenkonsortium unter der Führung 
der Deutsche Bank Aktiengesellschaft hat 
die neuen Aktien mit der Verpflichtung 
übernommen, sie den Aktionären unserer 
Gesellschaft im Verhältnis 4:1 zum Preis 
von DM 75,- je Aktie im Nennbetrag von 
DM 50,- ohne Berechnung von Börsen- 
umsatzsteuer zum Bezug anzubieten. 

Wir bitten hiermit unsere Aktionäre, 
ihr Bezugsrecht zur Vermeidung des Aus- 
schlusses in der Zeit 

vom 1. bis 14. August 1984 einschließlich 

gegen Einreichung des Gewinnanteil- 
scheines Nr. 1 bei einer der nachstehend 
aufgeführten Bezugsstellen während 
der üblichen Schalterstunden auszuüben: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und 
Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 


Hoesch Aktiengesellschaft 
Dortmund /3®r\ 


Commerzbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

J. H. Stein 

Trinkaus & Burkhardt 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
Commerz-Credrt-Bank Aktiengesellschaft 
Euro Partner 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 

Auf je 4 alte Aktien zu nom. DM 50 - kann 
eine neue Aktie zu nom. DM 50.- zum Preis 
von DM 75,- börsenumsatzsteuerfrei 
bezogen werden. 

Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien wird 
vom 1. bis 10. August 1984 einschließlich 
an allen deutschen Wertpapierbörsen 
gehandelt und amtlich notiert. Die Bezugs- 
Stellen sind bereit, den An- und Verkauf von 
Bezugsrechten nach Möglichkeit zu 
vermitteln. 

Der Bezugspreis Ist bei der Ausübung des 
Bezugsrechts, spätestens jedoch am 
14. August 1984 zu zahlen. Für den Bezug 
wird die übliche Provision berechnet: er ist 
provisionsfrei, sofem er unter Einreichung 
des Gewinnanteilscheins Nr. 1 durch den 
Bezieher während der üblichen Geschäfts- 
stunden an den Schaltern einer Bezugs- 
stelle vorgenommen wird und weiterer 
Schriftwechsel damit nicht verbunden ist. 

Die neuen Aktien sind an allen deutschen 
Wertpapierbörsen zum Handel und zur 
amtlichen Notierung zugelassen. Prospekte 
sind auf Anforderung bei den Bezugsstel/en 
kostenfrei erhältlich. 


Dortmund, im Juli 1984 


Der Vorstand 


(^ Cmt mlboden^ 

Deutsche Centralbodeiikredit^AktiengeselBscliiaft 
Köln -Berlin 

Hinweisbekanntmachung 

Der Zwischenbericht über die Geschäftsentwickiung unserer Bank im 
1 . Balb)ahr 1 984 liegt vor und kann von unserer Hauptverwaltung in 


5000 Köln 1, Kaiser- Wilhelm-Ring 27/29 
Postfach 19 03 «9 /TeL (02 21) 5 72 12 96 


ang ef ordert werden. 
Köln, im Juli 1984 


Der Vorstand 


WPHü Cip PC können Sie Ihre 

neun «IG Anzeige über Fernschreiber 8 579104 

eilig naften, auf a eben 

Die 1000 größten Unternehmen, 
Banken und Versicherungen 
in der Schweiz 1984 

Alles über Umsatz (In- und Ausland), Cash-flow, 
Reingewinn, Investitionen, Dividenden und Perso- 
nalbestand. 

Mit 60 detaillierten Branchentabellen und ausführ- 
licher Wertschöpfungsrechnung. 

Umfang der Broschüre rund 80 Seiten. Preis sfr ia,-(pius Porto). 
Auslandslieferungen nur gegen Vorauszahlung per Eurocheque 
(Stückporto sfr 3,-). 

Bitte senden Sie 

Ex. Separatdruck der „SHZ-Liste der größten Schweizer 

Unternehmen 1984“ an 

Name 

Straße 

PLZ/Ort 

Bitte Coupon als Drucksache einsenden an: 

Schweizerische Handelszeitung, Bleicherweg 20, CH-8039 Zürich 
SCHWEIZERISCHE 


^«MAUERvKlSr 

NOTIZ QUADER- 


Nepal-Pagode 

■uujgw orig. Nach bau »n ZOO J.. 50 m r Grrffl. 
ongeiertigi aus 80 an Edefliotz fSasam), Messmg- 
dach il Nsitvefgoldet TurmprtzB. Hohe 10X0, 
handgescha efflspr. de* ösyr. Bauvoonlramg. ge- 
gen Hächatangeb« zu veriL 

Angebote an IGA 83 München GmbH. 

Tel. 089 / 7 60 40 41, Hansaar. TB. 

6 München 70, Henri Demi 


'Clever per Kleinanzeige 

Einen wnl MStnden ÜbartXJck «lauft das neue 
J3ro8e Butn d« Kleinanzeigen'. Arbeils- und 
tdeenbuth lur wirklich winuhaflliclKi Werbung 
IJ70 Seiten DIN A4. tSBM 3-9B0ÜM6-O-3 
DM 14B.- Im Buchhandel oder pei ScbecWHN 
beim Verlag fiüdqiaberechi. lute kotlenk*« 
Fosrticn J0ISIW3 13. Tete Ion ( 089 ) 305561 
- Rolf Strauch Wcrbkvariag. 8 München 40 


Wir suchen einen 
veranlwoftungsvoUan 

PARTNER 

mit Einkommonsvoretel Lungen von mehr 
als 

7.500 DM mon. 

zur Entwicklung einer 
seR»a«Mflan 


Wir vermitteln u. a. Schweizer Darlehen so 
6.5%, 100% Auszahlung. 

Etwas Qgsnkapnal sriorterttch 

CREDIT- FINANZ 
47 Hemm 1 * Bradfords! r. 49 
Teteton 02381/573 72 


ich bin selbst Kfm. (36 J.J u. suche f. 
d. Errichtung einer Verkaufe- u. Ver- 
triebs-Agentur im Kreis 4830 Güters- 
loh seriöse Anbieter. Keine Versi- 
cherungen o. ä_ Ang. bitte an M. Tirrv- 
mermeister. Postf. 3131, 4830 
Gütersloh. 


Sei Antworten auf Chiffreanzeigen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
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AKTIENBÖRSEN 


pm WELT - Nr. 174 - Freitag, 27.Jiüi 1984 


Positive Signale aus New York 

Standardaktien bei wachsenden Umsätzen deutlich erholt 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

Düsseldorf I Frankfurt f Hamburg I München 


ktien-Umsatze 


Ausg. HBdkn. BSdn. 


DW.- Den Verzicht der US-Notenbcmk ovf wei- 
tere drastische Snsretf rikttonen der w nächst 
cn der New Yorker Aktieabäroe zu einem deut- 
lichen Auftrieb geführt und am US- Bonds ma riet 
16r sinkende Renditen gesorgt hatte, nahmen 
Benrfsbandel und risibobewufite inländische 


Der wachsende Anlagemut do- 


kumentierte sich auch m der leb- höhten sich um 10 DM auf 225 DM, 
Elfteren Nachfrage nach Op- Leffers befestigten sich um 5 DM 


anic ovf wei- Anleger zum Anlafi, ihre KaufzurOckhaltung am 
ler zunächst deutschen Aktienmarkt au fzugeben. Die rege 
«nemdeut- Umsatztätigkeit sowie das Du lebhaftes der 
Bonds naa riet freundlichen Tendenz bis zum Börse nschlufi 
Me, nahmen deuten darauf hin,dafi es sich um mehr ab nur 
inländische eine technische Reaktion gehandelt hat 

Düsseldorf: Dyckerhoff St, er- mit 96,50 DH minus 1,50 DM. 

■&»*«": Etienne Aigner erhol- 
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hnfteren Nachfrage nach Op- Leffers oexesugten sich um a um. * - t j -...x ^ n« Hondw 

tionssch einen, die zu einem großen auf 215 DM und Peguian St ver- aptok gt stieeen um 2 DM auf 202 

Teil mit Plus angekündigt werden besserten sich um 9 DM auf 229 2 DM auf 202 ™=nr 

mußten. Mit Genugtuung wurde ^ 1OT DM 

zur Kenntnis Genommen, daß 101 DM an und Duwag stiegen um , * . TÜZ. V?"? 5 0 '*’ 0 "' 

selbst so ma^bflitepTpie^e wie 5 DM auf 112 DM. sanken um 2 DM auf 1223 DM, Hut- gg-f 

Siemens, Daimler und andere in- Frankfurt: AEG zogen um 4.50 Ähe “ 1 ®“M ier ,^ r ? un derten nMowr-v 

tcmational bekannte deutsche DM auf 86 DM an, BASF verbes- um 18 DM und Spimerei Kblber- u«te 
Aktion immerhin auf Kurs- serten sich um 2,60 DM auf 151 DM moor gaben um 7 DM auf 735 DM 


gewinne von 5 bis 6 DM kamen. Bei und BMW befestigten sich um 3,50 nach. 


Porsche war der Tagesgewinn so- DM auf 358,50 DM. Linde sanken Berlin: Schering verbesserten 


gar zweistellig. Um rund 5 DM fe- um 0,50 DM auf 342 DM. Karstadt gj c h um 5,50 DM, Herlitz St. sowie 


ster lagen auch Veba. Deutlich er- 
holt ferner die Papiere der Groll- 


erhöhten sich um 2,50 DH auf 224 
DM und Mannesmann schlossen 
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chemie, die ebenfalls bis zu knapp um 2,90 DM auf 135,00 DM fester. 


5 DM höher notiert wurden. Sogar 
in den während der letzten Tage 


Kempinski um 3 DM und Berthold 
um 2,50 DM Orenstem lagen um 
1,50 DM geringfügig freundlicher. 
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vernachlässigten MaschinenbaS- während NWK-Vz. bei 161 DM 4DM. 

aktien gab es kräftige Kursanhe- plus 5 DM stark aufholen konnten, ““ 11111 4 DM - 


bungen. Bankaktien nahmen an Jeweils 3 DM fester verkehrten 


Nachbörse: weiter erholt 


der Aufwärtsbewegung mit Ta- Phoenix Gummi zu 105.50 DM So- 
ges ge winnen teil, die zwischen 5 wie Reichelt zu 91 DM. Erneut 


und 6 DM lagen. 


schwacher lagen Bremer Vulkan 
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Merkur I . -.v ; t 
NB Rem 
Nordrenta Ijil 
N onknem-F. RK - 
Nümb. Itomeal 
Oppeah im Ren* 
oppuAPiMiaw 


9655 93.74 

3JL75 37/0 

3jrs «.m 
2tua i9 jo 

JtJBO 74.95 
39/5 ' 37/5 
10/8 10,11 
34/7" 3S73- 
65J6 6358 

W5* : 79/9. 
Ö5» 71,10 

«/»■.- -13/1 
SSJ2- . 54/9 
64/2 . 42,1*- 
48.0 44,7* 


95J* 93.49 




Pknlonds 
Rrtvotfonds -: • 
<to-1maia ' 
Regent -U-Foadt 
Remftdeka 


1 ^- 
130/5 ISO 42 ' 
8856.: »JO. 
51.99. 31.9* 


llmoUurto Werte 


F Br. Moafngar 0 
H n Brt diw. Ml 

Br Bram. Lager 4 

Br Bram. H. Eta "0 
D Babcock BSH'D 
HkOl Oker M6 
B Chem. Braefeh. 7+1 


4000 M Triumph Irrt. 75 

4000 M dgl Gen. 9J7S 

91 M Tnumph-lnv. MO 

305B D VA Vena. ‘0 

361 M VFSVermög. *0 

*900 HnV5che*yei*12 
1300 D VIcLFeuar *14+2 

1000 D WoKher 135 

9SbB D Wasog *8 

62000 D WL Kupfer *7 

3500 D dgl VL *9 . 

-O DMZeMoMO 

270T Br WVkens *18 


55» 53 M* 

19SG 19SG 
345bB MST 
»08 700S 

8I5G 814G 
182SG 1825G 

+10T 4107 

3507 339 

4607 4507 

6227 6227 

138 153bB 

*067 4067 


53/bB F GtobaiNet**! 

19SG F KO. Rnandal 

MST F Im. Arapärt M 

780B F Uoc **0 


•*B J13J M25 
M "0 2.1bB 2/5 

ML 29 JG 29 J 


D ei DDäMklorf. F - Frankfurt. 
H — Hamburg. Mn — Hannover, ' 
a - Barl In. Br - Bremen. M - 
Manchen. S - Stuttgart. ‘StOoka 
ln 100 DM. "abwalchanda StOk- 
kahmo. ktin Zeichen — Stäcka m 
SO DM. (Kurse ohne GewtHr) 


BfttVok . •• *26.40 126J6.. 

tentea ■ - mil 99.W 99/4 

Ramena portondl . 53/5 S2_2fl- 52J7 . . 

RtogAkttee-Fdi DWS 32/0, SÖ.T3 27/3 

Rmg-Renten-Fd.. DWS 4AJ30. . 43,92- SS'. 

Söbular-U-FiJnls . 113/8 . 109,77 - IlfcW 

SOdhwetf r ' ' . 45,99 43jb *352 

dgL H .... 52/A SO, TS ay».. ' 

dgl. Hl. . - 26/4 25J8 m9' ■ 

dgl IV ' • 51/7 49/8 - 

Theraurein 5335 49,12 49,24. 

Thesoun« -• 121/4 118/9 -.11/36- 


Aus Kindische 


1 9JS dgL 80 
I ÜS BL Amerika 78 


irva /f A i »a xts bl Ameriko n ot 5 

DM-Ameinea ViMsxj&ül* ^ 


8 DolinLHn.Hald.70 101 1005 

8JS Dan Dona los 76 99.750 995 

75 Oegutta 84 99 985 


I 7J5 Banque Indo« 85197.750 97.75 


7.75 Air. Bk. 79 

8 aai. 79 


8 aal. 79 9V.75i 

10 dflL 12 >03.4 

8 dgl 8* 955 

9 AirCanoaa B? 105 X 

85/5 dgl W 97.5 

9 Akra KV 00 101.2 

950 dgl. 82 104.5 

750 Anted Owm. M »VS 

UJSAMCAUd.Hi »95 

550 Aal Express 79 95 

e.25 A.NAJ.83 99.Ä 

«50 dgl 84 9fl.7S 


199.751 lOOT 
99.7MJ 100 

103/ 10V 

955 95 JS 

I10SJST 105 
975 9« 


25. 7. 7.75 OastMtendPamO 985 

6,75 Bardayt Oy. 7» 95/5 
IO0T 8575 dgl >7 99.75 

100 8,125 dgL 83 98.15 

103.« 

9SJSG 8.125 Ha» ConaFK 02 99/5 

103 7J5 Baxter Trav. 84 965 

98 7575 Beatrica F.O. 83 1005 


8/75 E.D.F. 82 
8575 dgl U 
7 EJeirooras 77 
6,75 dgL 78 


1005 SJSdgl» 
995 6 dgl 78 

985 «50 dflL 7» 

750 dgl» 
102JST 9JSdgL BO 


l7dgL 79 
5J5 BF AqurL 78 


,125 Beacham 82 1005G 1005G 0dgL7l 


9.75 Emhan 12 
A75 Ericuon IM 72 
85fl£scomT0 


98/0 9 

KJS 7. 
885 5 

SST 9 

97.750 1' 


950 dgl» 
7/75 dgL 80 
B/Q dgTflO 


950 dal BOR 

1Q50 dgi n 


104 JSG 104 J5G 10.75 dgl Bl 


1050 Urig. fbnct&V.ll 108 
1100181 1125 

950 Benel. O. Ha 82 1040 


8.75 Bergen 75 


8 Aiab BcmtCorp. 83 |99G 


|99 I 7J5 dgl. 77 
98.250 1 7 B-F.ClE. TB 


4.75 Arbed 77 93 J5 

1R7S Ardulog SwukMSI ,07G 
7/0 Argenrlrüen 77 »7 

650 dgi 7» »4.75 

650 dgL 78 II 85T 

750 dgl 79 Bi 

7 As Emw. BL 69 99.PT 

7 agL 77 100.75 


5.75 dflL 78 
7,73 dte. 80 
8.175 aal. 80 
?JSdgt82 
8.25 dgl 83 


107 , 6JS dflL 72 

113.5 7 dgl 75 

104 9J5 dgl 80 

101 ZST 9/0 dgl 82 

985G 850 dgl. 83 

9825 7.75 Eslei 73 

947 850 dgl 75 


995 1050 dflL 81 II 

1025T 10.125 &. M 

100, IG 10 dgL 821 


1DdgLB2l 
98JST 8/75 dgL 82 
IthT 9575 dgL 82 

101.75 8JS dgi 82 1 
99 JS 8JS dflL 82 II 
99.1 7.75 dgl 83 

r 

93G 8J5dgL83 
987 8 dgl. 83 


100,250 100 JSG S.75 Euratom 77 
9BJ5 98 7575 dgl. 83 

| IMG IMG 4.25 Euranma 72 
1Q0JST 100« 450 dal 73 
8 dgl 73 

10ST 1M5G 55tf dgl 78 
1DZ5G 101,75 650 dgL 79 
100J5T 99.75« 1025 dal. 81 

995G 99.4 9 dpi 82 

m 990 8.175 dpi 82 

96.25 96,75 750 dgL 83 


5.50 dgl 78 
7/5 agl 19 
10 dgl. 80 
8575 daLDO 
10 dgL Bl 

10.75 dgl. 61 
»J5 dgl. 82 
9,25 dgl 82 

8.75 dgl. 87 

7.75 dgl 83 

8.50 dgl. 83 

7.75 dgL B« 

7575 Audi Hn 84 

7.50 Aumar 73 
9dgL 76 

7J5 Aiiilrakan 67 
7 dgL 72 

5.75 dgl 77 
4 dgl 78 
U» dgL BO 
9575 dgi. 81 
9575 dgl 82 

7.75 dgi 82 
6.875 dgl. 83 


1B2.75T (102.75G 
9r.2SG 9/JS 


82 9.125 Block + De. 

99.71 850 Banaler 67 

1005 850 Bratcan Im. 73 

»2.757 6,75 Bratbion 72 

»SJST 8,75 dgl 76 
1045 6.75 dgl 7E 

100/G 7J5dgl 27 
*045 8 dgl 79 

1085 9J5 dgl. 80 

10I.75G 850 Burnah Oil 70 


106JSI 1065 
106 JSG 106.25 


97.75G 18 dgl 84 


1 101 5G 10T5G 18 dgl 84 II 


925 S/75 Hetonkl 82 

90 8/75 Honvywea 80 

915 8J5IAKW75 
In 9 Ibeiduera 60 
101 JS 6,5010 72 

103.75 750 dgl 76 

99JSbB 6 l 75 dgi 77 
1005 7 Indonesten 78 

1047 750 Ind. Bk. Iran 73 

108/7 7.75 ddL 77 

1095 8501 A.E.BL 70 

1BB 8JS dgl 721 
106JS 6JSdgL 72 II 
1065 7 dgl 77 

10625 4 JSdgL 78 

100J5 7/5 dal 79 

1040 SdaLWI 
99 JS 10 agL 81 
985 10J5 daL 81 

94.75 9dglU 

94.15 9J5 dgL 82 

97 SJSdgl 85 
9855 7J5 dgL 83 

985 SJSdgl 83 
96/SbG 8J5 dgl. 83 
97 7/9 dgl. 84 


101 « 101 
1005 »014 

1015« 1D15T 


750 dm. 76 
6 dgl 78 
9^dgLB2 


101/5 101.25 9/3 dgl 84 

95/57 1 95/50 1750 Kjobenb. 


850 dal 73 
750 NeueeL 71 


1D1G 101« 7dgL 72 

99 985 650dal73 

99.157 99.15 8/5 dgl 83 

975G 9750 7JS Korea Dev.B 

93/5 9355 VS dgl 83 

101/SG 101/3 7575 Kubota 81 


Tel 72 9BJ5T 
98/57 


102/5 102.75GI7 dgL 72 

99/T 99/5 |7/5dgL76 


99 JS 9957 

1020 1070 

99550 99/5 


1 5/5 dfll 78 


8/5 dgL 83 100T 100 

7JS Korea Dev.BkJ7 99.75G 995 
VS dOL 83 9S.75T 96T 


5/5 dgl 79 
7.12S dgL 79 99 JS 

7/75 dgL 60 99/ST 

9/5 dgl 81 106 

9JS dgL 32 itBJST 

6/5 dgL 82 100/50 

6/S New Bruntw, 72 99/5eZ 

5/5 Mppan Sl 78 9V 


(aLongiCiedSS 


99/50 99/5 SJSdgl 82 

100/5 100/5 750 dgl 82 

96/SG 965 7JS PteUpptooii 77 

97.15 9757 4/5 dgL 73 

99 JS 99 850 pACcs 82 

99/57 99/7 5/5 PKBanken 78 


, Mo™ lm.82hD4JSG lOÖJBG 9 


9 dgl 60 
850 dgl BS 


97,15 9757 4/5 dgL 78 

99 JS 99 850 mies 82 

99J5T 9957 5/5 PKBanken J 

104 105/5 450 Quebec 72 

103/57 102/SG 750 dgl 77 
100/50 100/ST 7/5 dgl 77 
99/5eZ -2hg. 4 dgl 78 


4J5Swer.lilv.ML77 100 


dgL H 

dgl Hl. . 

dgl ftf 

Thezourein 

Ihesaunit -' 

Tfancot tento 

UNfandi 

Uidglobal 

Unirak 

UniroMa 

UNtpeiUI 

Unlwerso+Ell.-F. 

Urbka - 

VentL-Aulbatf-F. 

VoorL-ErtFogF 


Ä- 

2V7; 74-0’. 


AusSandszertHUcäte (DM) 


i l * ** 


98/50 V9.15«l9/5 Lonrtio Im FIilM 1 102/5T 1 102/5 8/5 Nippon 3L C. 83 »50 


93/5 9350 9 daL 83 

99/57 100 JSG 6/0 Malaysia 77 

100G 99/ 8/Sdä.lB 

106/5 107/0 8/S MdknaMi fta. 82 

107 /SG 107.75G 7,125 dgl 82 

101.1 1015 6JS MMd TB 

IM 104.1 7 dgl 79 

97 97 JS 6JS dgl #4 

94 94 7 J5 MteK&a 73 


101JS7 I101.15T 550NlppanT+T7» (95J5G 96bB 


9755T 97/5 

94/5 94,15 


SJSdgl 84 
7JS Mexiko 73 
4 dgl 78 
11 dgl 81 
7/SMchaBnH 


97/5 »7.75 

95,75 9S 
101 JSG 1015 
945 965T 

93JSG 93 
925« 92 
97J5T 96/5 


S/S Norceai 78 
4J3 Natdltln BL 79 
SNorplpa 74 


10.75 dgl 61 
10.125 dgL 82 
750 dgl 85 


99/5G f 99/SG 7 JS Quebec H 49 


9 Imwco toareil B2 105 1045 

8TICU.N.G.73 980 78 

650 Trafalgar Mt 72 99/0 W5G 

SJS Trandheim 78 95G 95 

750 TRW kn 49 • lOOG 100G 

4/0 Ung. NaL Dk. 77 98 - 97/ 

7/25Ua.1Mwitog.62 99J6G 995G 

45a unten Sk. fto. 78 99/ 96/SG 


SNorplpa 74 
4 dgl 77 

7J5Nonea Gat 74 


1 975 

96/5 
103/5 

Rn. 83 »75 


100/ST 99,75h 
995G 99.4 

m 990 

94.25 94.75 

8S5 8S5 

89.1 88.05 

92.25 9Z.7ST 
100/SG 1005 


750 dgL 83 
7/25 dgl 84 


4.75 Autlr I D C 77 [100T 


»5.9 95/ 

985 »S.* 

94 /5 93/ 

945 94.1 

98JST 97/' 
IOOO 100C 
99.81 99/ 

99/5 101. 

97.5 97.Ü 

95/5« »5/ 
101/5 102 

106/ 106.; 
107 107 

100/ 1WJJ 
95.25 95.4! 


6 Aut op C £ 71 

4.75 dgL 7! 

6/0 Avon 83 

8 Ban» Noc. 71 

7 dgl 77 
850BNOE 77 

6.75 dgl. 78 


9/ZS 8/0CCCE75 101T 

95/5 8.50 dd 76 10lG 

93.9 7 dgl 77 97/G 

93. 75 B cahie Nol 83 97 J5C 

94.1 4/5 Cobzo NT. 77 945G 

97/SG 9/ dgl. 82 103/5 

100C- 7.75 dgl &3 95.7SG 

9»/T 1 Canad.Unp.Bk. 83 94/5 

101.7S7 7 CE5P 77 95.75T 

97.45 6 Chan Mann. 78 91G 

»5/ 9 Chile 60 94 /5 

102 7.75 Comoko 71 »».757 

104.75 8/0 CFP 75 99,750 

107 10/0 CTNE 82 106/5 

100/ V5 dgl. 83 97/SG 

95.45 6/0 Comp VRD 76 96.757 

10a/4 6/OCounaulU« 72 99.45 

»/! 

98T 9 Credit cTEquv Paria 83 987 

99T 8/5 Cradn Fonc. 82 IDO/ 5 

98,67 0/5 dgl. 8J 100/5 

98G 7.75 dgl 84 95.4 bG 

»5G 4 Credit Nation. 77 -Zhg. 

88.5 8 Crmflop 71 9* 


97/50 97 JS 

94JG 94/ 


103/5 1040 

95.7SG 95.75 


9Z.75T 7 Euraparas 73 

100/ 4/5 dgl 7 7 

6.125 agl 7B 
1017 4 JS dgl 78 II 

101 6.2S dgl 78 III 

97 JSG 7/5 dgl 79 

97 JS 7/0 dgl. 79 

94/ 9.75 dgL 80 

1040 10 dgl. 81 

95.75 10/5 dgl 81 

96,4 10 dgl 82 

94G 8/5 dgl 82 


9SJSG (95.7SG 


97 7/75 EWG 79 

107/5 10,125 dfll 81 
103/ 9/5 dgl 82 

101,75 8 dgl 82 

98/5 7/5 dgl SS 

99/5 8J5 daL 83 

960 « dflL 84 

98/5G SJS&uopWat 71 
980 SdgL 72 
95.75G 1 0.50 Femx 82 


7,75 Ibl Stand Bec 83 97/G 


106/S 107/57 7/75 dgl 83 

104/5 104/5 8,175 Wcnd 80 

97/M 97 JS 10.125 dgL Bl 
9M5 95,9 9/0 dgl 82 


8/0 Midland kiLF/0 99/5 
7/23 Mteab. Heavy 82 100/5 
7 JS Mtari Uim 13 987 


96/5 94 JSG 675 dal 83 

940 94 lBHn.lBk.7l 


I 8/0 dal 80 
10 fina Komm. 82 


105/57 1 105/O 7/0 RmUand 49 


99 JS 98,75 
97/G 97/G 

100« 1007 

100G 100G 

105 ias 
100« 99/5 

99/5 1007 

99 90J5C 

100/5 100/C 

105 105/ 


9/0 dgl 82 
8/75 agl 83 
8/ dgl <3 
5/25 dgl 83 
8/ ISVBMB183 
9J5 ITT AmlPet 82 


]VB tep. Airline« 80 101/ST 101JSG 


90JSG 7/25 Japan DevBkBO 100 
100/G 7/ dgl 83 98 

105/ 8 Johannexburg 71 100J5G 1 


96.75 96,4 10 ck 

95.75T 94G 8/5 « 

91 G 91G VS c 

94/5 94.75 7/75 

99.757 100G 8,125 

»9,750 99/5 6/75 

104/5 107.15 SJS ( 

97/SG 97.75 8/5 1 


VS dgl 82 

94.75 7/75 dgl. 83 

1000 8,125 dgl 83 

99/5 6/75 dgl 83 

107.15 SJS dgl 83 

97.75 8/5 dgl 84 

97 1 EIB H9 

99 JG 7/a dgl. 71 
7/5 dfll 71 
VST t,50 dgL 77 
lOflJS 4 dgL 72 
100/ 6,75 dgl 73 


100/5 100/ 

95.4« »50 
-7h(j. [ -Zhg. 

98 198/ 


99/5T 99/T 
97/50 97/G 

99/5G 99/50 


99/5G 4/5 dgl 72 


99 JS 7/OMomcBnm. 71 

1D5G 6/0 dgL 72 
103/ 7 dgl 72 

101/50 6/0 dgL 73 
100/5 7/5 dgl 73 

100JT 8/Q dgl 75 

100/5 7/5 dgl 76/84 
10t/ 5J5egire 
94 6 dal 78 

101/0 7 dgl 79 

99/5 7/75 dgl 80 

97/5 7/75 dgL 8072 

iffiUS 9/0 dgL 80 


92 7 dgl 77 

94/5 9 Nank Hydra 75 

»7/5 VS dgl fl 
»6/ 9 dgl 87 

1» 8/dgLOT 
97/ 7/0 Norwegen 80 

99/ 9/5 Nudebrat 80 

100/5 8/0 D« erreich 75 

97/5 7,75 dgl 7« 

99/ST 4/5 dgl 77 

97 JSG 5,75 dgL 7B 


98/« Bdgl 71 
100/5 6/0dgl 72 
94 JS 4/0 dgl 73 
100/57 4/0 dgl 77 
97.75 6JS dgL 77 
10*0 lOJSdal 81 
99G BdgLU 
101/5 7jfRankXeie>83 


102/ 6 Venezuela 78 

97/S 4/0 dgl 78 

99.157 9/5 dfll BO 

99 11J0Tdrt.B2 
198/5 8/0 VOM ALP. 73 

J108JS e/OdgtTS' ' 


' Autlzo-Iav. X.-n- 
Coaveri Fund A 
Caiwert fund-0 
Eurimen • 

' Euruntoa ■ 
FarawiarSel 
GT Inv. Fund 
Intenpar 
Japan Sei - • 
Unke 


WJS- laus 

J»JB 1 14.10 


1 45/0 ^4W0' 


95.10 ■' [88,92 
47/0. [44/0 


Intenpar *. I2TJ9P* i 20/1 • j/Q/0 
JapanSeL •' 1 309.10 [ 289/0 [2*9300 

Unke [48/0 (44.54 |6Va_ 

' Fremde ^ Wähningen 

Amerika- Vota» sfr. 1468,75- [443/5 |*M0 
Ada Fd. I - 1 134/4 1 127/4 


102/5 5/5 RaularuuUa 78 


4/5 dgl 77 
7/S VW hzL Rn. 83 


7JS Read InL 73 
[8 Ranauh Aca 83 


100/ST >00/5 7/75 Beynoldi 84 


7/5 Roytti Bk. Caa 88 99/ 


99J5T a/S daL 80 
97 jsg a/7S dgi a: 


101/5T 101 J5G 8 dgl 
100 100G 7/2S. 


105 1 05/G 6/0 dal BO 

104/0 104ÄG 4JS Rörfner a 73 


105,75 |8/0 Konoda 82 


7 dgL 73 
4.75 cW. 76 
AdgL 77 


106/T 106/ 7 dgl 72 »9/ST 99.5T 10 dnl S 

105 IM/ V5 dgl 76 97/50 97/G 6J5Jydi 

101 101/T 8 dfll 7» 99/5G 99/50 7 JS dgl 

98/ 98/G 10M181 105 105/G 8/0 dgL 

»6/ 96/G 1 0/0 dfll *1 104/G IM/bO 4/3 Korfi 

107.25 101 /ST 9/5 dgL 82 105,75 105,75 8/0 Kan 

99^ 99 7/0 dgl 83 99/ST 99/5 7/5 Kam 

»8.75G 98.75 Bdglli 99.75 99.7ST 4/5 KHD 

99/5 99G 7/ dgl 84 95 M.75 7,75Kab< 

99,9 99 /G 5,75 ferwKjrla 78 »3J5G WJS 6/5 dal 

101. TOT 101.75 8/75 dfll 80 - - 4/0 dgl 

in 1D1G 9Fuen»R84 100/3 10025 5.75 dal 

98,750 98/50 9/25 Gal de France 87 1060 1060 7.12Sdgr 

»6/« 96.50 6 G. Zbk. Wien 77 97/ 97J3G 8 dgl BO 

99/« 9»/« VSGMACOven.82 10Z/G HH/G 7 dgl. 83 

99/51 99 BJSGmrtd.lntom.nnB 100 100/ 8 Kam. A 


96JSG 10 dgl 81 


9/5 dgl 82 I 
9.75 dgl 82 I 
8 «toi 82 
7/0 dgL 83 


KB/5G 103/5 B/BdgLBO 
IM 103JS 10,125 dg«. 81 

97/G 97 9J5 dfll 82 


7/25 CL 83 «9/ 

8 dgl 83 W/ 

7/S dgl 84 94/ 

4/5 Dil Danaukr. 73 9SJS 
8/5 Our. Drau kr. 75 100 
70.aDonau.67 98/ 

4/0 Oil Kabk. 78 96 

7/75 dgL 79 97,75 

8 dgl «I 100/ 

8/5 dgl 80 99/5 


1 00,1 ST 100 JS 7/0 Sandvtt 72 
1 101/5 101/5 |9 S. A. Post Iß 


9B/S 7/5 VW hB. Rn. 8 
9S 

99/OG 5/0 WeKtoank 45 
99 8 dgl 7« 

98/3 7/0 dgl 71 1 

99J5G 7/0 dgL 71 II 
4/5 dgi 77 
1007 4/75 dgl 73 


100/G 100/0. 
| WOLDS -llOQ/5 


101/5 101/5 

99/ 99/ 6 Schweden 77 

10QZ 100/5 7/5 dgl 79 

94/ 94/ 9/5 dgl 80 

9SJS 96/ST 7/75 dal 80 

100 ICO 9/5 dgl 821 

98/ 9V5T 9/5 dgl BZ H 
96 96T VS dgl 82 

97,75 97/T 7/75 dpi 84 

100/ WUT 7/0 SDR 7» 

99/5 99/ 7/75 dgl BS 

101/5G 101/ 6/0 Shefl Irrt. 72 

107.75T 107/7 VS dgl 77 
102/5 103 9 SHV Holdings 82 

101.50 101/5 8/0 Sro-Kvfna TD 

96/5 96 8/25 SJLCF. 02 

101/57 102 7/75 dgL 83 

98/5 98G 8,125 dgl 85 

101 101 7/0 SJCHoIIw. 73 

»9 J5 99/ 9 JS dfll 82 


98/ 9V5 

96 96T 

97,75 97/T 

100/ inu; 

99/5 99/ 

101/5G 101/ 


96/ST 7/75 

ICO 9/5 c 
98/57 |9/5 c 


105.75 105,7 

»9/57 »9/5 

99.75 99.75 

95 94.75 

93/50 WJS 


7/5 tarnet a Pa. 71 1 100/ST 100/ST 7 


99.75T 6/5 KHD Rn. 72 97/T 97/5 

94.75 7,75 Habe 71 9»/G »9/G 

93JS 4/5 dgl 72 9V/5T 99/57 

- 6/0 dgL 77 98/T 97/7 

100/5 S.75 dgl 78 97/ 97/ 

106G_ 7.1 25 dgl. 79 98/ 98JS 

18 dgl 80 100/ 10B 

7 dgl. 03 94 93/7 

0 Kam AiwfrtM. 76 1000 IOOO 

5,75 Kopenhagen 64 99/0 99/ 


9/5 dgl 82 
8/75 dfll 82 


7/25 dgl 84 
BJ5 OBveiti Ce 84 


99.75G 99.75 SJ75GKN-fln.U 


1 95/57 [4,75 Hamenloy Ir. 72 I99JS 1 9B.75G 17.75 dgl 71 


6 dgl 72 
6/5 dgl 73 
BJOdäl 76 
J dal 77 


97.15T 97.15G 6 Ontario 72 

9I/5U 91/5 7/0 Ontario H 71 


■ Mhim Ita Rn.85 199/5 


970 77G 

100/50 100 
100/S 99.757 


I Modert Gas 79 


8/0 dgl 80 
7JS Noufundl 89 


97G 6/0 dgl 77 

100 6/0dgL 73 

99.75T 7/0 Otto 89 

99JS 7/D dgL 71 

6/S dgl 73 
102/ 9 dgl 75 

102 8/5 dgl BO 

7/S dgl 83 

101.757 675 Papua 73 
99/0 7 Per ml Mo«. 78 


1007 TOBT 6/75 dal 7 
90/G 90/G 7MW 

102/SG 102J5G 4/0dgL77 
W/5 93/57 6 dpi 77 

99/5 99/ 5/5 0* TB 

102/5 102/ 6 dtp. 78 

»69 989 625 dgl 78 


18BJ5G 10BJ3 . 7/75 


»6/S 96 

101 /ST 102 
98/5 98G 

101 101 

99 JS 99/ 

98J5 9V 
IOOO IO» 
99/5 1001 


8/5 doL 83 
7 South Ol ScotL 73 


I0D 100 IBdgLBOI 

95.4 94.95 10 dgi 80 D 

99/ST 99.75T 8 dgl80 

97 96/G 9/5 dgl 81 

100/G HD/ 10 dgL 81 
98/G 98/ 10/0 dgl 81 

103/5 IDS/5 10 dgl *1 R 
100/57 HUT 8/B dgl 87 
100/50 100/5 9/0 dal BZ 

96JSG 96 V dgl 82 . 
980 98 62SclgLB2 

99 m 7JS dgL 83 
1020 101 JS 7/D dgl *S 

99« 98/57 7.5 dfll 83 


Alte FAS - 1363 

fis 

Candtec • 664,3 

CSF-Bond» tfr. .. 7i.50 

CSF-Im. ttr ' yo/5 

Dneyhnl* . .11/4 

Drayfin Ini. S* - ■■ 31/2 
Dreyfut Imeteom j*. 301,15 

Dreyfus leverage S’ 1622 
Dieyfui Thkd CS* 
Ene»gte-Vota» OM 155/. 
Europa Vator sfr. 12I.T 
Fonxo tfr. 118,83 

Faunden Grawth j- 5,97 
Founder» Mutual f* . 9/8 
Gokhrrtnai hfl - . 

Imercananonnri Tr. tfr. - 
I atart wiu tfr. 170JU 

Inten Dior sfr. 70.76, 

Japan Partfoflo sfr. J04JX 


T£i 


tarn «wo 

68,00 48/5 •. . 


Kemper Orowrh J* 
NY venture J* 


»■STB 

8/SdgL 82 
7/S dfll BS 
7/D dgl 83 
7.5 dfll 83 


IM/5 [1050 

101/5 I wzjs 


NY Venture F* 
Noroaimyiai S* 
PadBc-Valot sfr. 
Pbarmalands Ui. 
Ranrer Fund 1* 
dgl. II 3- 

SäiwDlzotaktien tfr 
5tai-Jiran tlr. 

Skri 43 sfr. 
Swlnhnmob NS tfr 



Swiutmmob 1941 itr. 1.131' 


2S90.00 2375/0 12575,00 


Stand. Chart. 78 [94,75 


1 98/SG 1 98/SG 17/75 dgL 83 
W/ST 194JST Io dgl ra 


97 JSG 99 JSG 4/0 Stand. Chart. 78 94,75 «4/G 8 dpi 8* 

102/T 102/G IstabfOcetog 77 1100 100 |7/SdgL84 


101/T 101/5 4 Slatail 78 

98/5 98/5 690 dal 79 

99G 99G 8/0 SOdafrtka TD 

957 94/ 7/5 dgl 71 


97J5G 97 JS 

96/ 96/50 9/75 Wien 82 

101 JG 101 JG 7 Yokohama 69 
99/50 99/5 Bdgl 71 


104/SG IM/SG 
100G 100G 

101/T 101/ 


Swittrator tfr 751/0 JZO.S0 i«3o 

Technology J* - 11/3 10,8/- HfcBl. 

Teaiptetan Grawth j* 9J6 *4T &«J' ' 

Unteertal B.S rii 79/0 Jam ft.DO 

Unteerwjl Fund ifr. 97.17 96V,- . 94.03 - 

»tw: 760/0 711.00’! 716/0 • 

Vortags- Kura liU* Kursangaben ohao Ce- 
»■Siir für l/berrainJunfirfchler) 


Auswafe 
• diei 
n w^rda 


25 7 24.7. 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Paris 


New York 



75. 7. 

74. 

Ao'no Ule 

r> 

22,8» 

Altan Aiucninluin 

24,1» 

24J» 

AUted Chemical 

7675 

50 

Alcoa 

J1 

57.25 

AMR Corp- 

24.» 

28.8» 

Am Cyanamid 

4JJ/5 

44J» 

Amu. 

WA» 

12A25 

Am. Erpress 

28 5 

74.62b 

Am Molars 

4 

4 

Am. Tel 4 lelogr. 

161*5 

18 

Asaico 

1»J0 

19/» 

Atiomlc Ricnflela 

45 J» 

*5.1 25 

Avon Producu 

2J.175 

23,125 

Bahy 

17.25 

I8J75 

BL al Amanta 

>5 

15 


16/475 

18.50 

Blae* -1 D+dor 

17.» 

17 JO 

Bpn.tv^ 

45.75 

4Z*D 

BruravricL 

28.125 

28 

Suirougns 

49A« 

49 

Catarpiiior 

MJ» 

34/5 

Ccfana» 

85.82 

43/5 

Oly InvcrsiiDfl 

i.'J» 

5.-.17S 


58 

38.125 

Olryslor 

24JS 

2«.» 

Ctrl corp 

28/15 

20.75 

Oorn« 

2JJ» 

24.125 

Coca Cola 

58.2SS 

52,475 

Ca'gcae 

22.125 

21 J» 

Comm. Edison 

23.8» 

23A25 

Co™ SaieWa 

24J0 

24,1» 

Caniinonral Group 

S5J» 

SSJ» 




CFC Inl 

564/5 

18.1» 

Cunlss Wrignt 

51.» 

32J5 

Dooro 

» 

25.1» 

Delra Airllnm 

28J5 

77.8» 

Digital Etjulpm 

».1» 

78.8» 




De Pani 

+4 J0 

43/5 

Eairom Gat-Fuel 

25,125 

*2.1« 

bjurrxm Kodak 

23 

71 

Exron 

41J» 

41.125 




firoslone 

16.875 

lej» 

Fluor 

18.» 

164» 

Foul 

52.115 

34.» 

Panier Wt'cob’ 

10,25 

10.1« 

Froehauf 

50,75 

51.25 

GAF Corp. 
General Dincmia 

17J» 

52.8» 

17.8» 

53.425 


General Boctric 
General Food« 
General Motor* 
Gen. T. 4 E 
Goodyear« re 
Goodrich 
Groce 
GuKOU 
HalBbunan 

HewÜHi Pockord 

Homemiako 

Honoyweu 

IBM 

InL Harvoiter 
Int Paper 
InL Tel 6 ToL 
im. North, ine. 

Jim Walter 
J. P. Morgan 
LTV Corp 
Linon Industrie« 
LocUreoaCorp 
LoeWt Corp. 
lane Star 
Loubtona Land 

Mc Demo« 

Mc DonnaUDaug 
Merck 6 Co. 

Merrill Lynch 
Meu PetralauRi 
MGM (Film) 
Mnnetota M. 

Mobil OU 

Moraamo 

National Gyptum 
Nol Semiconduaar 
NOional Steel 
NCR 

Newmom 
Po nAm World 
Pfizer 
PNbra 

Philip« Pelrafeum 
PhllpMorrta 
Prtnlon 
Polaroid 

Prime Computer 

Praeter A Gamble 
RCA 
Revion 
Soynokll Ind 
Rodtwed InL 
Rarer Group 
SdUaMberger 
Saar«, Roebuck 
Shell CHI 


I Speiry Corp. 
Stand. OH Cafll. 


26375 27.175 

35 JS 35 
32/75 52/75 


Stand Oll Indiana S5JS 54/0 

Starage Techn. 7/75 7/0 


iiora™ Techn. // 

Superior Oft 42. 

Tandy 26 

TelBdynfl 24- 

Taten Corp. 16 

Tatora 14, 

Takoco 32. 

Toxam Iiuuvul 11! 

Totao 1/ 

Tramanwika 71. 

Trav euer» 26 

Trans World Corp. 26 
Ucoel Corp, V 


Union Carbide 48,75 

Union Oll af Calf. 36 

United Tochnoiogtei 33/0 

US Steel 22.75 

Warner Comm. 18 

Wetttoghouse H. 20/2! 


42/25 *2/25 

26 ZSJS 

244.75 24675 

26/25 2S/75 

14/75 14,75 

32/5 32/ 75 

115/5 11S.I2S 

1/5 1/5 

71/75 21/0 

26875 27 

26 25/0 

BJS 675 

32.75 53/5 

*8.75 48/75 

36 35/0 

33/a 33 


Hiram Walker Da 71/75 21 

Hudson Boy Mr.fl.3p 7/0 7/75 

Hutfcy OH 9/5 9/75 

Importal Oll -Ar 34,175 34/5 

Inland Nol Gei 14/5 14 JS 

Inco 11/0 11/0 

Inter dry Gat Ud. 9/0 9/25 

Imorpr a v. Rpetne a/s 28/0 

Korr Addfean 14/75 15/7! 

Lee Mineral» 24/0 23/5 

Mauey Ftogwan 610 3.05 

Moore Corp. 50/75 49/5 

NorandaMfnet 16/75 17.12! 


14/75 15/75 

24/0 23/5 


610 3.05 

50/75 49/5 


Fron St Geduld S 
General Bearic 
Gulimess 
Hcwfca. Skldetoy 
»CI 

KlUd. 

Importe« Group 
Lloyds Bank 
Lonrtio 

Marks 8 Spancer 
MkJtand Bank 
NoL Weotrrinnter 


ACF Holding 

Aegon 

Akra 

Alg. Bk. Nedert. 
Amew 

Amra Bank 
BerkeTt Patent 
Bljenkart 


16/75 17.125 


Norcen Eneigy Ret. 15J5 15/25 


iNonhgae Expl 


Northern Tefocom. I 44,75 I 44 


Nova -A- 7 

Oakwood Petrol 5JS 

RangerOfl 8/0 

Reversje Prop. -A- 1/0 


| WNnaker 
I Wooteranh 
I Xerox 

Zenith Radio 


[Stand. 6 Pom 


22.75 22/23 

18 18/75 

20/75 20/5 

26625 26/75 

17 17J5 

34.75 34.75 

34/75 34/25 

21 26125 

109695 10M/7 

148/3 147/2 


Ha Ataora Mine« 1 14/25 1 14/75 

Royal Bk. of Can. I 25/75 I 25.125 


Reckltt & Coknan 
Bto nmo-zinc 
Rustanburg PfaL S 
Shell Transp. 

Thom Erril 
H Group 
Unilever 

Vickers 


Biedere 

BOhrmc mn 

Credit LycmnOb 8k. f 

Doswoux 

Fbfcker 

Gta Brocades 
Oe*-v. d. Grinten 


HiCrtNa 


Seagrem <0/15 I 39/75 

Shell Cänada 21/0 21 J5 

Sherrin Gadan 6 5/75 

Steko -A- 2V5 26125 

TraneCdiL PlpaUnot 15/75 16 

Wrwicoon Tromm. 14 14 

Index: TSE 34» 209628 2079/0 

MHgoloHl von MerrHI Lynch (Hbg.) 




MHgetafll van Merrfll Lynch (Hbg.) 

Toronto 


London 


Abi tibi Paper 
Altan Alu. 

Bk. ol Montreal 
Bk. of NovoScette 
Ball Cdn. Enterpr. 
fikjesky OU 


26 7. r 24. 7. 



Baw Valley Ind. 

Brandt! Mlnes 
Brunswick M. 6 Sm. 

Cdn. Imperial Bk. 

Cdn. Podflc Ud. 

CdA Pocif. Entorpr. 

Convnco 
Coteko Rot. 

Denboti Hnes 
Dome Petroleum 
Domtar 29/0 29.75 

Fakon bridgo Ltd. 56175 5650 

Great Lake« Fonm 85/0 8650 

GuH Canada 15JS 15,12! 

GuHtlromh Rex 0/0 ®/8 



152 
15/7 
91/5 

■ <» | 123 

442 *37 

298 286 


Centrale 

FannhaSa C Ertaa 
Rai 

Rat Vl 
R nstdor A 
Gaoerafl 




435 1 «35 

1*5 1 166 

116 


15JS 15,125 
0/0 10/8 


Camaulde 
iDe BeenS 

I DM1 Bon 
Driefomoin 5 
Ourttop 



HeTnefcen Bieter. 
UM 

tan. Hoogouen 
Nailanate Nod. 
Ned. Lloyd Groep 
von OfiuoeruA 

ft tlfcli n || 

Phffips 
H i] n - Sch elde 

RoRnco 
Royal Dutdi 
Untevar 
Vor. Mcndi 
Voker Stevfa 
Wo« Hand Ulr. Hyp. 


Wien 


CradhmMR-ttv-Vi. 

lOiKWrPank VZ 
Octarr. Brau AG 

208 

5» 

208 

303 

204 

5» 

204 

302 

345 


400 

400 

SdraraehaiarBr. 

154 

155 

Semperii 

- 

- 

Steyr-Ocdnrior-P. 

140 



2H 

— 

Veittcher Magnesit 
hadex 

*14 

6398 

714 

53/41 


Alps 

Bonkof Tokyo 
Banyu Riorräa 
Bridgestone The 
Crown 
Dofldn Kogyo 
DahvaSec. 

Dal wo Haute 
DM 
FuK Banfe 
Fuji Photo 

Honda 
ffcegai Bon 
Kantel 81. 
taoSaap 
Urin Brmery 
Kuutotsu 
Kubota Iran 
Mouvthiia B. Ind. 
Matsuthha H. Wkt. 
MteubWrta 
MnubitN KL 
MktoSec 
Mppon H. 

Nippon SL 
Naaiura See. 
Ffanoer 
Ricoh 
Sanfcyo 

Sanyo Bearic 
Sharp 

Sony 

S uwfte mo Banfe 

TofeedoChem. 

Teffln 

Takte Marine 
Tokyo EL toter 
Toray 

To^oro Motor 



24 7. 

Atosubae 

840 

dfll NA 

234 

Banfe Ura 

3400 


1250 

OUa Geigy INl 

7185 

ObaGoigv Port. 

1710 

Boktr. Won 

2290 

Rschsr Inh. 

400 

GMMhR. 

510 

H La Roclie 1/ID 

9060 

Hoktertwr* 

714 

JaopSn Suchard Inh. 

57« 

Uolo-Sulsta 

149 

Jekmoii 

1/40 

LamBsGyr 

1350 

MOvenpicfe Inh 
Motor Caiueibm 

3540 

730 

NertM Inh 

5070 

Oartfeon-BOhita 

1055 

SondoiNA 


Bandax Ml 

87« 

Sandai ItorL 

995 


200 

Sdiw. eanfego«. 

3150 

Sdrw. Bankverein 

310 

Sdiw.Kradh 

20» 

Schw. ROdcv. Inh 

noo 

Sdrw. voflab tah 

1330 

Slka-B- 

24» 

Salxor Pantdp 

289 


900 

dgl NA 
wlmentHi» Mh 

775 

3080 


27» 

ZCr. Ver*. teh 

16750 

M.: Stlii. Krad. 

291.10 


Bonco de BBbaa 
Bomo Central 
Bann E*p CmcL 
Bonco Hip. Am 
Bonco Populär 


BancodeScmonder 336 

Banca de VUcoya 594 

Crai 44 

Dngadot 157 

B Aguila 239/ 

Ftp def Zink 

Esp. Petrotoet 137/ 

Fenlfe 398 

Fee» 48/ 

Hdroetectr. Etp. 565 

iberakiero 63 

S.6A.T. 

Sevütana da B. 53/ 

Tetetortka 81/5 

Unten- Bactrico 63/5 

Union Enptotivot RI SO 

llibb 41 JS 

VOOehennota 48 


Hongkong 


China Ugnt + P. 
Hongkong lond 
Hongk. • Sh. BL 
Hongfe. Teleph. 
Hutdl Whampoo 
tad. Malhatan 
Sek» Poe. + A * 
Wfaeetack* A* 


Britesei 


Singapur 



AirUqukte 508 ' 

Abxhcun AIIcstl 1B3 

Beghto-Soy 267 

BSN-Gerv.-OaiKmo 2<K 
Camfour 1384 

Oub MtoStenanAe 855 
- Franc Petrol B 235/ 

c BT-Aqtilln!ng 205 

ö Gal Lofayotw «7/ 

a Hoc h eo e 1505 

o M» 

_ Local ronce 266 

f Mod*»5 BuU 33.4 

y Mldwfn 77/ 

03 MoSt-Hertnetey 1409 

O Moulinex 964 

O lOriol 22»g 

Penorroya 49 

Rsrood-Rteord 7ö4 

Panter (Saures] 495/ 

Peugew-CteoSn TVS/ 

KssTha a 

ss sa?*-“* 

Sommer ARbert 47S 

Thomen CSF 292 

Utlnor 1/t 

10/0 tod ex. MSEE 

IÜ _ Sytfaicy" 

J/0 ACT 1.AJ 

5.70 Ampol Expior. 2/0 

1*J° Wewpacinc Banking 675 

2,77 Bridge OH 2« 

9/4 

' * Calo» «jt 

CBA 

, CSV (Thein) 613 

MMobEsel 0L«4 

2M> 








NOL 
OCBC 
Simo Darby 
Singapur La nd 
Urt. Over* Bank 





■ISö v 

^ *\i/pe 


OptionshandeS 


nroakfort: 28. 7. 84: 888 OpCteacu c 48900(388501 Aktien, 
davon 289 VerkauistipUonen: = 15 OSO Aktien. KAnfopOe- 
nea: AEG IO-BO/7J, 10-85/8. 10-91/1/. 10-100/1/, 1-9:71 6 
1-85/0, 1-9D/5/, 1-flM/, 1-100/2/, 4-90/9J. 4-95-7. 4-10CV5. 
BASF 10-150/6/. MM6Q/2J, 10-170/L 1-150/10/. 1-1700/, 
4-16010, 4-170/5,6 Bayer 10-100/6 1-150/16 l-IGOH/. 1-170/ 
4, 4-150/166, 4-170*7, B*y. Hypo 4-250/24, Betula 10-95/1/. 
3 MW 1-390.5. Comaerxbuk 10-140/7A 10-150/3/, 1-140/ 
13. l-15on/. 1-1WW3A 4-140/166 4-110/9/. 4-160/4/, CodU 
10-U0/5. 1D-130/2. 1-120/3.4, 1-130/2.4-Z25. 4-UDm. 4-130/ 
3/. Daimler 1-580/6». Dl Babtxck Sl 10-150/6 4-15(U8J. 
Deutsche Bank 10-300/30, 10-320/10. 10-330/7, 1-300/52. 
1-340/17 fi, 1-350/10, 1-360/7/, l-37a<635. 4-330/22. 4-350/13, 
Dresdner Bank 10-1500, 1-15018/, Hoechst 10-170/2/, 
1-100/10.6 1-180/3/, 4-160/14, 4-180/5/. Hocscti 10-100/3,6 
I-95/b, (-100/5. 1-1 10/2/, 4-100/8/, 4-120/3,4. Kanfbof 
1-190/19. Kktekxur 10-55/4/, 1-55/5, 1-50/3, 1-55/1/, Luft- 
hansa SL 1- 140/10, L Ueruedes 1-4MVG, Uannesmann 1-140/ 
8. 1- 150/3, 4-150/5, Siemens 10-370/13/, 10-380/3,6 1-370/16, 
1-380/11/5, 1-400/4.6 Thyssen 10-70«/. 1-70/7/, 4-80/5, 
Veba lO-LTOO. 1-160 <8.7, 1-170/5, 1-180/2,64-18013/, 
VEW !-ia)/lJ. VW 10-170/6J. 18-190/1, 1-160/18. 1-170/16 
1- IW.T5. 4- 170/15,4-190/8,7, Chrysler 10-70/7/. 10-75/5, 10- 
80/3.45, 1-70/9, L 1-75/6.7. 1-80/4,45, 4-75/8/. EU 1-80/2/. 
IBU 1-320/161. Norsk Hydra 1-200/18, Philips 10-40/1,7, 
4-40/4.4, Royal Du loh 4-140/8, Speny 1-100/12/, Xerox 
l-l 10/4.4. TertouU»optloaen: ABC 10-80/6 10-85/5/, 1-7W 


3/. 1-80/5. 1 -83/7,7, 4-50/7, BASF 10-15Ö/3A 1-150«, Bayer 
1-150/3, 4- ISO«, Bay. Hypo 10-250/8/, Bekub 4-90«, BMW 
10-380«. I -370/28/. Commentoaak 10-140«. 1-13W2.6 
1-140/5/, 4-iaVSJ», Conü LU- 11 0/3/, 1-110/Q. 1-U7/LO, 
1-120/11. DL Babcock SL 1-130/65. Deutsche Bank 10-310/ 
7. HM20/9A 1-300«/, 1-320/11, Dresdner Bank 10-140/6 
10-150/8, 10- 160/18. 1-150/9/. 4-140/7,6 GHHSL 10-130M.4, 
4-130/7/. Harpener i -270/6. 1-230/ IT. Hoedai 1040055. 
10-95/6, 1-90/3/. Kanfbof 10-190«, 4-190/10, KHD 1-220/17. 
KUckner 10-50/1/0. 10-55/3,8. laiflbansa Sl 10-140«/, 
1-140/8, 4-130/8,6 4-140/10,6 LnKhataa Vz. 1-140/7, Man- 
aesjnann 1-130/3.4, Kall + Salz 10-200/67, Siemens 10-350/ 
5.1, 10*300/1 LS. 10-370/15, 10-382/25, Ayssen 10-70/3. 1Ö- 
75i5, 1-75/7, Veba 10-160^,6 1-100/6 4-150/8Ä VW 10-160/ 
4/, 10-170/8, 1-100/0,6 1-170«A 4-100/8. Chrysler 10-08 1 
1/, 1-70/SA 1-75/8J, 4-75/79. General Motors 10-190/10, 
1-1HL7J. Litton 1 0-190/6 PU14» I0-35/LL 10-4006. 1-40/ 
3J. (L gahi verfaHsmonat (jewollt der 13.). 2. Zahl Boals- 
prels, 3. Zahl Oplloospreis). 


Goldmünzen 


In Frankfurt wurden am 35. Juli folgende GaU- 
mQnzen preise genannt (in DM): 

Cesethlicbe Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1470.00 1B2600 

llS 

5 US-Dollar (Liberty i 480,00 $5620 

1 £ Sovereign alt 227,00 28LS8 

1 £ Sovereign EU2abeth C. 22LOO 274 74 

20 belgische Franken 17600 ’OIS 79 

10 Rubel Tscherwanez 23J00 29987 

2 südafrikanische Rand 227.00 27474 

Krüger Rand, »eu 997.00 1176^48 

997 J» 1176,45 

Platu Noble Man 977 £0 1 ingg 


Devisen und Sorten 


600 

1J5 J %15- •_ : 
4M.70 '671,40. ? 


FrankJerL Dovtseo WectoJFhiokfurL Borten*! 
AokbL- 


De visen 


LÖnloai) 

Dublin!) 


997.00 1176,48 
967 J» 1178,45 


Euro-Creldmarktsätze 

Niedrigst- und Höchathurtfc im Handel unter Ban- 
ken am 28. 7.; Bedakttouaachhifl 14 30 Uhr. 

ÜS-S DM sfr 

1 Monat 11U-11V5 5 V^SV: 4%-5 

3 Monate 11%-Ufl. 5W-5T5 4%-5 

Ö Monate 1ZU-12K SVWHi 4VS% 

12 Monate 12%-lZTi 8 Vj-«% 4h-54i 

MitgeteQt von: Deutsche Ranfc Compagnie Flnan- 
dfere Luzembourg, Luxembourg. 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


977,00 1153,88 


20 Goldmark ■ 

20 Schweiz Frauken , Vreneli“ ] 

20 Cranz. Franken »Napoi&m* 1 

100 osterr. Kronen (Neuprägung) S 

20 «Sten*. Kronen (Neuprägung) ] 

10 «starr. Kronen (Neuprägung) 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 4 

1 ästen*. Dukaten (Neuprägung) 1 

•) Verkauf fnki 14 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


919.00 1111 J0 

183.00 231,42 


Amslerd. 88,450 

Zürich 117,290 

Brüssel Äjm 

F*rls 32/00 

Kopeuh. 27/20 

Oslo 36540 

Stockte**) Mjm 

MaUaads)»«) lg2S 

Wien J62Z7 

Madrid») 1,756 

Lissabon**) 69» 

Tokio 61873 

KririwM 4TJ89 

Buen. Ah*. 

Rio 


Flankt 

Sydney*! 


Brief 

Kufril 

Ankauf 

Verkauf 

£M 75 

IBQll 

2,79 

V» 

3£01 

3.738 

3.73 

2.90 

3.088 

3 JS 1 

m 

3,13 

2.1719 

2 J 311 

3.11 

•Ul 

89 . 57088 , 44191 - 

87,79 

88,79 

117.490 

11 J 9 

U 6 JS 

IIOJOO 

68 » 

4381 

680 

SflO 

32/930 

32/080 

3 US 
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Bel regem Geschäft zeigte der US-Dollar 
am 26. 7. nach den Volcker- Äußerungen und 
insgesamt V* Prozent ZinsrGclsgang eine deut- 
liebe Reaktion bis tiefet 2,8315. Im Verlaut 
konnte sich der Dollar dann bis 2^520 wieder 
erholen. Zum Ausgleich an der Börse ver- 
kaufte die Deutsche Bundesbank beim Kurs 
von 2JB43S 32,45 1011 US-Dollar. Der Schwei- 
zer Franken wurde erneut mit einem Jahres- 
tiefstkurs von 117^8 notiert. Gegenüber der 
Norwegischen Krone und der Schwedischen 
Krone konnte steh die D-Mark verbesasem. 
Lediglich gegenüber dem Japanischen Yen 
verlor sie §J4 Prozent auf 1,16S0. US-Dollar 
in; Amsterdam 3^135; Brüssel 57,515; Paris 
8,7440; Mailand 1748,70; Wien 10,8010; Zürich 

2.4223; Xr- Pfuud/DM 3.078; Pfuüd/Dollar 
1^343; Pftmd/DM 3,794, 
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OrtMrkkm mb 28. 7. U« 100 Mark Ost) - Berlin; 
Ankauf SW Verkauf 23JO DM Wert; Fnmkfurt- 
Ankuuf 20,00: Verkauf 23,00 DM West 
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Die vorbSnHdi assgatprodiM freundliche Teedeaz koaate «Ich bei den feiti r emn»- 
Bchee Papieren wafmad der BÖraenzfrit nicht halt«. Darüber bomcfetfr eine wfirbo- F §SS^£?- 0 
re Enaflwehmg, well men fleh von dem Venddrt der US-Motonbank auf ureitsre iSSkl 
Zuttanfaebaagea and dem daraus resuWeienden sinkenden Dollar einen Druck aef 
die deutschen Reatenrendhen versprechen batte. IntmeiMn tagen aber fiffentlicbe 
Anleihen bis zu 0,10 P ra zeu t pun kte befestigt Bei den Ptfencibnefen IleSen tiefe die 
zunächst genannten bäberea Notierungen webt durchsetzen. 
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F Bft BASF 74 
BmtM 
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F 3ft «. 78 oO DM 
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Tft Jap. Srah 82 
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f Knasak Kten 
f UNaoSU 
M Ktadt Gok Me. 

F KOtttsg 
D KLM 

F Kooahrataj Ptnc 
F Kunab 

D Labige 
D imM 
F Lone Sar 
D LTV 

M U IM. Ittd. 

F Unnditite 
0 liarttefli 
F ttoudaiFdod 
D IttuunR 


H UcirtLyodi 
F UdtewtO. 
MUttn&Afts 
D UmascBU. 

0 MaoMOtaan 
F Masten Ctom 
F Uasutasita. 

F Mau Bk 
F Msu>8 Cd. 

F MbMfflpn. 

F MaiiO S. K 
F MKsurlB 
K UoMCorp. 

F Mbrsano 
F Morftdbon 
F Msw 

UN». Seracond. 

D MHhmaanr 

F NECCcrp. 
f NesM 

D »toSec 
F Npgon Kdtti 
F nppuSttian 
F NeponYisan 
F UssnUnor 
F tehsSoH 
f Neun - Md 
0 NLtedrawa 
F Moni Hydro 
f Nyoet 
H Oec. «Ktem 
F Oed« d Gral 
F Owdca 
F OftmVL 
F OynaucOmM 
H v. Offeneren 
F OnraoTaia 
F Paehc Tete« 


f «mal 
F PteoedZ. 

AIR ante 
0 Parts Orteg 
F PtteMtead 
U Peps 
F FttaHtanl 
F Peugeot 
F FWpMdtra 
H Ph*t6 
D moeakAss 
M Pronsar B. 

F Rreft 
M PctaraU 
U Firne Cflnoner 
F PraQH 4 G. 

D Rsmafa hms 

U Ranger 08 
F FfcttOcg. 

F FEcon 

F RcriUNVSl. 

F RoTmd Kura 
H Rflbeeo 
F RDCbtt 
H fefcu 
r RoienR) 

F Rratunm n 
D FtanaCt». 

H RoyriDiKen 
U Rjanaurt) Put HoU 
F SvdBSBämv 
F SandmCorp 
U Sam» 

F Sanyo Bk 
F Sanufe. 

W SASOL 
F Sdrarmg Ptongti 
F Settaiteger 
F SU* Ahm. 

F Sdw. Ba*wra«F5 
F Seto». ButamtaOR 
M Saas. Fbcbuet 
F Samt Stores 
F SefatuHflust 
F SdecrndRok 
F SbadCanda 
H sndiXl 
0 Singer 
F Sota Bpd 
0 Sotay 
0 SonyCbrp. 

F S u au rma are Bad 
D SpenyCoip. 

F Sad» 

F Stamud EM 
F Starter Bk. 

F Steyr-Cdifier-P 
F SöfOWnC 
F Suretuno Htwy 
D SuSJUmolktt 
0 Sun 

M 5unstBneMnog 
F SnU«' 

F Tue Kens. 

U Tana» 

F TayoYufco 
F Terewo 
D Trazo 

F Tue isammexr 
0 ItoanvCSF 
D TtomEnr 
F Trawa 
D TrtfoPK 
F Tokyo Sanyo B. 

0 Tony 
D Tasrtte 
F moKemioa 
F 1RW 
D UAL 
H (Mever 
F Union 
D Urtrayrt 
F UstcdTedn. 

F USSteet 
F US Wert 
U Vtt Reeb Ett . 

D VnLStotk 
D VohoA 
0 «Mn« 

F Wairar Comun. 

F Warner mm 
F Ute Fargo 
M WescmDeapL 
M Western Mttw 
M WeaaUmaB 
F WeaL-Wwrth. 

D XerraCcrp 



Syö?J fL< 


Benifs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Infortoatioa können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


.. ; v y 


AgtecatMdtsftnDMldhrkloii 
-Jurist- . 

Chance fär zukünftige - 
HÜirungskrafi im 
Pcrsonalmanagcraent 
W + P Kretschmer u. Partner, 
KAin ^ 

- Assisteilt - r -- • 
Materialwiitscfaalt 
für. die Metallmdustrie gesucht. 
Pe rsonalberatungDipL - Psych. 
Fried- SadrteJeben BDU, Essen. 
Absatzchef Technische Systeme 
-Behördengeschäft- 
VertiiebspersöaHchketi mit 
techmscbem Profil 
Personal & Management 
Beratung 

W. Haiesaul GmbH, Bonn 
Appt Btitrt t msh ig aik nr C AD/ 

CAM : 

abgeschi. Legen ieurstudi um, 
gute enpsche SprachJcenn tnisse 
txJtring-werke Riepe KG, 
Hamburg 
Betriebsleiter 

von führendem Hersteller von 
Dichtungen und Kompensatoren 

girairhf ' 

Dr. Fisdihof + Grüoewakl, 
PürsouaLberatung GmbH', 
Ratrqgen 

BenkfesSdler Drucksystemeitn 

Inknrl anrl Bjnm ji6i«*hpn 
AtkriA 

mit fundierten lÄtriebsw . 

Kenntti. 

Dr. Fiscbhof + Gnlnewald, 

Pc rsonalbcratung GmbH, 
Ranngen 

Beh&knrbau-KBnstniläwr 

f&rtecha. Auftragsabwicklung 

von Behälterbau- Aufträgen 

SchreäKT'KIäranlagen, 

Langenhag en 

Ch^der Spurte 

Thema: Veterinännedtzin 

Untemehmensberatung 

R-G.Sdio, ‘ 
München-Grüliwald 

Iftpl .[ngwiUrrr ^ptyMwUrflrfk 

„unser Mann“ in den USA 
zur intensiven Betreuung des 
vorhandenen Kundenstammes 
Wirtschaftsprüfer W. Schäfer, 
DetmokL 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


lyipl-.KiMw^nUfiirinnciHrt 

für<ße Position Werbemitiel- 
. planung und -prodnktion 
Schering Airtiengeselischaft, 
Berlin 

Direktrerkaaf 

Fahrun gskrafte oder solche, 

die es werden woöen! 

60 000 bis 120 000 DM p. a. 
u. mehr. 

Chiffre M 7821. 

WELT- Verlag, Essen 
Diplom-Ingenieure 
für Aufgaben im Vertriebs- 
und AppKkationsbensich 
C. E. S. Computer Electronic 
System Gnd>H, Henstedt- 
Ubburg ’ 

Export-Manager 

Markenartikel 

für Vertriebs ges. eines Anbieters 
hochwertiger Markenartikel 
E. H. Dahlke & Partner GmbH. 
Düsseldorf. 

Engagierter EDV-Berater 

für den Vertrieb bekannter 
Terminabund 

Peripherie-Systeme im OEM- 
Geschäft 

Dr. Fiscbhof + Gtünewald, 

Anzeigendienst GmbH, 

Ratingen 

Esport-Sachbeerbefeer 
für den Ausban und die spätere 
Leitung der Vertriebsabteflong 
Coneept-GmbK, 

HeideKwig 

Exportleiter 

für bekannte Werkzeug- 

maschmenfabrifc 

Dr. Fischhof + Grünewaid, 
Peisonalbe ratung GmbH, 
Ratingen 

Erfahrener Betriebsleiter 
Bauing. bzw. Fachmann ans dem 
Bauhandweiksberuf 
Kem^ott-Treppen, Heilbronn 
Fachkraft für Artkritsskherbeä 
('Grundkurs A, B) mit 
Inge nie urausbikfung 
Physikaiisch-techmscbe 
Bundesanstalt. 

Braunschweig 


für Veredelung großer Mengen, 
mittels moderner 


Fertigungstechnologien 
Kienbaum PereonaLberatung. 
Gummersbach 
Gebiete- VerfcauMeftgr 
für den Anzeigsnverkauf 
in der BRD und Berlin 
SchaOer- Verlag + 
Werbeagentur, 

Augsbuig 
Geschäftsfübrer 
für tmterneiunerisebe 
Forschungsaufgabe in einem 
nriitelsLändaschen Unternehmen 
Kieobaum Cbefberatung, 
Düsseldorf . 

G eadaä BM B far er 
internatiottate Handels- 
gesellschaft 

Schwerpunkt Kaffeebereich 
Dr, H. Neumann, 
Management-Beratung GmbH 
(BDU), Hamburg 
Her strihn^rieiter 
nach § 15 AMG 
für Lebensmittel-, Diät- und 
Pharmaunternehmen im 
Großraum Köln 
Personalberatung FL H. 
Hoyermann, 

Koblenz 

Ingenieure 

Femweridechnik, Digitai- 

techmk. Informatik 

und Elektronik 

ihn electromc GmbH, Essen 

Ingcnfcnr oder Techniker 

mögj. rah Kenn missen aus dem 

Sterilbereich 

Concept GmbH. Heidelberg 

KHnkfhe Prnjektieib-r 

Neurologie und Anästbeaoiogie. 
IntensivmediziD 
Personal & Management 
Beratung 

W. Haiesaul GmbH, Bonn 
Karrieresfart fei den Vertrieb 
Außendienstmitarbeiter mit 
abgeschlossener technischer 
Ausbildung 
B.E.S.T. 

Ventil + Fitting GmbH, 
Garching 

Leter Produktberekh 

Dreh- und Fräs werkzeuge 
Dipl-Ing. oder Dr.-Ing. 
Personaibeianing DipL-PSych. 
Fried. Sacbteleben BDU, Essen 


Letter der ProdnkftechnlL 
für die Entwicklung 
ertragsstarker Produkte am 
Baumarkr 

Kienbaum Chefberatung, 
Gummersbach 
Letter des RwWowa trmns 
Europa-Zentrale Hamburg 
für Tochterges. eines intern, 
operierenden Efektrokonzerm 
PA Personalberatmig, Hamburg 
Leiter Werbaug and 
Verfcmtsfbrdenmg 
(Produkt-Manager) 

Kien bäum Personal beratung, 
Gummersbach 

Letter Transport und Vomnd 

Unternehmen mir Sitz in 

Niedetsachsen. 

g el eint e r Spedttfonskaufmann 

Emst H. Dahlke & Partner 

GmbH, 

Düsseldorf 

Letter der Arbe to a wb ere ttun g 
für den weiteren Ausbau der 
Produ ktion spbnuDg 
SCHREIBER-KIS ranlagen , 
Langenhagen 
Letter SysteaKBCwtcUaag 
engagierter Systemprofi zur 
weiteren Optimierung der EDV 
Personal & Management 
Beratung 

W. HatesauJ GmbH, Bonn 
Liegt 5>rlhirtfiruliKl i ll 
bei Omen in der FünBk? 
Spezialist für betriebliche und 
private Versorgungsfragen 
Allianz, Frankfurt 
Le tter der Vetkauftab tefan g 
Kunstblumen und Geschenk- 
Bitücel 

beL Hamburger Import- 

unterDehmen 

Unte mefamensb er. Dr. K.-H. 

Städter, 

Hamburg 

Maschinen- KonstroktEore 
für die Verfahrenstechmk und 
Beratu ng 

STEINMANN + ITT1G GmbH 
u. Co. KG, 

MindenAVcstf. 

ihrtttttdcfeldter 

fiir cUe Zentrale des weltweiten 

Vertriebs te chnische r 


An: DIE WELT, Abt Stelle n-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Weitscheck für Benifs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT €xemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: 


{ Straße: 


1 

[ PLZ/Ort 


l 

\ Datum: _ 


1 


AnzefgenaMeflung Anzetgenexpedltion 

Posttach 30 58 30 Im Teelbruch IOO 

2000 Hamburg 36 4300 Essen 18-Kel twig 

Tel. 1040) 34744 18/43 18 Tel. (0 20 54) 101-516, -517. -1 

FS 2-17 OOI 777 FSE-579104 


WEU-Berater für Stelle nanzeigen: 


Kunststoffe (eugmeermg 
plastks) 

Bayer AG, Leverkusen 
MfiBiiiHfifaiü 

Außergewöhnhcbe Chancen für 

aufieigewöhniicbe 

Vertriebsingenieure 

Nord -Mitte -Süd 

Dr. Kflrsdtgien, Lange, 

Wegener, 

Bari Homburg 
Marketfe^-Bcrater 
zur Erweiterung der 
Beratnngskapazität 
Unternehmens beratung 
Dipl. -Kfm. K.-H. Sander. 
Wedel 

nr giniwtin m l»tl>r 

fiir den Anzrigenverkanf 


Projektleiter 

(Inland) 

qualifizierter Bauing. f. d. 
Koordination einer 
Ausl&ndsbausteDe 
Wiemer & Trachte, Dortmund 
Projektleiter 

technische Datenverarbeitung 
Projektktter 
bnfmännrechg Daten- 
verarbeitung 

Kienbaum Personalberatung, 

Gummersbach 

Personalleiter 

für die Pcrsonalarbeir in einem 
Unternehmen der chemischen 
Industrie Niedersachsens 
Kienbaum Personalberatung, 
Berlin 


70 % nitar 

WElT-SteVefflmgefaote 
finden Sie gleidueitig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e ^tle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


in der BRD und Berlin 
Schalk r- Verlag + 
Werbeagentur, 

Augsburg 

Pnjjddknxe^lngeakur 

Elektrotechnik/Ös ktronik 
zur Verstärkung des Bereichs 
Prüftechnik 

Rhemmetaü GmbH, Dässeldorf 


Pro jekönanager/ Akustik 
fiir die zentrale Entwicklung 
Dipl-Ing- (TU) einer 
einschlägigen Fachrichtung 
Krupp Atlas Elektronik GmbH, 
Bremen 

Repräsentanten 
für Depot-Kosmetik 
in verschiedene Bezirke 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
Tel. (040)2293095-96 

Gerd Ahrens 

3000 Hannover 
Tel. (0511)6490009 
FS 9-230106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseidort 
Tel. (0211) 435044 

Gert Hann 
4650 Gelsenkirchen 
Tel <0209)83126 


Hans-Jürgen Linz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel 10211)433818 

Wilfried Linke 

5000 Köin l 

Tel. (0221) 135148H71031 
FS 8-88 26 39 

Korst Sauer 

6381 Reichelsheim 6 
Tel (06035)3141 

Kart-Harro WM 
6701 AUrip/Ludwigshafen 
Tel. (06236)3132 


Kurt Fengler 

7050 Waiblingen 7 
Tel. (071511 22024-25 
Jochen Gehriicher 
7022 Leinfelden-Echlerd 
Tel (0711)7 54 50 71 
SiegiWaDner 
6035 Gauting b München 
Tel (089)8 5060 38/39 
FS 5-23836 
Horst Woutera 
1000 Berlin 61 
Tel. (030) 2591 20 31 
FS 1-84 611 


DIE® WELT 

UN\BH&NGIGE TAGESZEITUNG FOR DFtTsCHUND 

Die Welt der Fach- und Fiihmngskräfte 


Chiffre E 8313, WELT-Verlag. 
Essen 

s^iwhHe Bjy Panfinan7te n»»g 

für Geschäftsstellen in Hamburg 

und Hannover 

Aachener Bausparkasse. 

Hauptverwaltung, Aachen 

S a chbe a r b ei terin 

Verkauf Ausland 

mit ital. und mgl. span. 

Sprachkenn Luissen 

König-Brauerei AG, Duisburg 

St ude n ten 

für die Information und 
Werbung verbilligter 
Studcntenabonncmenis 
Studenten presse. Heidelberg 
Strate gisch e 
UnternehmcDsplanBDg 
qualifizierter Diplom-Kaufmann 
als Referent mit Berufserfahrung 
CLAAS OHG, Harsewinkel/ 
Westf. 

Technischer Leiter 
dynamisch, unternehmerisch 
denkender Diplom-Ingenieur, 
Fachrichtung Elektrotechnik 
Ktöckner-Moeller Elektrizitäts 
GmbH, Hamburg 
Tecturiscber Letter 
Ferügungstechniker mit 
Management-Potential 
Personal & Management 
Beratung 

W. HatesauJ GmbH. Bonn 

Verkaufsleiter 

u. a. für die Führung und 

Schulung des Außendienstes, 

Kontaktpfiege der Kunden 

sera- Aquaristik GmbH, 

Heinsberg 

Verkaufs-Profi Außendienst 

mit Führungsveraniwortung 

Untern, auf dem Markt für 

Hsndstrickgame 

E.-H. Dahlke & Partner GmbH. 

Düsseldorf 

Votyuristen 

mit abgeschlossenem 

zweiphasigem 

Umversftätsstcdium 

Sodetät AUSING & Partner 
PERSONALBERATUNG 
GMBH, Hamburg 

Va taafingtniar 

für die Räume Noiddeutschland 

und Westdeutschland 


Unternehmensberarung 
Hubert H. Schaefer, Düsseldorf 
Vertriebs-lngenfcw 
Diplom-Ingenieur. Fachrichtung 
Elektrotechnik 

KJöckner-Moeller Elektrizitäts 
GmbH, 

Hamburg 

Vertriebsbeauftragte 
für den weiteren Auf- und 
Ausbau des LANCIA- 
HändJeroetzes 

Fiat Automobil AG, Heilbrotm 

Veriagsrepräsentauten 
für den Anzeigenverkauf 
in der BRD und Berlin 
Schalter- Verlag + 

Werbeagentur, 

Augsburg 

Vertriebsleiter 

Hochkarätige Führungsaufgabe 
für einen Vertriebs- Ingenieur 
ifp Inst. f. Personal- und 
Unteraehmensber. H. Wiü u. 
Partner, Köln 
Veite iebalngenfeor 

- Steckverbinder - 

für den norddeutschen Raum 

Unternehmensberatung 

Udo Wirth, München 

Verkaufsleiter Export 
Verantwortung f. d. intern. 
Märkte eines expand. 

Ma rke narti k e 1 untern . 

Personal & Management 
Beratung, 

W. HatesauJ GmbH. Bonn 
VoUverantwortemg Marketing 
nndPM 

Unsere frei verkäuflichen 
Arzneimittel sind Spitzenreiter 
Unternehme nsberatung 
H.-G. Schu, 

Mönche n-Grünwakl 

VertauMugenieiire 
fiir technische Gase 
Hamburg/Berlin/Schleswig- 
Holstein 

Air Products GmbH, Düsseldorf 

VertriebsicgenKfte 

mit mehrj. Erf. auf den Gebieten 

Gasaaaiysentec hnik , 

Meßtechnik und Regeltechnik 
H. Maihak AG. Hamburg 


Jl 
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Uis Angetes^* 


Noch zwei Tage 
sind es bis zur Er- 
öffnungsfeier 
der Sonrun erspie- 
le. Noch ist es ein 
großes Geheim* 
nis, wer das 
olympische 
Feuer entzünden 
wird. 


L OS ANGELES / Hohe Ehre für ein deutsches IOC-Mitglied - Überraschung bei der 88. Vollversammlung- UdSSR hat ihr Fernbleiben gerechtfertigt 

Berthold Beitz: „Ich wurde in die Niederlage für Präsident Samaranch: 
Rolle gedrängt, auch vom Ostblock 64 Die Boykottbestrafiing wurde vertagt 


OLYMPIA-FEUER 

Das große 
Geheimnis 

sid, Los Angeles 

Das große Geheimnis von Los An- 
geles war auch zwei Tage vor der 
Eröffnungsfeier noch nicht gelüftet: 
Wer wird am Samstag um 19.20 Uhr 
Ortszeit als letzter Läufer oder 
Lauf ein das Olympische Feuer im 
Coliseum entzünden? Umso mehr 
brodelte die Gerüchtebörse Selbst 
Nadia Comaneci wurde genannt. 

Nur drei Leute kennen den oder 
die Namen. Organisator Peter Ueber- 
roth, sein Stellvertreter Harry Usher 
und Paul Ziffren, der Aufsichtsrats- 
vorsitzende des Organisationskomi- 
tees. „Ich glaube nicht, daß einer von 
uns etwas verraten wird, ehe die 
Flamme im Marathontor erscheint“, 
meinte Ueberroth dazu. 

Weltweit bekannte Namen sind 
auch Muhammad Ali und Mark Spitz, 
doch sind beide zumindest in den 
USA wohl viel zu umstritten und kei- 
neswegs allgemein beliebt Nicht nur 
populär, sondern auch bei der Vorbe- 
reitung dieser Spiele sehr engagiert 
sind zwei frühere olympische 
Schwimmstars: Donna DeVarona 
(1964) und John Naber (1976). Doch 
Naber gehört wie Billy Mills, Überra- 
schungssieger von Tokio über 10 000 
Meter, zum Kreis derer, die die olym- 
pische Fahne ins Stadion tragen. 

Rafer Johnson wiederum. Zehn- 
kampfltömg von Rom, scheint seine 
Chance dadurch eingebüßt zu haben, 
weil mit Edwin Moses bereits ein 
schwarzer Athlet als Eidsprecher ins 
Rampenlicht rückt Trotz ihrer Haut- 
farbe spricht weiter viel für Wilma 
Rudolph, die „schwarze Gazelle“ von 
I960, die sich seit Jahren beispielhaft 
für den Jugendsport engagiert 

Nur eine könnte alle ausstechen, 
eine 72jährige Lady mit dem Namen 
Jean Shiiey, seit Monaten eine derer, 
die im „Spirit-Team" von Ueberroth 
den „Geist“ der Spiele 1984 anprei- 
sen. Sie ist die Hochsprungsiegerin 
der Spiele von Los Angeles 1932. So 
würde der Bogen über 52 Jahre ge- 
schlagen, und alle wären gerührt. 


sid/dpa, Los Angeles 

Der 70 Jahre alte Berthold Beitz, 
deutsches Mitglied des Internationa- 
len Olympischen Komitees (IOO seit 
1972. wird sich auf der 88. Session des 
IOC in Los Angeles um das Amt des 
dritten Vizepräsidenten bewerben. 
Die Kandidatur des Industriemana- 
gers erfolgt auf Wunsch des IOC-Prä- 
s identen Juan Antonio Samaranch. . 

Beitz, der 1985 nach Erreichen der 
Altersgrenze aus dem IOC aus schei- 
den müßte, steigt er nicht in die IOC- 
Exekutive auf, muß sich bei der Wahl 
dem Norweger Jan Staubo und dem 
Panamesen Virgilio de Leon stellen. 
Der norwegische Reeder Staubo ist 
seit 1966 im IOC. der routinierte de 
Leon, der als Exekutivmitglied tur- 
nusmäßig ausscheidet, seit 1969. 

Aus dem IOC-Vorstand scheidet 
der erste Vizepräsident Louis Guiran- 
dou-N T Diaye (Elfenbemküste) aus. 
An seine Stelle rückt der Rumäne 
Alexandre Siperco (bis 1986). Zweiter 
Vizepräsident wird der indische Poli- 
zeioffizier Ashwini Kumar (bis 1987). 

In der Geschichte des IOC wäre 
Beitz erst der zweite Deutsche als Vi- 
zepräsident der Weltorganisation. 
Von 1972 bis 1976 war es Willi Daume. 
Im Jahre 1904. als es noch keine Vize- 
präsidenten gab, war der Berliner 
Arzt Dr. Willibald Karl August Geb- 
hardt ein Jahr lang Stellvertreter des 
IOC-Präsidenten Pierre de Couber- 
lin. 


Die Kandidatur des Krupp-Gene- 
ralbevollmächtigten Beitz erfolgt of- 
fenbar auch auf den Wunsch von 
lOC-Präsident Samaranch, der in 
schwieriger Zeit gern die vielseitigen 
Kontakte des Deutschen nutzen 
möchte. Über Beitz ist bekannt, daß 
er gute Beziehungen zu den osteuro- 
päischen Ländern bis hin zur sowjeti- 
schen Führung hat 

„Ich bin gedrängt worden von allen 
Seiten, auch vom Ostblock", berich- 
tete Beitz, dessen Kandidatur für die 
meisten lOC-Mitglieder sehr überra- 
schend kam. Da der Industrielle der 
Altersbegrenzung unterliegt wonach 
nach 1965 auigenommene IOC -Mit- 
glieder mit Erreichen des 72. Lebens- 
jahres ausscheiden müssen, würde 
Beitz Ende nächsten Jahres im Falle 
einer Wahlniederlage das IOC verlas- 
sen müssen. Als einer von drei IOC- 
Vize Präsidenten, deren Amtszeiten 
jeweils vier Jahre betragen, könnte er 
jedoch noch bis 1978 dem olympi- 
schen Gremium angehören. 

Neben dem vielfachen Wunsch von 
IOC-Mitgliedem aus Osteuropa, 
Asien und Afrika gab Beitz als weite- 
re Begründung für seine Kandidatur 
an, er wolle seine 30jährige Erfahrung 
als Vermittler in die I Ob-Führungs- 
spitze einbringen. Auch wolle er hel- 
fen, das deutsche Interesse im IOC zu 
wahren. „Es schmerzt mich, daß die- 
se ehrenvolle Aufgabe ausgerechnet 
zu einem Zeitpunkt auf mich zu- 



iilfe, . 


Fordert entschlossenere Rbnrags- 
rolle: Berthold Beitz. fotodpa 

kommt da Willi Daume aus gesund- 
heitlichen Gründen nicht an der Mei- 
nungsbildung teilhaben kann“, sagt 
Beitz. 

Seine Rolle im IOC, in dessen Fi- 
nanzkommission er seit 1983 sitzt hat 
Beitz stets im übergreifenden, politi- 
schen Sinn gesehen. 1981 sagt er 
„Ringt sich das IOC dazu durch, sei- 
nen Aktionsradius zu erweitern, so 
wird es für die Festigung seines Ein- 
flusses entschlossener vorgehen, eine 
kompetentere Führungsrolle aus- 
üben müssen.“ 


dpa/sid, Los Angeles 

Am Dienstag verkündete Juan An- 
tonio Samaranch bei der feierlichen 
Eröffn ung, noch in Los Angeles wer- 
de sich die Vollversammlung des In- 
ternationalen Olympischen Komitees 
(IOC) mit der Zukunft Olympischer 
Spiele beschäftigen. Am Mittwoch 
war der IOC-Präsident bereits wider- 
legt Durch den Bpgehli i b der 88. Ses- 
sion, mm Jahresende in Lausanne 
die erste Sondervollversammlung in 
der 90jährigen Geschichte des IOC 
einzuberufen und erst dort alle Zu- 
kun ftsfr agen zu erörtern, mußte der 
64jährige Spanier die bisher schwer- 
ste Niederlage seiner vierjährigen 
Amtszeit einstecken. 

„In der Vollversammlung hat sich 
die Meinung durchgesetzt, man dürfe 
nichts übers Knie brechen und müsse 
alle Probleme noch einmal reiflich 
überlegen." So schilderte der Schwei- 
zer Raymond Gafner die vorherr- 
schende Meinung unter den 82 anwe- 
senden IOC-Mitgliedem. Bei den 26 
Wortmeldungen kamen immer wie- 
der die Bedenken gegen den Sama- 
ranch-Plan zum Ausdruck, die Olym- 
pia-Teilnahme noch in Los Angeles 
zur olympischen Pflicht zu machen 
und Boykotte mit Ausschluß von den 
Spielen zu bestrafen. 

Sehr konkret und klarsichtig äu- 
ßerte sich das Schweizer IOC-Mit- 
glied Marc Hodler: „Die Stärke der 
olympischen Bewegung ist ihre At- 


traktivität Wer zur T eilnah me zwin- 
gen will, gibt sich bereits auf Ich 
halte nichts von Verpflichtungen. 
Und von Strafen für Boykotteure will 
ich nichts hören.“ 

Als der Spanier merkte, daß sein 
Kraftakt in Los Angeles scheitern 
würde, zog er die Notbremse und 
schlug eine Vertagung der Diskus- 
sion um die olympische Zukunft auf 
Ende November. Anfang Dezember 
vor. Dann erst soll die gesamte Boy- 
kott-Problematik abgehandelt wer- 
den. Was kann das IOC gegen Boy- 
kott tun, wie kann es verhindern, daß 
in Seoul 1988 die vierten Boykotte 
Spiele nach 1976 (Afrikaner), 1980 
(unter anderen USA und Bundesre- 
publik) und 1984 (Osteuropa) abge- 
halten werden? 

Zu den Besonderheiten der Voll- 
versammlung gehörte eine Premiere: 
Mit dem Sowjetrussen Vitaljj Smir- 
now rechtfertigte zum ersten Mal ein 
IOC-Mitglied einen Boykott Nach 
der olympischen Charta hätte der 
Funktionär als Botschafter des IOC 
in der UdSSR wirken und bei seiner 
Regierung für eine sowjetische Olym- 
pia-Teilnahme ein treten müssen. 
Statt dessen bezeichnete Smirnow 
das Fernbleiben seines Landes als 
verständlich. 

Alles ist in der olympischen Bewe- 
gung im Fluß. Die sogenannten offe- 
nen Spiele, die erstmals in Los Ange- 
les stattfinden, sind auch offen für die 



Sc hwö re Nfcdertage für Juan-An- 
tonio Samaranch. fokw>pa 

Spaltung in zwei Lager. Samaranch: 
JDifi .oly^ische .Bewegiu^ zahlt & 
nen hohen Treis fürüraBedeufiing.“ . 

Das IOC umfaßt jetzt ^ Mitglieder. 
Neu berufen wurden Zhcng “Kyu 
Park (Südkorea), PririzessmNorä Von 
Liechtenstein, David . -s achulmni 
(Swaziland) • . und Turgpt -Atanbol 
(Türkei). Die Aufnahme eines südko- 
' feanischen IOC-Mitgliedes war ~(fie 
unausgesprochene Botschaft, daß 
trotz der sowjetischem Boykottdro- 
hung an eine Wegnahme“ der Spiele 
1988-von Südkorea mcht gedacht ist 


Das IOC und der unsinnige Versuch, Uncle Sam und Väterchen Frost zu disziplinieren 


D er Mann ist Diplomat, war Spa- 
niens Botschafter in Moskau 
und ist dort wohl gerade deshalb zum 
Oberhaupt dessen gewählt worden, 
was jetzt, vier Jahre später, in Los 
Angeles kurz „olympic family“ ge- 
nannt wird. Doch Juan Antonio Sa- 
maranch benimnmt sich wieviele Di- 
plomaten. die, in die Ecke gedrängt, 
Beruf und Berufung vergessen und 
plötzlich das Richtbeil blinken las- 
sen. Wozu der Präsident des Interna- 
tionalen Olympischen Komitees sei- 
ne Mitglieder aufgerufen hat, hat 
nichts damit zu tun, ein gemeinsames 
Fest zu feiern. Was Samaranch will, 
ist der Krieg innerhalb einer Famili e 


- ohne Rücksicht auf Vater, Mutter, 
Erbonkel oder Lieblingssohn. 

Denn nichts anderes ist dieser von 
Samaranch hartnäckig durchgeboxte 
Antrag, Nationen, die die Olympi- 
schen Spiele boykottieren oder an 
ihnen nicht teilnehmen, von den 
nächsten Spielen auszuschließen. 
Der Antrag stand gestern in der IOC- 
Vollversammlung zur Abstimmung. 
Er brauchte eine Zweidrittel- Mehr- 
heit Die hat er nicht bekommen, er 
wurde vertagt 

Samaranch bewegt sich auf einem 
gefährlichen Pfad. Seine Jagd gilt 
nicht der Hege und Pflege, sondern 
in letzter Konsequenz der Ausrot- 


tung, zumindest aber'der totalen Zer- 
splitterung der Familie. Er schlägt zu 
mit dem breiten Dreschflegel der 
Gleichmacherei, die nicht nach Moti- 
ven und Absichten von Verhaltens- 
weisen fragt 


nicht annimmt, nur weil sie sich 
srhminlrt, bunte Kleider trägt und 
sowieso einen freien Lebenswandel 
liebt Oder ob einer darauf verzichtet, 
der Feier eines Stiefonkels beizuwoh- 
nen, der noch während seines Festes 


STAND «PUNKT 


Das Büd der Familie kann helfen, 
Qualitätsunterschiede deutlich zu 
machen, die der oberste Olympier in 
seinem wütenden Denken der ver- 
brannten Erde nicht sehen will Es 
muß Unterschied sein und bleiben, 
ob jemand die Einladung der Tante 


ein anderes Familienmitglied mit 
Waffengewalt unter seinen Willen zu 
zwingen sucht Wer hier keinen Un- 
terschied in der Moral sieht alles 
über einen Kamm schert setzt sich 
zwangsläufig der Gefahr aus, an der 
Moral des schwärzesten Schafes der 


Famili e gemessen zu werden. 

Die Kftnae / yienw»n - daran« lrann 

nur die Umkehrung der Gedanken 
von Samaranch sein: die Freiw2Eg- 
keit innerhalb der I femflie muß ober- 
stes Gesetz jedes Handelns sein. Und 
jene groß-familiäre Gelassenheit, die 
jedem Angehörigen einen Platz am 
Usch freihält Wer nicht kommt, fei- 
ert eben nicht mit, basta. 

Nur so ist das vier jährliche Fest 
der olympischen Familie weitgehend 
aus den politischen Machtkämpfen 
ihrer einzelnen Mitglieder herauszu- 
halten. Olympia hat Kür zu sein, 
nicht Pflicht Wer irgendwen unter 
Strafandrohung in die Arena prügeln 


Am Sonntag liest 
der Chef noch selbst! 


Eine Zeitung behauptet: 
lOC-Mitglieder wurden 1981 
in Baden-Baden bestochen 
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D ie Pflicht persönlich be- 
stens informiert zu sein, 
wird mit WELT am SONNTAG 
zur Kür. Denn diese Zeitung 
berichtet nicht nur über Unter- 
nehmer und Manager, Banken. 
Börsen und Konjunktur. Sie su- 
chen und finden in WELT am 
SONNTAG weit mehr. Und dar- 
um ist sie zu Hause nicht selten 
vergriffen. Etwa der Sportteil, 
den viele Damen gleich nach der 
Mode lesen. 


Wie wäre es, wenn wir Sie auch 
mal mit diesem Sonntagsver- 
gnügen bedienen? WELT am 
SONNTAG bringt Wissens- 
wertes aus Politik und Wirtschaft, 
über Geldanlage und Finanzen, 
Kunst und Kultur, Auto, Reisen. 
Freizeit und Sport Und weil wir 
nicht wissen, ob Sie so hohe An- 
sprüche an eine Zeitung stellen, 
geht die 2-Wochen-Leseprobe 
auf unsere Rosten! 


1 Sonntags-Gutschein 

. Ich will die Leseprobe aufs 
I Exempel machen und be- 
j komme WELT am SONNTAG 

2 Wachen zum Null-Tarif: 

■ Name: ■ ■ 

I Straße/Nr.: ■ . ; : 


Der Woche 
eilten Tag voraus 


WELT SOXA TAG 


I PLZ: Ort: 

I Telefon: _ 

I i fia m| 

An: LESER-SERVICE 
I WELT am SONNTAG 
T Postfach 305830 
Ä2000 Hamburg 36 




Gegen die Vorwürfe der „Los An- 
geles Ihnes“, Mitglieder des Interna- 
tionalen Olympischen Komitees 
(IOC) seien bei der Wahl von Seoul 
zum Ausrichter der Spiele 1988 besto- 
chen worden, will das IOC juristisch 
vorgehen. „Wir haben den Fall unse- 
rem Anwalt übergeben, um zu prü- 
fen, ob und welche Schritte eingelei- 
tet werden sollen“, erklärte IOC-Di- 
rektorin Monique Berlioux. Die größ- 
te Zeitung in der Olympia-Stadt hatte 
zu den Vorgängen bei der Wahl des 
Austragungsortes auf der IOC-Voll- 
versammlung 1981 in Baden-Baden 
geschrieben: „Nach Angaben von 
drei führenden Olympia -Offiziellen 
wurde der Sieg Seouls über Nagoya 
dadurch begünstigt, daß zahlreichen 
IOC-Mitgliedem in der Nacht vor der 
Wahl Erster-Klasse-Flugtickets über- 
reicht wurden, die in Bargeld umge- 
tauscht werden konnten. Diese Tik- 
kets berechtigten zum Flug von der 
jeweiligen Heimatstadt nach Seoul“ 
Erlaubnisschein: Springreiter Pe- 
ter Luther aus Wedel wird möglicher- 
weise bei den Spielen ohne Pferd da- 
stehen. Sein Sponsor und Mäzen, der 
Hamburger Michael Herz, ist verär- 
gert, weil er seinen Livius nicht in der 
Box besuchen darf. „Wenn ich nicht 
einen Erlaubnisschein zum Betreten 
der Stallungen erhalte, dann wird Li- 
vius nicht nach Los Angeles verla- 
den ", droht Herz. 

Rekord: Die Damen -Staffel der 
USA über 4 x 400 m lief bei einem 
vorolympischen Trainings-Wett- 
kampf in 3:22,81 Minuten amerikani- 
schen Rekord. Schneller waren bis- 
her nur die Läuferinnen der „DDR“. 

Gewählt: Nach der Wahl von Bun- 
dessportwart Hans-Jürgen Zacharias 
(Kleve) ins Exekuti v-Ko mitee des Ii*. 
temationalen Turn- Verbandes (FIG1 
ist der Deutsche Turner-Bund (DTB) 
vom 1. Januar 1985 an mit drei Stim- 
men im FIG vertreten. Zuvor waren 
bereits Eberhard Gienger ins Tech- 
nische Komitee und Karl-Heinz 
Schwirtz ins Komitee Breitensport 
des FIG gewählt worden. Bei den 
Schwimmern wurde Harm Beyer 
(Hamburg), der Präsident des deut- 
schen Verandes, in das Bureau des 
Welt-Verbandes (FINA) berufen. 

Worte: Der englische Zehnkämp- 
fer Daley Thompson hat keine Angst 
vor Jürgen Hingsen. In einem Inter- 
view mit der Deutschen Presseagen- 
tur sagte er Jch kenne keine Gegner. 
Mein einziger Gegner bin ich selbst “ . 
Über die Zehnkämpfer im allgemei- 
nen sagte Thompson: „Einige mag 
ich, einige mag ich nicht und einige 
sind okay. Und der Jürgen ist okay.“ 
Geschenk: Aus Anlaß der Rück- 
kehr in die olympische Familie hat 
das Nationale Olympische Komitee 


der Volksrepublik China dem IOC ei- 
nen wertvollen Wandteppich ge- 
schenkt, der sportlich-kultijreüe Sze- 
nen aus dem chinesischen Reich des 
10. bis 18. Jahrhundert zeigt 
Kesten: Die Olympischen Winter- 
spiele 1988 in Calgaiy sollen insge- 
samt 617 Millionen kanadische Dollar 
(1,332 Milliarden Mark) kosten. Diese 
Summe gab das Olympische Organi- 
satiosnkomitee (OCO) von Calgaiy 
bei seinem ersten Bericht vor der 
Vollversammlung des Internationa- 
len Olympischen Komitees (IOC) an. 

Ausweis: Erstaunt war der Ham- 
burger Dressurreiter Uwe Sauer, als 
er nach der Ankunft im olympischen 
Dorf wie gewohnt seinen Dauerlauf 
absolvieren wollte. Der Zutritt zum 
Trainingsgelände wurde ihm verwei- 
gert. weil er sich zwar als 
Olympia-Teilnehmer, aber nicht als 
Leichtathlet ausweisen konnte. 

Ehrengäste: Die drei ehemaligen 
Olympiasieger TUly Fleischer (1936 
Speerwerfen), Josef Neckermann 
(1964/68 Dressur) und Liselott Linsen- 
hoff (1968/72 Dressur) sind bei den 
Spielen Ehrengäste des Nationalen 
Olympischen Komitees (NOK) für 
Deutschland. 

Test: Die deutsche Olympia-Aus- 
wahl im Fußball kam in ihrem letzten 
Testspiel vor der Abreise nach Los 
Angeles beim hessischen Landesli- 
gaklub TSV Klein-Karben zu einem , 
7:l-Erfolg. Das erste Gruppenspie! 
der deutschen Mannschaft gegen Ma- 
rokko leitet der Kanadier Antonio 
Evangeiista. Bundesliga-Schieds- 
richter Volker Roth pfeift das Spiel 
Norwegen gegen Frankreich. 

Ersatz Die Karisruherin Ursula 
Brauch wurde für die verletzte 
deutsche Ruder-Meisterin Thea 
Thiem vom Nationalen Olympischen 
Komitee (NOK) für Deuts chland im 
F.inor nach n nminiert . 

HofAmng: Diskuswerferin Ingra 
Manecke, die wegen einer Schulter- 
verletzung drei Wochen pausieren 
mußte, kann nun doch an den Start 
gehen. „Ich kann wieder werfen, ich 
kann wieder hoffen“, erklärte sie. Vor 
ihrer Verletzung galt Ingra Manecke 
als Medaillenanwärterin. 

Sommerwetten Sonne und blauen 
Himmel haben die Meteorologen für 
die morgige Eröffnungsfeier und den 
erstem Wettkampftag vorhergesagt 
Die Temperaturen sollen 28 Grad er- 
reichen. 

Pubtikumsmagnet: Die Leiche 
athletik wird zum Publikumsmagne-: 
ten, denn die Wettbewerbe vom 3. bis 
1L August sind nahezu-ausverkanfL 
Wegen der geringen Zahl von Mel- 
dungen fallen bei den Frauen die Vor- 
läufe über 3000 m und- bei beiden 
Staffeln (4 x 100, 4 x 400 m) aus. 


w iH, wird bald feststellen müssen,' 
daß er. .sein Itest - selbst zerschlägt. 
Zumindest in Zwei Teile, von denen' 
jeder Olympiäfür sich reklamiert .j 
Samaranch, so scheint es, fühlt 
sich berufen^ Uncle Sam ausWai- 
shmgton und . Väterchen Frost aus i 
Moskau ' glei&ennaßen zu däSripB^ | 
nieren. Ohne Frage nach der. Moral 
läßt er das Richtbeil blinken und hat 
aufgehört, Diplomat _zü sein. Ware 
ihm die Familie bei seinem anmaßen- 
den Antrag gefol#, sie hätte steh 
selbst das Kommando zur endgülti- 
gen Auflösung gegeben. 

. : FRANK QUEDNAU 
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Erste Niederlage 

. Kerkrade (dpa) -- DerFußball-Bun- 
desiigaklub Fortuna Düsseldorf ver- 
lor bei Roda JC Kerkrade mit 0:1 und 
mußte damit nach drei Siegen die 
erste Niederlage in der Intertoto-Run- 
de hinnehmen. In der 57. Minute 
scheiterte Mittelstürmer Edvaldsson 
mit einem Elfineter. 

Thomas vom Platz ___ . 

Hamm (sid) - Beim 1:1 zwischen 
dem Fußball-Zwei tligaklub Aleman- 
nia Aachen und dem Oberligaklub 
Eintracht Hamm wurde der Aachener 
Dean Thomas nach mehrmaligem 
Foulspiel vom Platz gestellt Er ist der 
Bruder des Uerdinger Bundesliga- 
Spielers Wayne Thomas. 

Werbevertrag beendet 

Nürnberg (dpa) — Die wirtschaft- 
liche Zusa mm e n arbeit zwischen dem 
Fußbafl-Zweitligakhib 1 . FC -Nürn- 
berg und dem ehemaligen Präsiden- 
ten Michael A. Roth ist beendet Ge- 
gen eine Rückzahlung des Vereins 
von 684 000 Marie an Roths Firma 
wird der ursprünglich noch ein Jahr 
laufende Werbevertrag vorzeitig ge- 
löst. 

Bocskai operiert 

Köln (dpa) - Georg Bocskai^ Jok- 
key des Derbysiegers Laguriäs, muß 
eine Pause von mehreren Wochen 
einlegen. Beim Squashspiel rutschte 
er aus und erlitt einen Bändeniß am 
linken Fuß. Er wurde gestern ope- 
riert. 


ZAUI.IN 


FUSSBAU 

V*]wi»*w*iartasplele: Weiden - Bay- 
ern München 1:4; Arm. Hannover - SL 
Pauli 1:0, Bremen - AEK Athen 
Homburg - Elversberg 5: 1 , Trier - lät 
serskrutern 2:5. Sonthofen - Bielefeld 
L4. Ottenbach - Slovan Preßburg 3-o 
Dremmen- Uerdingen 1:10, Darmladt 
Hwived Budapest 2.-0, Bocholr - 
Oberhausen 23. . 

TBäOTENNis : 

Uche und Schüler m. Linz (Österrek*! 
Finale: Weibliche Jugend fFhnaiv 

KomuMUdssR, - SäS? Ä 

tend) männliche Jugend (Domjel)-' 
Upulescu/Pümorac (^osla-SeSvll 
Fetzner/Roflkopf (Deutschland) 

■ TENNIS - - 

tatenjatto«»!« Meisterschaften von 
Österreich m ISjtzbhbcl {100 000 Tfah. 

ver (Ekuador) — Jelen7hwtfa>M««j\ 

ms:©, warwick (Aastre^f-SS 

(Deutschland)-. fti 8"7«2 * ■ 
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Patente 

Fahrräder- 

"■ 7 ; ^ V Es 'gibt ein paar Gegen- 
ständ^-denen- offenbar kein Erfin- 
der widerstehen kann. Korkenzie- 
her gehören da zu, einer praktischer 
• als der andere, mag der- Korken 
trotzdem zerfcröseln. Auch Feuer- 
zeuge versprechen viel - und be- 
gnügen skblto entscheidenden Mo- 
ment not Funken statt Flammen. . . 

Wer schließlich glaubt, das Fahr- 
rad sei efo Gerät an dein seit dem 
Abschied vom Hochrad nichts We- 
sentliches mehr verbessert werden . 
kann, unterschätzt -die Phantasie 
der Erfindergilde. Das belegt ein 
schmales Büchlein, mit ■■ dem 
schlichten Titel w Fahrradpatente u 
(ausgewählt von Ulrich Herzog, Mo- 
by Dick Veriag.' JGcViSö S- 19.80 
Mark). Bei dieser Auswahl stellt 
sich heraus, daß im Läufe der Zeit 
nichts unversucht gelassen wurde, 
um die ehernen Regeln des Fahr- 
radbaus aus den Angeln zu heben. 

Da wurden Patente für Fahrräder 
beantragt, die im Stehen oder im 
Liegen (rücklings wie bäuchlings; 
zu fahren sein sollen. Der Antrieb 
mit Kette sollte durch Kegelräder, 
K arda nw elle, Winkelhebel. „Nürn- 
berger Scheren", durch Blasebälge 
oder Hydraulik abgelöst (und natür- 
lich vereinfacht) werden. Da wur- 
den. Rahmen aus Holz empfohlen , 
oder Spezialvorrichtungen, um auf 
Eisenbahnschienen' fahren zu kön- 
nen. Auch an Vorschlägen für tod- 
sichere Bremsen und praktische 
Schaltungen fehlt es natürlich 
nicht Und ein ganz Findigerdachte 
sogar an eine Heizung für die 
Lenkstange. Das alles ist einmal pa- 
tentiert, wenngleich nur selten rea- 
lisiert worden. 

„Patent“, erklärt uns der Duden, 
gebrauche man umgangssprachlich 
für „geschickt, praktisch, tüchtig, 
brauchbar, großartig, famos“. Die 
Fahrradpatente können damit aller- 
dings kaum gemeint sein. Oder ist 
es nur der Hochmut derer, die allen- 
falls einen Fahrradreifen aufpum- 
pen, aber kein. Tretlager aus wech- 
seln können, daß ihnen komisch 
scheint, was ernsthafter Erfinder- 
geist zur Verbesserung unserer 
Fahrrad bequemlichkext beitragen 
wollte? 


Wider die Abtreibung der Kultur - Ein WELT-Gespraeh mit Peter Handke 

Macht der stinkenden Fäulnis 


Peter Handke war einmal das Hät- 
schelkind all jener, die man heute 
verklärend die „68er“ nennLDer 
Irrtum hat sich längst aufgeklärt: 
Handkes Proteste, seine Versuche 
einer inneren Befreiung hatten an- 
dere Quellen, wiesen in andere 
Richtungen. Seit „Langsame 
Heimk ehr“, mehr noch seit seinem 
Theaterstück „Über die Dörfer“ ist 
aus dem Hätschelkind ein Prügel- 
knabe geworden. Vor allem Hand- 
kes Bekenntnis zur Religiosität als 
einer Dimension des Hum»ppn er- 
regt die „Gralshüter der Aufklä- 
rung“. Knien, so versuchte etwa 
Marcel Reich-Ranicki hämisch zu 
witzeln, sei nie eine besonders ge- 
eignete Haltung ritm Denken ge- 
■ wesen. Aber Peter Handke, obwohl 
eher einer der Stillen im Lande, 
setzt sich gelegentlich vehement 
zur Wehr. In dem folgenden Ge- 
spräch mit der WELT läßt er seiner 
jhiblllam^beschimpfung“ von 
einst geradezu eine „Literaten- 
beschimpfung“ folgen. 

WELT: Als wir uns vor 15 Jahren 
zum erstenmal trafen, wehrten Sie 
sich energisch dagegen, ein politi- 
scher Parteigänger sozialrevolutio- 
närer Bewegungen zu sein. Heute 
hört man immer wieder. Sie seien 
ein „Neoromantiker“. Eine er- 
staunliche Karriere. Fühlen Sie 
sich von dieser neuen Vokabel bes- 
ser getroffen? 

Handke: Ich hasse diese idiotischen 
Festlegungen. Sie sind ein charakteri- 
stisches Phänomen unseres Kultur- 
betriebs. Man erfindet eine Vokabel 
und schon kann man den Betroffenen 
entweder in den Zeugenstand rufen 
oder auf ihn einprügeln. Ich habe es 
immer energisch abgelehnt, Literatur 
politisch ein greifen zu lassen, weü sie 
sonst ihre Impulse verliert Ich bin 
aber auch nie ein Romantiker gewe- 
sen. Ich verkläre nichts. Ich möchte 
nur die Dinge, die man in lauter Ein- 
zelheiten auseinanderdividiert hat, 
wieder in ihrem Zusammenhang se- 
hen. Früher hat man vom „Erden- 
kreis“ gesprochen. Und damit ver- 
band sich die Vorstellung, daß alles 
zusammengehört Und das ist doch 
die Arbeit der Literatur: Für diesen 
unaussprechbaren Zusammenhang 


Parallelen zu finden, etwas, was die 
Dinge zum gemeinsamen Strahlen 
bringt, was ihre Bedeutung im Alltag 
sichtbar werden läßt Das muß es 
doch geben. Natürlich ist das nichts 
Statisches. Ich kämpfe täglich um 
meine Erfahrungen, verliere sie wie- 
der, versuche, ihnen Form zu geben. 
In der Form finde ich meine Erfah- 
rungen wieder. In der starken, sanf- 
ten, milden, klaren Form. 

WELT: Das klingt nicht besonders 
„zeitgemäß“. Fuhrt uns diese Aus- 
sage nicht gerade zum Kern jenes 
Vorwurfs, der sich hinter dem Be- 
griff „Neoromantik“ verbirgt? 
Handke: Natürlich. Man hat mir ja 
zum Beispiel vorgeworfen, so, wie die 
Arbeiter in meinem Stück „Über die 
Dörfer“ sprächen, so redete kein Ar- 
beiter. Als ob ich ein naturalistischer 
Sozialkritiker wäre! Ich habe meinen 
Bruder, der Zimmennann ist, in eine 
Vorstellung geschleppt, und anschlie- 
ßend hat der mir begeistert und über- 
rascht erklärt: „Ja, das ist genau mei- 
ne Geschichte!“ Es geht doch um den 
Zusammenhang, um das, was die her- 
umliegenden Alltagsbrocken mitein- 
ander verbindet Man vergewaltigt 
uns mit lauter kleinen Vokabeln. 
Brecht zum Beispiel. Seit meiner 
Brecht-Lektüre kann ich ein Wort wie 
„Freundlichkeit“ nicht mehr hören. 
Es zeigt die ganze eingeengte Per- 
spektive. Was müssen die Schauspie- 
ler heute für ein Zeug spielen, was 
haben die denn zu sprechen? Und 
dann sollen sie noch denken, das sei 
die Gegenwart Oder nehmen Sie die 
letzten Arbeiten von Kroetz: reiner 
Formalismus, eine Programmatik des 
Mitleids. Perpetuum mobile! Die Di- 
mension des Menschlichen ist in der 
Literatur am Verschwinden. Wir müs- 
sen wieder de rebus naturae spre- 
chen. Das sogenannte Soziale ist eine 
vordergründige Verengung, ein 
Schrebergarten für die herunterge- 
kommene Aufklärung. 

WELT: In Ihren letzten Werken 
spielt das Religiöse wieder eine 
starke Rolle. Heißt das, daß Sie ei- 
ne Art Gegen-Aufklärung wollen? 
Handke: Beileibe nicht Für mich 
gibt es kaum etwas Größeres als le 
siede de la lumiäre. Was waren das 
für Perspektiven! Aber was uns jetzt 


als Aufklärung entgegentritt, vor al- 
lem in bestimmten deutschen Feuille- 
tons, das ist doch kümmerlich, das ist 
wie saurer Regen. Ein riesiger hu- 
maner Bereich ist durch die Götzen 
einer minderwertigen Aufklärung 
von Brecht bis Adorno in Verruf gera- 
ten. Religion, Pathos, Ich, Seele, Gott 
- wagen Sie es doch einmal etwas 
davon literarisch zu realisieren! Man 
reißt Ihnen den Kopf ab. 

WELT: Aber wie konnte denn die 
Aufklärung bei uns derart Verfäl- 
len? 

Handke: Das hängt unter anderem 
mit dem Trauma des Dritten Reiches 
zusammen. Der Mißbrauch der Be- 
griffe bat dazu geführt, das Kind mit 
dem Bade auszuschüttem Seitdem ist 
die sogenannte Vernunft zu pinpm 
Trauma geworden. Wer die Vernunft 
derart einseitig zum allein seligma- 
chenden Gott erhebt, muß doch ein 
Arschloch sein. Nehmen Sie mal die 
„Gruppe 47“, die sich nach dem Krieg 
anmaßte, Richter über die deutsche 
Literatur zu sein. Jämmerlich! Zwei 
der größten deutschen Dichter, Her- 
mann Lenz und Ernst Meister, haben 
die bei ihrem Unterliga-Spiel glatt 
übersehen. Die paßten nicht in ihr 
„Verounft“-KonzepL Da wurde eine 
ganze literarische Generation zu ei- 
nem Flachholz zurechtgeschnitten. 
Meinung, Trend, Jargon - das waren 
die Kriterien, nach denen diese Ver- 
sammlung von Kleinbürgern ihren li- 
terarischen Schrebergarten vermaß. 
WELT: Wo blieb dann aber die Ge- 
genwehr derer, die sich solchen 
Maßstäben nicht unterordnen 
mochten? 

Handke: Die hat es ja gegeben. Aber 
Sie übersehen die Machtve rhältniss e 
im heutigen Kulturbetrieb. Es gibt 
bis zum heutigen Tag eine Art totali- 
tären Mundtotmachens, über Feuille- 
tons, Preisverieihungen, Ver- 
lagslektorate, Rundfunk- und Fern- 
sehsendungen, die nicht weniger 
wirkungsvoll unterdrückt als man che 
Diktaturen, auf die wir immer so gern 
mit dem Finger zeigen. Waren Sie 
einmal beim Klagenfurter Literatur- 
Wettbwerb? Haben Sie gesehen, wie 
da vor einem Trupp gravitätisch da- 
herschreitender nichtsnutziger Bar- 
baren ein paar eifrige, beflissene Tä- 



„Ich kenn nicht absahen von «Sem, was om nkh hemm passiert“: Dev 
Schriftsteller Peter Handke foto: dpa 


lente berumkriechen? Finster! Gruse- 
lig! Das ist doch Kulturabtreibung. In 
der Kultur herrscht das reine Faust- 
recht 

WELT: Peter Handke - verbittert, 

hoffnungslos? 

Handke: Aber nein! Traurig, empört 
manchm al. Ich bin ja eher ein nach 
innen gekehrter Mensch. Und ich sa- 
ge mir immer Tue deine Weisung, 
alles andere ist schlecht Ich sehe 
auch, daß in den Menschen neue 
Sehnsüchte erwachen. Nach dem 
Ganzen. Nach Beziehungen. Nach 
Bedeutungen. Die zerstörten Begriffe 
wie „Gnade“ oder „Bitte“ oder „Heil" 
sind doch nicht ersatzlos zu streichen. 
Die Schriftsteller müssen sie nur rich- 
tig Einsetzen, richtig belegen. Ich ver- 
traue auf Goethes schönen Satz: „Den 
edlen Seelen vorzu/uftlen ist wün- 
schenswertester Beruf.“ Das ist mein 
Beruf. Das war meine „Langsame 
Heimkehr“. Mir ist es ergangen wie 
meinem Helden in diesem Buch: In 
dem Augenblick, wo ich wußte, daß 


ich beimkehren würde, hatte ich auf 
einmal das befreite Gefühl es gar 
nicht so furchtbar eilig zu haben mit 
dem Nach-Hause- Kommen. Aber 

dann beim Schreiben meines Stückes 
„Über die Dörfer“ hatte ich mit ein- 
mal das Gefühl der lange meandern- 
de Fluß habe plötzlich einen Durch- 
stoß geschafft. Die Rede der Nova auf 
der Friedhofsmauer enthält Sätze, die 
auch meine innere Befreiung be- 
schreiben: „Laßt euch nicht mehr 
einreden, wir wären die Lebensunfä- 
higen und Fruchtlosen einer End- 
und Spätzeit West mit Entschieden- 
heit zurück das Geleier von den 
Nachgeborenen. Wir sind die Eben- 
bürtigen.“ Das ist natürlich kein un- 
gefährdeter Op timism us. Ich bin ein 
schwermütiger Spieler. Und ich kann 
nicht abseben von dem, was um mich 
passiert Das heißt auch: Ich kann 
nicht ab sehen von einer kulturellen 
Fäulnis, die nach wie vor Macht aus- 
übt indem sie stinkt 

LOTHAR SCHMWT-MÜHUSCE 


Mutmaßungen und Kulissengespräche - Auftakt der Bayreuther Festsspiele Durchbruch in Deutschland? - Ein Artikel des sowjetischen Kulturministers 

An Sentas Wahnsinn jetzt gewöhnt Gelobt sei unser Johannes Rau! 


D ie Bayreuther Festspiele ’84, die 
jetzt mit einer Wiederaufnahme, 
von Harry Kupfers spektakulärer In- 
szenierung des „Fliegenden Hollän- 
ders“ von 1978 auf dem Grünen Hü- 
gel eröfihet wurden, sind vor allem 
ein Festival der Mutmaßungen und 
der Kulissengespräche. Neueinstu- 
dierungen gibt es. nicht, aber es gab 
und gibt Absagen, Neuzugänge und 
Umgruppierungen, es gibt Dirigen- 
tendebüts und auch Polnisches. 

Würde der neue Bundespräsident 
v. Weizsäcker demFestival die Ehre 
erweisen? Das war eine der Fragen, 
die vor der Eröffnung spannungsvoll 
„im Raum standen“, hatte doch einst - 
der liberale Theodor Heuß den Grü- 
nen Hügel mit Affront gemieden. Wie 
wurde sich der als unkonventionell 
geltende v. Weizsäcker verhalten? 
Nun, er folgte zur allgemeinen Er- 
leichterung “dem Vorbild seiner un- 
mittelbaren Amtsvorgänger: Mit gro- 
ßem Beifall der vielen tausend Schau- 
lustigen bedacht, krönte er die Auf- 
fahrt der Ehrendste, in seinem Um- 
feld Bayerns Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß, Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich- Genscher, Bundes- 
tagspräsident Rainer Barzel - aber 
keine Begum! Zum ersten Mal seit 
vielen Jahren hatte diese Treueste der 
■Reuen sich zur Enttäuschung der öf- 
fenüichkeit entschuldigen lassen. 

Einen leeren Platz, nämlich ein 
leeres Dirigenten podest, hinterlaßt 
auch George SoltL Er sollte wieder 
den im. letzten Jahr von ihm und Pe- 
ter Hall aus der Taufe gehobenen 


„Ring“ dirigieren, der heute abend 
beginnt Sir. George, legte aber ein 
Krankheitsattest vor - die Auguren 
mun kln , sein- Fernbleiben sei die 
Frucht der Enttäuschung, die der 
Maestro über die allzu kritische Auf- 
nahme der „Ring“-Neueinstudierung 
von 1983 empfinde. 

An Stelle von Solti wird Peter 
Schneider, der 45jährige General- 
musikdirektor von Bremen, antreten, 
von vielen trotz seiner unbe- 
streitbaren Meriten mit Skepsis er- 
wartet, bat er sich doch schon im 
Vorfeld von der seiner Meinung nach 
„unecht romantischen“ Version 
Solfi/HaUs distanziert. „Ich fühle 
mich nicht dadurch eingeengt, daß 
ich auf Soltis Interpretation hätte 
Rücksicht nehmen müssen“, erklärte 
er, „dies ist durchaus meine eigene 
musikalische Einstudierung.“ 
Ursprünglich hatte Schneid« auch 
den „Fliegenden Holländer“ des Er- 
öffn ungsabends dirigieren sollen, 
doch dann erschien unerwartet der 
Kasseler Generalmusikdirektor Wol- 
de mar Nelsson am Pult Nelsson zeig- 
te sich jedoch der im Vergleich zu 
1978 faktisch unveränderten Kupfer- 
Inszenierung voll gewachsen. Mar- 
kant arbeitete er den „rauhen“ Klang 
der ursprünglichen, „Dresdner“ Par- 
■ titur heraus, gab ihr Tempo und 
Farbe und jene düstere, ganz und gar 
unromantische Dramatik, die das 
Konzept Kupfers erfordert 
Kupfer hat den „Holländer“ be- 
kanntlich als Psychodrama, als Kopf- 
geburt der kranken Senta angelegt 


Der erste Akt, die Begegnung des Va- 
ters mit dem Holländer, spielt sich 
wnrig in Sentas P hantasi e ab, und 
auch die Matrosen des letzten Akts 
bildet sie sich nur ein. Sie werden zu 
Insassen und Pflegepersonal einer 
psychiatrischen Klinik, vor denen sie 
schließlich „Erlösung“ findet indem 
sie aus dem Fenster in den Tod 
springt 

Es wurde ohne Pause durchge- 
spielt Simon Estes gab, wie schon 
1978, den Holländer, Lisbeth Baislev 
ebenfalls wieder die Senta. Ihr eksta- 
tisches Sich- Ausgeben riß das Publi- 
kum zu Begeisterungsstürmen hin, 
und am Ende war der Applaus einhel- 
lig. Der erste Abend von Bayreuth ’84 
war ein voller Erfolg; es folgen nun, 
nach dem „Ring“, noch Götz Fried- 
richs „Parsival“, dirigiert von James 
Levine, und Wolfgang Wagners Insze- 
nierung der .Meistersinger“ unter 
Horst Stein. Die Festspiele dauern bis 
zum 29. August 

Sie waren übrigens dieses Jahr, wie 
die Festepielfeitung stolz bekannt- 
gab, „fünfmal überbucht“, d. L die 
für die dreißig Vorstellungen zur Ver- 
fügung stehenden 58000 Karten hät- 
ten fünfmal verkauft werden können, 
obwohl die Preise für die teuersten 
Plätze inzwischen auf über 200 Mark 
geklettert sind. Das Gros der auslän- 
dischen Besucher stellen, wie stets 
bisher, die Amerikaner. Die Neue 
Weit zeigt sich nach wie vor tief faszi- 
niert von den Mythen und Klängen 
der Alten Welt 

HEINRICH von LÜTTWITZ 


E ine sowjetische Kulturoffensive 
im Ausland soll dazu beitragen, 
daß sich Westeuropa und Japan von 
den USA abwenden und zum richti- 
gen Verständnis der sozialistischen 
Länder finden. „Die kulturellen Be- 
ziehungen zu den kapitalistischen 
Landern sind heute so zu gestalten, 
daß die Gefährdung der Welt durch 
den aggressiven Kurs deit USA und 
ihrer NATO-Verbündeten enthüllt 
wird“, schreibt Moskaus Kulturmini- 
ster Pjotr Demitschew in einem 
grundlegenden Beitrag in der Partei- 
zeitung „Kommunist“ 

Das Hauptziel sei die „Gesundung 
des geistigöi Klimas in der Weh“, 
konstatiert der Minister. Der interna- 
tionale Kulturaustausch müsse aus- 
geweitet und vertieft werden, gerade 
weil sich die internationale Lage so 
verschlechtert habe. Voraussetzung 
sei freilich, daß er eine „positive Rol- 
le“ spiele. Darunter versteht Demi- 
tschew, daß die sowjetische Kultur- 
werbung jenseits der Grenzen mög- 
lichst werbewirksam auftreten kann, 
wahrend das eigene Lager gegen 
westliche Einflüsse abgeschirmt 
bleibt 

Wie das in enger Abstimmung zu 
bewerkstelligen sei, hatten die Kul- 
turminister des Ostblocks auf ihrer 
Mai-Tagung in Budapest beraten, ver- 
rät der hohe Sowjetfunktionär. Der 
„Kampf um die weltanschaulichen 
Prinzipien“ müsse auch das interna- 
tionale Kulturfonnn bestimmen, das 
nach einem Beschluß der KSZE- Kon- 


ferenz von Madrid demnächst eben- 
falls in Budapest stattfinden soll 

Demitschew sieht in dem „Ringen 
mit den Mitteln von Kunst und Kul- 
tur“ die sensibelste Aufgabe des ideo- 
logischen Kampfes, und das heißt 
des politischen Kampfes. Japan, die 
Bundesrepublik Deutschland und an- 
dere westliche Länder sollen mit 
Hilfe der Kultur immer mehr aus dem 
westlichöl Bündnis mit den Ameri- 
kanern herausgebrochen werden. 

Vor allem die „kapitalistischen 
Länder Europas“ sieht Demitschew 
heute An ernsthafte Widersprüche 
mit den USA verwickelt“. Dort rege 
sich der „Widerstand gegen amerika- 
nischen Druck", wie nicht nur die 
Auflehnung gegen die Nachrüstung 
zeige. Dort sei man auch bereit, die 
kulturellen Verbindungen mit der So- 
wjetunion voll aufzunehmen und aus- 
zubauen. Das müsse man nutzen. 

Als hervorragendes Beispiel erfolg- 
reicher politischer Beeinflussung via 
Kultur erscheint ihm die Bundesre- 
publik Deutschland, u. a. mit dem 
„großen Erfolg“ der Dortmunder 
UdSSR-Tage im vorigen Jahr, die Mi- 
nisterpräsident Johannes Rau zur 
Raketenkritik an der Bundesregie- 
rung und einem Bekenntnis zur Zu- 
sammenarbeit mit Moskau genutzt 
habe. Auch das bevorstehende Scho- 
stakowitsch-Festival in Duisburg, 
meint Demitschew. werde nicht nur 
für die sowjetische Musik werben, 
sondern auch zur „Entlarvung aller 
Versuche“ beitragen, das „wahrhaft 


patriotische Profil“ des Komponisten 
zu entstellen. 

Kein anderes Land erfahrt eine so 
positive Würdigung wie die Bundes- 
republik. Japan muß sich wegen sei- 
ner „Amerikatreue“ einige Abstriche 
g efal len lassen, bekommt aber wegen 
einer geglückten sowjetischen Kul- 
turveranstaltung ebenfalls Plus- 
punkte. Das 'politisch neutrale Wien 
hingegen muß einen kräftigen Tadel 
einstecken: An den Wiener Festwo- 
chen, befindet der sowjetische Kul- 
turminister. könne sich die Sowjet- 
union nur beteiligen, wenn „verschie- 
dene Provokationen“ unterblieben. 

„Unser Kulturaustausch mit zahl- 
reichen westeuropäischen Ländern 
bringt unsere echte Solidarität mit 
den Positionen der friedliebenden 
Teile ihrer Gesellschaft zum Aus- 
druck“, schreibt Demitschew. Die so- 
wjetischen Kunstreisenden fordert er 
auf, jede Agitationsmöglichkeit „für 
Frieden, Demokratie und sozialen 
Fortschritt“ voll zu nutzen, die der 
Kontakt mit der westlichen Öffent- 
lichkeit biete. 

Den USA zeigt der sowjetische 
Kulturminister dagegen die kalte 
Schulter. Er lehnt die Wieder- 
belebung der kulturellen Beziehun- 
gen, die Washington vorgeschlagen 
hat, rundweg ab. Das seien nur 
„wahlkampfbedingte Friedensworte“ 
ohne Wert Und: „Die Amerikaner 
wollen unsere schöpferische Intelli- 
genz beeinflussen und auf die öffent- 
liche Meinung unseres Landes ein- 
wirken.“ FRIED H. NEUMANN 


’ Vi- : - • Eiir Drama wird in Tanz umgesetzt: Carlos Sauras filmisches Meisterwerk „Bluthochzeit“ nach Lorca Darmstadt: Neuer Fossilfund in der Grube Messel 

Schmerzliche Erregung des spanischen Herzens Platz für Pholidocercus! 


U nser Fihnverieüi ist eine träge 
Branche. Als, 1981, dieser gera- 
dezu . atemberaubende, karge, aber 
konsequent leidenschaftliche Tanz- 


eber kärglich. Ein Handlanger der 
Tänzergruppe sorgt sich zu Beginn 
einer Probe um die Garderoben der 
Tänzer. Er bereitet das chfliastische 


film von Carlos Saura bei den Fest- - Tanzfest vor, laßt die Lichter an den 




spielen von Venedig erschien, zeigte 
der Fflmkommerz den kalten Fuß. 
„Bluthochzeit“ schien unverkäuflich. 
Erst mit seiner „Carmen ", zwei Jahre 
später, hatte der spanische Regisseur 
seinen Welterfolg. „Carmen“ wurde 
schnell und überall zu einem Kult- 
film. Jetzt, mutiger geworden, schiebt 
der Verieüi die frühe Vollendung 
nach. Man geht auf Nummer Sicher. 

Dabei ist die getanzte Version nach 
der Vortage von des spanischen Dich- 
ters tragischem Volksstück im 
Grunde noch viel schöner, zauberi- 
scher, ist viel klassischer als Sauras 
viel und zu Recht bewunderte „Car- 
men“: Es "wird nur (aber wie!) ein 
Thnzstuck und seine Entstehung mit 
der schönheitsgierigen. Kamera ver- 
folgt Sn Drama wird inTanzumge- 
setzt Gaxcta Lorcas „Bluthochzeit“ 
wird zur puren Fümchoreographre. 
Dieser ältere Füm ist auf Anhieb mei- 
sterlich gewesen. 

Saura beginnt optisch genau, aber 


Garderobentischen mit einer Folge 
von schier magischen Einstellungen 
an gehen. Er sorgt sich um die Requi- 
siten. Korbe voller Kostüme werden 
geöffnet Antonio Gades, der spa- 
nische Wundertänzer, den wir seit der 
„Carmen“ verehren, erscheint Am 
Schminktisch erinnert er sieb an sei- 
ne kühne Karriere. Er monologisiert, 
sein strenges Gesicht betrachtend 
und für den Tanz vorbereitend. 

Gades schreite in den Ta nzsaal 
einsam und bebend wie ein Stier- 
kämpfer in die Arena gehend. Die 
fahle, schöne Räumlichkeit wird op- 
tisch ausgekostet Die Tänzer, jetzt im 
Kostüm, folgen ihm. Er beginnt, vor- 
erst noch wie spielerisch, den tödli- 
chen Tanz mit seinem erstaunlichen 
Ensemble. Dann kein gesprochenes 
Wort mehr. Saura laßt nur die hinrei- 
ßende Musik und seine nervöse Ka- 
mera sprechen. 

Jede Einstellung wie ein schöner 
Peitschenhieb. Man folgt dem trom- 


melnden Stakkato der Füße. Der 
dämmrige Probenraum wird weit 
Der Ausblick geht immer neu be- 
rauscht von Schönheit auf die Spie- 
gelwand. Man verfolgt den Tanz der 
flatternden Hände. . Der Doppeltod 
der schönen Liebhaber schließlich ist 
so sicher und bedrohlich inszeniert 
wie ein Gewitter der vollendeten 
Schönheit Der Zuschauer wird stän- 
dig süchtig gemacht bis die höchste 
optische Entladung erfolgt ist 
Nach wenig mehr als einer schier 
prasselnden Stunde der formal ent- 
fesselten Verzückung läßt Carlos 
Saura (jetzt in Schwarz-Weiß) den 
wild geordneten Rausch plötzlich 
stoppen. .Bluthochzeit" ist im wahr- 
sten Sinne des Wortes ein „Kultur- 
film". Ganz Spanien. ist darin. Lorcas,, 
des Dichters, volle Leidenschaft und 
Poesie waren zu empfinden. Im T^nz 
hat Carlos Saura die ganze schmerz- 
liche Erregung des spanisch-stolzen 
Herzens eingefangen. Ein Meister- 
werk ist zu erleben, berauschend, 
klar, in jedem Mete Kultur atmend 
und mitteilend. Vergl eichb ares bat 
die Leinwand selten gesehen. 

FRIEDRICH LUFT 



Schreitet Hi den Toazaaoi, einsam 
and bebend wie ein Stierkämpfer 
In die Areem Per Choreograph An- 
tonie Gades ln Saaras Htm „Btat- 
bodaeif foto-. concomx 


D er Fund eines vollständig erhal- 
tenen Skeletts eines kleinen 
Säugetieres in der Grube Messel bei 
Darmstadt hat jetzt dazu bei getragen, 
daß ein altes wissenschaftliches Pro- 
blem kurzfristig gelöst werden konn- 
te Es ging dabei um vor längerer Zeit 
im Geiseltal bei Halle und um bei 
Bouxwüler im Elsaß geborgene Ein- 
zelzähne und Kieferbruchstücke, die 
bislang nicht eindeutig identifizierbar 


Eine eindeutige Bestimmung wur- 
de nämlich dadurch ganz erheblich 
erschwert, daß sie dem gemeinsamen 
Ursprung der Primaten und der In- 
sektenfresser sehr nahe stehen. Nun 
ergab der Vergleich mit dem Messele- 
rer Fund, daß sie ehedem zu frühen 
Verwandten der Igel-Familie gehör- 
ten. 

Das igelartige Tier mit dem Namen 
Pholidocercus (was soviel heißt wie 
Schuppenschwanz) besitzt äußerst 
ungewöhnliche Sdhutzanpassungen: 
Im Gegensatz zu fast allen anderen 
Säugetieren steckte der Schwanz in 
einer Röhre von Knochenschuppen, 
die mit kleinen Horaschuppen be- 


deckt gewesen sind. Damit war dieser 
Körperteil nicht so ohne weiteres von 
Freßfeinden zu verletzen. Rillen im 
Schadelknochen weisen außerdem 
darauf hin, daß der „Schuppen- 
scliwanz“ auf der Stirn eine Homplat- 
te besaß. Der Rücken war durch bor- 
ctig abspreizbares Rückenhaar ge- 
schützt 

Darüber hinaus hat er vielleicht 
ebenso wie die heutigen Haarigel, de- 
nen er erstaunlich stark ähnelte, bei 
Gefahr unangenehme Duftstoffe ab- 
gesondert Lange, gespaltene Krallen 
Ibbbwi unzweideutig den Schluß zu, 
daß der „Schuppenschwanz“ ein 
Scharrgräber war, der, genau wie die 
Haarigel heute, im Laub des Waldbo- 
dens seine Nahrung zu suchen pfleg- 
te. 

Pholidocercus fraß mit Vorliebe 
P flanzen und Insekten. Im Durch- 
schnitt erreichte dieses Tier im ausge- 
wachsenen Zustand eine Gesamt- 
länge von etwa funfunddreißig Zenti- 
meter, wovon auf den Schwanz schon 
ganz** fünfzehn Zentimeter entfielen. 

D. B. 
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Förderprogramm für 
junge Künstler 

AP, Bonn 

Die Bundesregierung will das 
„Förderprogramm Bildung und 
Kultur“ finanziell unterstützen. Mit 
dem Förderprograram soll „Die 
Verbindung zwischen Kunst, Bil- 
dung und Alltagsweh“ verbessert 
werden, Künstler sollen dazu ihre 
Projekte in Betrieben, Museen, 
Krankenhäusern, Theatern und Bil- 
dungseinrichtungen in Stadt und 
Land praxisnah gemeinsam mit In- 
teressierten vorstellen. Das Künst- 
ler-Forderprogramm geht auf eine 
Anfrage der Fraktionen von 
CDU/CSU und FDP im Bundestag 
zurück und soll drei Jahre umfas- 


Pariser Staatsarchiv 
wird erweitert 

AFP, Paris 

Das französische Staatsarchiv, 
von Napoleon I. im Hotel de Sou- 
bise in Paris eingerichtet, muß 
erweitert werden. Mit dem Bau des 
CARAN, des „Centre d’Accueil et 
de Recherche des Archives Natio- 
naux“, das auf einem 3000 qm gro- 
ßen Gelände im Anschluß an den 
derzeitigen Komplex im Pariser 
Stadtviertel Marais ensiehen soll 
wird 1985 begonnen. Das CARAN 
enthält außer modernen techni- 
schen Einrichtungen einen Lese- 
saal sowie einen Raum zum Lesen 
von Mikrofilmen. 

VW stiftete 6,8 Mio. für 
Ingenieurwissenschaften 

dpa, Hannover 

Für die Verbesserung der Infra- 
struktur in den Ingenieunvissen- 
schaften hat die Stiftung Volkswa- 
gen werfe seit 1931 rund 6,8 Millio- 
nen Mark zur Verfügung gestellt. 
Vor allem die traditionellen Techni- 
schen Hochschulen sehen sich vor 
der Aufgabe, ihre gewachsenen 
Strukturen der raschen Fortent- 
wicklung der Technik anzupassen. 
Deshalb hat das Kuratorium der 
Stiftung beschlossen, diese Schwer- 
punktförderung noch mindestens 
drei Jahre fortzusetzen. 

Hildesheim bereitet 
Klinge r- Ausstellung vor 

dpa, Hildes he im 

Eine Auswahl aus dem Gesamt- 
werk des Malers, Graphikers und 
Bildhauers Max Klinger (1857-19201 
wird vom 4. August bis zum 4. No- 
vember in einer Sonderausstellung 
des Roemer- und ?elizaeus-Muse- 
ums in Hildesheim zu sehen sein. 
Die Ausstellung wird viele der über 
ganz Europa verstreuten Haupt- 
werke des Künstlers zusammenfüh- 


Illustrierte Geschichte 
aus Herford 

dpa, Herford 
Illustrative Einblicke in die Ge- 
schichte der vergangenen fünf Jahr- 
hunderte vermittelt eine Sammlung 
von historischen Kupferstichen, die 
bis zum 17. Oktober im Stadtmu- 
seum Herford zu sehen ist. Die Rari- 
täten aus dem Herforder Kupfer- 
stich-Kabinett umfassen mehr als 
100 Stiche, die mit der Geschichte 
der alten Hansestadt eng verbun- 
den sind. 

150 Jahre Münzkabinett 
von Münster 

dpa, Münster 
Eine 150jährige Tradition hat das 
mit rund 60 000 Münzen und 40 000 
3anknoten ausgestattete Westfa- 
lische Landesmuseum für Kunst 
und Kulturgeschichte in Münster. 
Es ist eines der bedeutendsten 
Münzkabinette in der Bundesrepu- 
blik. Ständig zu sehen sind in einer 
Schausammlung einige hundert 
Exemplare von Geldstücken aus 
Antike und Mittelalter sowie infla- 
tionäres Notgeld aus der Zeit nach 
dem ersten Weltkrieg. 

Wandmalereien in 
einem Etruskergrab 

AFP, Grosseto 
Wandmalereien - rot, gelb und 
blau im Profil dargesleUte Fabeltie- 
re - sind in der Nähe des italieni- 
schen Dorfes Magliano bei Grosseto 
in einem Etruskergrab entdeckt 
worden. Aus dem ornamentalen ori- 
entalischen Stil läßt sich schließen, 
daß es sich um ein Werk aus dem 
siebten vorchristlichen Jahrhun- 
dert handelt Die aus einem unterir- 
dischen Saal mit einem Vorzimmer 
bestehende Grabstätte wurde von 
dem Grundstückbesitzer durch Zu- 
fall entdeckt. Das Grabmal das völ- 
lig leer stand, war offenbar geplün- 
dert worden. 

Rene KolJo zum 
Kammersänger ernannt 
FSH, München 
Rene Koilo wurde zum Kammer- 
sänger des Freistaates Bayern er- 
nannt Kollo hat, nach einem erfolg- 
reichen Intermezzo als Schlager- 
sänger, zielstrebig die Richtung des 
dramatischen Opernsängers ver- 
folgt ist aber auch der leichten Mu- 
se verbunden geblieben. Kollo wird 
in der für die Spielzeit 1986/87 ge- 
planten „Ring-Inszenierung" in 
München singen. 
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Offene Fragen 
zum Tod von 
Gerda Kronsbein 


dpa, Hannover 

„Das ist mein letzter großer Kampf 
- für meine Familie“, sagt der ehema- 
lige Fußballtrainer Helmut Krons- 
bein (69) zu dem Prozeß, der am kom- 
menden Dienstag in Hannover gegen 
ihn beginnt Vor allem wegen seiner 
Enkelkinder, die schon gehänselt 
würden, wolle er den Verdacht, am 
Tod seiner Frau Gerda schuld zu sein, 
nicht auf sich sitzen lassen. 

Kronsbein, der heute in Berlin das 
„Gästehaus Fiffi Kronsbein“ führt, 
soll seine Frau im Juli 1979 im ge- 
meinsamen Reihenhaus in Arnum bei 
Hannovef mit einem stumpfen Ge- 
genstand geschlagen haben. Die da- 
mals 58jährige ist nach Ansicht der 
Staatsanwaltschaft an den Folgen der 
Verletzung gestorben, ohne daß 
Kronsbein ihren Tod gewollt habe. 
Die siebzigseitige Anklageschrift 
läuft deshalb auf Körperverletzung 
mit Todesfolge hinaus. Für den Pro- 
zeß vor der 13. Großen Strafkammer 
Hannover wird - mitten in der Som- 
merpause - mit einem Riesenandrang 
gerechnet. 

„Fiffi - Gefeiert und Gefeuert- Ein 
Leben zwischen Himmel und Hölle, 
Siegen und Skandalen“, heißt eine 
Autobiografie des ehemaligen Bun- 
desligatrainers aus dem Jahr 1971, 
der zu den Großen seines Fachs ge- 
hörte. Viermal war er zwischen 1954 
und 1980 Trainer bei Hannover 96 
und zweimal bei Hertha BSC Berlin. 
„Er konnte Ackergäule zu Rennpfer- 
den machen“, meinen Kenner der 
Szene. Kronsbein sei hart im Nehmen 
gewesen und habe niemals den 
Kampf um Sein oder Nichtsein ge- 
scheut 

Verteidiger Willig, der die Anklage 
„für ungerechtfertigt“ hält, schilt sei- 
nen Mandaten „blauäugig“: „Er 
macht alles falsch, was man nur 
falsch machen kann.“ Der Fall Gerda 
Kronsbein war schon so gut wie been- 
det, hätte sich Kronsbein bei der Ver 



Anerkannt, beneidet, gefürchtet: 
Helnut Kroatbcm. foto: rzepka 


nehmung nicht in Widersprüche ver- 
wickelt Er will seine Frau am Morgen 
des 1. Juli *79 tot in der Badewanne 
neben einem noch eingeschalteten 
Fön gefunden haben. Zunächst galt 
Selbstmord durch Stromschlag als 
Todesursache. Die Leiche wurde frei- 
gegeben. Für die offene Wunde am 
Hinterkopf der Toten hatte Krons- 
bein eine Erklärung: Sie sei entstan- 
den. als er seine Frau hastig aus der 
Wanne gezogen habe und dabei aus- 
gerutscht sei Dann kamen Unge- 
reimtheiten zur Sprache. Plötzlich 
hieß es, es habe am abend vor dem 
Unglück eine tätliche Auseinan- 
dersetzung unter den Eheleuten gege- 
ben. Diese Aussage widerrief er je- 
doch: Der Streit liege schon Monate 
zurück. Außerdem hatte Kronsbein 
behauptet, seine Frau habe ihn mor- 
gens um sechs Uhr geweckt Zu die- 
sem Zeitpunkt soll sie nach Gutach- 
teraussagen, die sich mittlerweile 
aber auch widersprechen, längst tot 
gewesen sein. 

Ermittlungen der Polizei ergaben 
ferner, daß in der Wanne, in der Ger- 
da Kronsbein gelegen haben soll, „zu- 
viel Wasser“ gewesen sei Das wurde 
bei einem polizeilichen Test festge- 
stellt 

Das Strafmaß für Körperverlet- 
zung mit Todesfolge liegt zwischen 
drei Monaten und fünf Jahren Haft 


AUS ALLER # WELT 


DES W^ T -T ■ Nr. l74 r.fieiüg, 27-\Jufl 1984 



Ein Rohkost-Restaurant 

•• 

als Quelle des Ärgers 

Politiker besorgt über Bhagwan-Lokal am Kurfürstendamm 


F. DIEDER1CHS, Berlin 

Ein Dom im Auge der Berliner Po- 
litiker und Geschäftsleute laßt sich 
seit neuestem lokalisieren. Das Är- 
gernis liegt an einer der bestbesuch- 
ten Stellen der Stadt am Kurfürsten- 
riflmm. 

Zorba the Buddha“ nennt sich seit 
zwei Tagen ein vegetarisches Luxus- 
restaurant an Berlins bekanntestem 
Boulevard. Betrieben wird es, ganz in 
Weiß gehalten und für eine halbe Mil- 
lion Mark aufwendig ausgestattet 
von einer Offenen Handelsge- 
sellschaft mit dem obskur klingenden 
Namen „Dörfchen Neo-Sannyas 
Commune Marita Deutsch“. 

Zu gut Deutsch: Ein Bhagwan-Re- 
staurant im Herzen der Berliner City 
- ein Gedanke, der so manchem Lo- 
kalpolitiker in den letzten Wochen 
auf den Magen schlug. „Bhagwan ist 
für mich eine gefährliche Jugendsek- 
te, die junge Leute erst geistig abhän- 
gig macht und dann finanziell aus- 
beutet Dagegen kämpfe ich", hatte 
noch vor der Eröffnung der Bürger- 
meister des betroffenen Bezirks, der 
Wilmersdorfer CDU-Politiker Horst 
Dehrn, angekündigt 

Sein Kampf gegen den „Schand- 
fleck am Ku'damm“ ging jedoch ver- 
loren, wie schon ähnliche Bemühun- 
gen der Stadtväter von Wiesbaden, 
Düsseldorf und Hannover, in ihren 
Revieren keine Lokale der rotgeklei- 
deten Sannyasin dulden zu wollen. 
„Die Rechtslage“, stellt der Wilmers- 
dorfer Stadtrat für Wirtschaft und Fi- 
nanzen, Hans-Jürgen R einecke 
(SPD), gegenüber der WELT fest, 
„ läß t uns da nicht allzu viel Spiel- 
raum.“ 


tige man „handfeste Tatsachen“, so 
Reinecke. Tatsachen wären beispiels- 
weise, wenn es nachzuweisen gelän- 
ge, daß die imgeliebte Sekte Jugend- 
liche gegen ihren Willen zu etwas ge- 
zwungen habe. .Aber weisen Sie das 
erstmal nach“, resignieren da die zu- 
ständigen I ^failpolitikpr , 


Strohmänner am Werk 


Nur kurz schimmerte Hoffnung 
auf, die Öffnung der Buddha-Gastro- 
nomie stoppen zu können, als sich 

f)«wiiigs(riliA, Haß die Srfrtip-nanhan. 

ger, die über mehrere Strohmänner 
als Untermieter an die Räumlichkei- 
ten gekommen waren, unerlaubte 
Ausbauten an de r Schankveranda 
vorgenommen hatten. Diese ragten 
denn auch gleich einige Meter in den 
Bürgersteig der Flaniermeüe Kurfür- 
sten dämm hinein Als der Bezirk die 
Konzession solange verweigern woll- 
te, bis der verbotene Vorbau ver- 
schwunden sei, schritten die Sannya- 
sin mm Kadi. Die 4. Kammer des 
Berliner Verwaltungsgerichts ver- 
pflichtete daraufhin das Bezirksamt 
Wilmersdorf im Wege einer einstwei- 
ligen Anordnung, eine Konzession 

für da« Restaurant ai^san steifen. Zwei 
Wochen später begrüßten die Jünger 
am Kurita tendamm prompt die er- 
sten Gäste. 


Konzession genehmigt 


Denn eine Konzession für derartige 
Schankbetriebe, so schreibt es der 
Gesetzgeber vor, kann nur dann ver- 
weigert oder rück g än g ig gemacht 
werden, wenn sich der Gewer- 
betreibende als „unzuverlässig“ her- 
ausstellt. Um diese „Unzuverlässig- 
keit“ gegenüber den juristisch äu- 
ßerst versierten Bhagwan-Jüngern 
auch durchfechten zu können, benö- 


Daß dies „nicht das letzte Wort ist“, 
erhoffen sich die Lokalpolitiker von 
einem Antrag an das Berliner Ober- 
verwaltungsgericht, das den Richter- 
spruch der Vorinstanz überprüfen 
soll. Doch auch wenn hier letztlich 
festgestellt werden sollte, daß die Ve- 
randa des Lokals unzulässig sei, so 
bedeute dies langst kein „Aus“ für 
die rührigen Seelen-Fänger „Sie 
brauchen“, beschreibt Staatssekretär 
Reinecke die Situation, „dann eben 
nur den Vorbau abzureißen, und dür- 
fen weitermachen.” 


Wenig helfen wird daran auch die 
Einschätzung der Berliner Jugendse- 
natorin Hanna-Renate Launen 
(CDU), wonach „alle elf Bhagwan-Be- 
triebe in Berlin jugendgefährdend“ 
seien. 


Reise-Franc wird knapp 

Frankreichs Ferienzentren melden meist „Zimmer frei“ 


gba. Montpellier 

„An der Küste sind noch Zimmer 
frei.“ Eine ungewöhnliche Meldung, 
die France-So ir gestern mit sieben- 
spaltiger Schlagzeile wenige Tage vor 
Beginn des traditonellen französi- 
schen Ferienmonats August veröf- 
fentlichte. Die Franzosen sind ein rei- 
selustiges Volk. 26 Millionen haben 
1983 mehrtägige Ferien fern von zu- 
hause verbracht 15 Millionen wurden 
allein zwischen Juni und September 
von den Zentrifugalkräften erfaßt, 
die französische Eämilien mit Kind, 
„boules“, Sack und Pack alljährlich 
vom Binnenland an die Küsten des 
Atlantiks und - weil sonnensicher - 
bevorzugt ans Mittelmeer treiben. 
Zwar hat sich das Urlaubsverhalten 
in unserem Nachbarland, das früher 
auf Ferien total vom 1. bis 31. August 
eingestellt war, verändert Die Saison 
beginnt jetzt schon im Juli, dauert 
teilweise in die erste Septemberhälfte 
hinein. Zwischen dem 15. Juli und 
Ende August allerdings war bisher in 
den traditonellen Ferienzentren im 
Südwesten am Atlantik, und an der 
Mittelmeerküste von der spanischen 
bis zur italienischen Grenze „tout 
complet“. 


Das ist im Sommer ’84 offenbar 
anders: „Die Franzosen fahren weni- 
ger weit weniger lang und sie geben 
weniger aus“, schreibt das Pariser 
Massenblatt Zufrieden sind Hoteliers 
und Vermieter eigentlich nur in der 
Bretagne, wo der außergewöhnlich 
sonnenreiche Juni offenbar mehr Ur- 
lauber an den wohltuend Beton-ar- 
men Küstenstrich gelockt hat als 
sonst Weiter im Süden, an der süd- 


westfranzösischen Atlantikküste 
scheint sich die Saison auf die knap- 
pen vier Wochen vom 15. Juli bis zum 
15. Auzgust zu konzentrieren. Und in 
der Nähe der spanischen Grenze blei- 
ben die Touristen aus Furcht vor 
Überfallen der baskischen Terrori- 
sten weg. 

Sorgen um die Sicherheit des Geld- 
beutels mögen viele Franzosen, de- 
nen die Wirtschaftspolitik ihrer sozia- 
listischen Regierung zwar die 39- 
Stunden-Woche, nicht aber erhöhte 
Kaufkraft gebracht hat auch von der 
Cöte d 1 Azur und der Provence fern- 
halten. Von der Cöte werden trotz der 
Preisbindung für die Ferienzonen 
„wilde Preissteigerungen“ gemeldet 
Die Flasche Mineralwasser kostet in 
Nizza 11 Franc, ein Salade nigoise um 
die 30, Salat plus Nachspeise schon 
etwa hundert Franc. 

Am meisten mag der Buchungs- 
rückgang - landesweit rund 20 Pro- 
zent - in den modernen Ferienzentren 
des Languedoc-Roussillon überra- 
schen. Auf dem 180 Kilometer langen 
Sandstrand zwischen Rhone-Mün- 
dung und den Pyrenäen sind neun 
Ferienzentren mit 35 teils traditionel- 
len, teils völlig neugestalteten Ur- 
laubsorten entstanden, die völlig auf 
die Ferienwünsche französischer Fa- 
milien zugeschnitten sind. „Die Park- 
plätze sind voll - die Geschäfte leer“, 
charakte risiert ein Hotelier in la 
Grande-Motte die Situation. Rund 30 
Prozent weniger als normal ist die 
Zimmerbelegung in der Hochsaison. 
Die Preise haben allerdings noch 
nicht nachgegeben - man hofft noch 
auf Kurzentschlossene. 
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LEUTE HEUTE 


Toll wie ein Mann 


Die tollkühne Swetlana Jewgen* 
jewna Sawizkaja (35) aus Moskau hat 
es der Männerwelt gezeigt Als erste 
Frau unternahm sie 300 Kilometer 
über der Erde einen dreieinhalbstün- 
digen Weltraumspaziergang - zur Zu- 
friedenheit der Bodenstation. Swetla- 
na, die zur Saljut-7-Mannschaft ge- 
hört, hatte schon immer einen Hang 
zum Höheren: Bereits mit 20 ließ sie 
sich aus 14 Kilometer Höhe zur Erde 
fallen, bevor sie 500 Bieter über dem 
Boden ihren Fallschirm öffnete. 


Längere Pause 

Der italienisch-belgische Schlager- 
sänger Salvatore Adam« ist gestern 
im Br ü s seler Universilätskranken- 
haus am Herzen operiert worden. 
Adamo hatte am 27. Mai in Brüssel 
einen Herzanfall erlitten. Noch kurz 
zuvor war er noch in Deutschland 
aufgetreten, mußte dann aber eine 
Gala-Tournee durch Nordamerika ab- 
sagen. Die BypassOperation zwingt 
ihn zu einer mindestens fünf- 
monatigen Pause. 


Jawoll, Frau General 

Myrna Williamson hat es nicht 
leicht Mal wird sie für eine Stewar- 
deß gehalten, mal für eine Politesse, 
mal für die Leiterin einer Pfadfinder- 
gruppe. Doch sie ist nichts von alle- 
dem, sondern als Oberst des amerika- 
nischen Heeres verantwortlich für die 
5000 Soldaten, die in Fort Harrison 
stationiert sind. Das hat sie so gut 
ge mach t, daß sie heute als vierte Frau 
in den Vereinigten Staaten zum Bri- 
gadegeneral befördert wird. 


Rom ist nicht Pompeji 

Deutscher Wissenschaftler gegen historische Enklaven 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Rom, die Ewige Stadt, gehört be- 
kanntlich nicht nur den Römern, son- 
dern der ganzen Welt, vor allem na- 
türlich den Millionen von Touristen, 
die hier herkommen, um das Kultur- 
gut einer großen Vergangenheit zu 
bewundern und gleichzeitig das rö- 
mische Leben von heute zu genießen. 
Seit langem streiten sich die italieni- 
schen Archäologen, Urbanisten und 
Touristik-Experten darüber, wie man 
beide Belange unter einen Hut brin- 
gen kann. 


Vorbild der Hadrians-Villa bei Tivoli 
machen. Rom sei nicht Pompeji, son- 
dern eine Großstadt, in der das täg- 
liche Leben pulsiere. Er findet; daß 
man zum Beispiel in Florenz des Gu- 
ten zuviel getan und das historische 
Zentrum in eine Art Touristen-Getto 
umgewandeh habe. 


Nicht das Kind mit 
dem Bade ausschütten 


Jetzt hat der Direktor der deut- 
schen Bibliothek Hertziana in Rom, 
Professor Matthias Wiener, in die 
Diskussion eingegriffen und in der 
großen römischen Tageszeitung „D. 
Messaggero“ den seiner Ansicht nach 
richtigen Weg gewiesen. Seine Äuße- 
rungen haben starkes Interesse ge- 
funden. Wiener begrüßte es, daß die 
Stadtverwaltung bestrebt ist, die ar- 
chäologischen und künstlerischen 
Kostbarkeiten Roms durch Ein- 
schränkung des Autoverkehrs in der 
Innenstadt zu schützen. 


Fußgängerzonen 
bedingt akzeptabel 


Er findet aber, daß man, um erlitte- 
ne Schäden zu heilen, dabei nicht 
übertreiben sollte. Fußgängerzonen, 
wie sie am Spanischen Platz und am 
Pantheon eingerichtet würden, seien 
eine gute Sache. Man dürfe jedoch 
nicht die ganze ausgedehnte Altstadt 
zu einem Freilichtmuseum nach dem 


Mit einem Wort Professor Wiener 
ist für einöl Kompromiß. Wenn die 
Lebensqualität der Römer sich in den 
letzten Jahren verschlechtert habe, 
wenn die Ewige Stadt trotz aller ver- 
dienstvollen Bemühungen der zentra- 
len und lokalen Behörden degradiert 
worden sei, so dürfe man doch nicht 
das Kind mit dem Bad ausschütten. 
Die Einwohner und die Gäste aus 
aller Weit hätten ein doppeltes An- 
recht einerseits die Zeugen der gro- 
ßen Vergangenheit verteidigt zu se- 
hen, andererseits das alltägliche Le- 
ben ohne übertriebene Einschrän- 
kungen fortsetzen zu können. Er be- 
dauert es, daß die Renovierung von 
Museen wie der Gallerte Borghese all- 
zulange Zeit in Anspruch nehmen 
und so monatelang Besuchern vor- 
enthalten werden. Auch sei es für die 
ungezählten Besucher Roms gewiß 
keine Freude, fest alle Torbogen, Säu- 
len und Denkmäler zwecks Sanie- 
rung in Schutzkäfige eingesperrt zu 
sehen - auch wenn nur so wertvolles 
Kulturgut gerettet werden könne. 


WETTER: Weiterhin kühl 


Wetterlage: Zwischen einem Hoch- 
druckgebiet über dem Ostatlantik und 
tiefem Luftdruck über Skandinavien 
flieflt kühle und wolkenreiche Meeres- 
luft nach Deutschland. 



Vorhersage für Freitag : 

Starke, gelegentlich auflockemde Be- 
wölkung und gelegentlich Regen. In 
der Nacht von Nordwesten her einset- 
zender Niederschlag. Tageshöchst- 
temperaturen zwischen IS und 19 
Grad, tiefste Werte der Nacht um 11 
Grad. Schwacher bis mäßiger, im Nor- 
den zum Teil frischer Wind aus West 
bis Nordwest. 

Weitere Aussichten: 

Leicht unbeständig, wenig Temperatur - 
änderung. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Ohr: 
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Sonnenaufgang* am Samstag : 5.49 
Uhr. Untergang: 2L15 Uhr, Mondauf- 
gsmfp 156 Uhr, Untergang: 21-52 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Der Kanzler macht „ Ferien vom ich“ am Wolfgangsee 


AP, Bonn 

„Viel Sonnenschein und gute Luft“ 
erwartet Bundeskanzler Helmut Kohl 
von seinem am Wochenende begin- 
nenden Urlaub am Wolfgangsee. Ei- 
gentlich sei der Regierungschef gar 
nicht müde, wird in der Umgebung 
des Kanzlers versichert Da jedoch 
alte Welt in Ferien fahrt, scheint es 
dem Kanzler in Bonn doch zu lang- 
weilig- In seiner „zweiten Heimat“ 
Österreich will Kohl in diesem Jahr 
wieder viel wandern, lesen und sich 
auch mit Freunden treffen, für die er 
in Bonn wenig Zeit hat 

Ähnliches plant Vize-Kanzler 
Hans-Dietrich Genscher. Der FDP- 
Vorsitzende bleibt in Deutschland. 
Wenn er nicht in seinem Bonner Haus 
ist, macht er „private Besuche“. Wie 
gewohnt, wird Genscher aber immer 
zu erreichen“ sein. Auch die anderen 
Bundesminister wollen im Sommer- 
urlaub auf den Kontakt mit ihren 
Dienststellen nicht verzichten. Regel- 
mäßige Telefonanmfe in ihren Büros 
gehören zum Urlaubs- Alltag. 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat keine speziellen Ur- 
laubspläne, Das neue Staatsober- 
haupt ist noch zu kurz in Bonn, um 
schon Ferien zu machen. Seine Kin- 


der wollen ihn dagegen am Rhein be- 
suchen. In Bonn bleibt ebenfalls 
Kanzler-Berater Eduard Ackermann. 
Er hält im Kanzleramt mit Amtschef 
Staatssekretär Waldemar Schrecken- 
berger die Stellung. Als Verbindung 
zu dem Mann, der die „Richtlinien 
der Politik bestimmt“, würde ein 


„Rotes Telefon“ zwischen Bonn und 
St Gilgen am Wolfgangsee installiert. 


Bundeslandwirtschaftsminister Ig- 
naz Kiechle hat sich nach Bayern zu- 
rückgezogen, um dort eine „allgemei- 
ne Kur“ zu machen. Ob der schwerge- 
wichtige Minister, wie der Kanzler im 





Zwei, die gerade erat zugezogen sied, und Bonn daher (noch) eicht 
verlassen wollen: BundesprBsidont Richard von Weizsäcker und Frau 
Marianne. FOTO: peik MiTCHEU 


Vorfahr, „abspecken" will, wird sich.“ 
im Erfolgsfelle - erst nach der Rück- 
kehr zeigen. In die Berge zog es auch 

R iimipsfemilipmninistpr Heiner 
Geißler. „Er klettert mit seinen drei 
Söhnen in den Alpen“. 

Nicht so hoch hinaus wül dagegen 
Bundesverteidigungsminister Man. 
fred Werner. Mit seiner Frau Elfi wan- 
dert er bis September auf Island. Auf 
der als kinderfreimdlich gehenden 
Nordseeinsei Amrum verbringt der 
Bundesminister für wirtschaftliche - 
Zusammenarbeit, Jürgen Wamke, 
mit seinen sechs Kindern deaUriaub. 
Bundeswohnungsha um inister Oscar 
S c hneider hat es auf die Insel Lan- 
geoog gezogen. Der Hobby-Maler hat 
bei dem kühlen Wetter bisher jedoch 
mehr Pullover als Badezeug ge- 

hard Stoltenberg ist- in 
Schleswig-Holstein en tlang der „Grü- 
nen Küstenstraße“ nach St Peter-Or- 
ding an die Nordsee g efahre n: 

Ebenso wie den SPD-Vorääziendeir 
Willy Brandt zieht es Buridespostmi- 
nister Christian Schwarz-SchiQjag im 
Urlaub nach Südfranknüch. Schon 
zurück ist Bundesarbeitsmm&er^ 
Norbert Bl üm. Er war mit seiner Fa- 
milie „in aller Stille“ in Dänemark. 


Bankräuber 
reisten per 
Hubschrauber an 


SAD, Valley View 
Zum zweiten Mal in diesenrJafarist 
ane -Bank von Gangstem ausgeraubt 
worden, die ihr Ziel per Helikopter 
ansteuerten. Ein bfeu*weiöer- Hub- 
schrauber mit fünf Insassen landete, 
morgens auf dem-Raricpfetz der„Val- 
tey View National Bank* in VaDqr 
View, etwa 80Kiloi ne t er n ör dlich von 
Dallas. Wahrend der Pflot mtt teufen- 
dem Rotor auf die Abwicklung der. 
„Geschäfte” seiner Insassenwaftete, 
marschierten die vier, mit Gewehren 
und Maarhirfen pstafen bewaffnet, in 
die kleine Bank und räumten den 
gesamten Inhalt der. Kassen-aus. Die 
erdgebundenen :.. Polizefbearaten 
konnten den entsdrvrind««ien Hub- 
schrauber lediglich mit den. Augen 
verfolgen. Der Heäiktopfer "stammte 
von’ demselben FhighafezyWo. Schon 
im Februar eine Maschine für den 
ersten BanküberfeD aus der- Luft ge- 
stohlen worden war. In heiden Fällen 
kamen die Ganoven lm: JMOTgen- 
. grauen. Der Hubschrauber war da- 
mals eine Woche nach dra überfall 
in Oklahoma Ätdeckt /WMäen.: Der 
erste Einsatz brachte 163 OQODoflar 
eia Wieviel Geld dieses Mal erbeutet 
wurde, behielt die Polizei für sich. 


Motiv Raabinord? 

AP, Stockholm 
Nach zehntägiger Suche hat die 
schwedische Polizei -in der Gegend 
von Gällivare am Polarkreis eine Ta- 
sche entdeckt, die dem ermordeten 
niederländischen Ehepaar gehörte. 
Die beiden To uristen waren am 13. 
JuH beim ZellOT 70 Kfommete wesfc 
lieh von Gällivare »mordet worden. 
Der Täter ist unbekannt Die Tasche 
lag jetzt etwa 20 Kilometer vom -Tat- 
ort entfernt; Sie enthielt das Tage- 
buch der Frau und sämtliche Perso- 
nalien. Das Bargeld fehlte. 


Hagelstunn in Stuttgart 

dpa, Saarbrücken 
. Ein Hagelstunn hat gestern abend 
im Saarland und in Teilen Ba- 
den-Württembergs beträchtlichen 
Schadöi angerichtet- In Saarfarük- 
ken, wo das von orkanartigen Wind- 
böen, Blitz, und Donner begleitete 
Unwetter eine halbe Stunde lang an- 
hielt, durchschlugen taubeneigroße 
Hagelkörner unzählige Fenstoschei- 
ben. Der Wolkenbruch überflutete 
zahlreiche Landstraßen und Keller. 
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Tod ain Nanga Parbat - - . 

* - AFP. lsalamahad 
Vier japanische Bergsteiger wer- 
den seit dem 7. - Juli bei 'ihrem Auf- 
stieg zum NangaPärbal(8125 m) im 
ffiiMlaya Vamißt^ --Seither ist der 

P nnlrV nn taltt pjt rfer S gikrhaft abge- 
brochen. Zu diesem Zeitpunkt be- 
find sich die . Expedition auf dem 
vierten Höheidagerin rund €500 Me- 
tern Höhe. Pakistanische Behörden 
gehen vom Tod der Alpinisten aus, 
die wahrscheinlich von einer Lawine 
überrascht worden. Seit 1954 starben 
35 Bergsteiger am. Nanga Parbat 




; 

; a 

.•£ 

■. l:iv- 3M 

• 

t- vJJ 

v 


•* ÄdÖS 

v m 

■ i-rä 

. Oidfel 

.■i ? 


•m 

■•vas 


■r- - 




Auf esst 
Erstes» 
-i.’ .-.ir.tiGah« 

■ - ■> 


Nicht veraehmyr ^sfahig 

dpa, Berlin 

Der frühere Berufeboxer Gustav 
„Bubi“ Scholz (54), der am Montag ^ 
unter dem dringenden Verdacht fest- ^ 

genommen wurde, seine 49jährige 7 
Frau Helga erschossen zu haben, be- -V’; 
findet sich weiter in der Kranken- V 
Station der Bohner Untersuchung!}- 
haftan s t ah Moabit. Ein - Vemä>- ‘ 
mungstennin steht noch nicht, fest -V 

Der ehemalige Box-Europameister 
war in- die Krahkenabteüung verlegt 
worden, weil Selbstmordabsichten 
nicht ausgeschlossen werden konn- '-te 
ten. 
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Herausspaziert 

.... AFP,Ninies 

Auf ungewöhnliche Art ist ein 
Häftling aus der Haftanstalt der süd- 
franzörischenStadt Nimes äusgebro- 
chen. Der Sträfling, der einn ‘d 

rige - Haftstrafe wegen Drogen- 
schmuggjäs v^büßt, schlmderte oh- 
ne aufgehalten zu wraden:äurch den ' 
BesucbereingangtedieFteäfaeit'Die- 
Suche nach ihm blieb erfolglos. 




Gute Zusammenarbeit 

• • SADjUverpool 
Bei einem Einbruch in rin» Auto- 
handlung in lä verpoolhabendielhe- 
be der Kximinalpolfeei :die Ermitt- 
lungsarbäten ungemein erleichtert. 
Die Knbrecher fenden m <fera Ge* 
schäft eine Kamera. Emer von fhtv»» 
schoß aus Jux.eui Äktiorisfoto seines 
Komplize n . Als sie sich. . dünne mach - 
ten,va^aßeh sie dieK^meu . 



Mörderische Hexenjagd 

. x <ipa,Djakarfa 
lifindestens p angebjjche Magier 
und Hexöuneister mäi hi ver- 
gangenen sechs Monaten irf denlähd- 
heben Gebieten v qn, Tasikrnalayü. auf 
Java «mordet worden. Die PoBzei 
hat bereits 67 verdädftige Personen 
veihafl^. : - ' - _ 


ZU GUTER LETZT 


Jfachtfein Be&jffew&Tö äessöaf e 
durch Enthauptung, . Festungshaft, 



öen, durfte inann^d^Neoo rdowig 
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Urlaub mit Kindern im 
Reich des Rattenfängers 


Hammln 

Alle Dberweserdampfschiff- 
fahrtsgeseHschaftskapitäne stehen 
am Steuerrad, Baron Münchhausen 
lügt, daß sich in Bodenwerder die 
Balken biegen; der Rattenfänger läßt 
Sonntag für Sonntag am Ham ein er 
Hochzeitshaus seine folgenreichen 
Flötentöne hören, und vor Hanno- 
versch-Mündens historischem Rat- 
haus hält Wunderdoktor Eisenbart 
Sprechstunde. Die Feriensaison im 
Weserbergland ist in voUem Gange. 

Das Weserbergland ist äußerst un- 
terschiedlich in seinem geologischen 
Aufbau und in seiner landschaftli- 
chen Ausprägung. Tiefe, einsame 
Wälder und lichte, weite Hochplate- 
aus mit Birken Und Wollgras am Ran- 
de der Hochmoore kennzeichnen 
große. Teile des südlichen Weserberg- 
landes, so zum Beispiel im Naturpark 
Solling- Vogler: Im nördlichen Teil ist 
die Landschaft von offenem Charak- 
ter. Wiesen und Wälder, Täler und 
Hügel wechseln wie Wellen. 

Die Weser war offenbar immer 
schon ein eigenwilliges Wasser. Statt 
sich um größere Gesteinshindemisse 
- fapn i nr riiKphlanppl n hat sie sich im 
Lauf von Jahrtausenden direkt durch 
sie hindurchgearbeitet Abgekürzt 
hat sie dabei nicht Für die 100 Kilo- 
meter Luftlinie von Münden bis Min- 
den braucht sie gut die doppelte 
Strecke._So bietet sich von den Schif- 
fen aus die schönste Folge enger, 
markant gekerbter fTußdurchbriiche 
und weiter, fruchtbarer Talgründe - 
immer begleitet von dicht bewalde- 
.ten Hängen. Flußidylle, harmonische 
Weh aus Hügeln und Strom, aus klei- 
nen bäuerlichen Siedlungen mit mit- 
telalterlichem Kirchlein inmitten ty- 
pischer Eachweikhöfe - Felder wie 
Reckerlteppiche und viele satte Wie- 
sen, „dekoriert“ mit beschaulich wi- 
derkäuendem Milchvieh. - ' 

Stunden- oder tagelang läßt’s sich 
unterwegs sein in den weißen Weser- 
dam pfem Die „Mindener Fahrgast- 
schiffehrt“ verkehrt auf dem interes- 
santen Wasserstraßenkreoz von We- 
ser und Mittellandkanal nahe der Por- 
ta Westfalica. Die . -Weiße Hotte“ 
.schickt ihre m Hameln, Bodehwerder 
und ^Bad Karlshafen stationierten 
Schiffe zu Ausflugs: und Rundfahr- 
ten los. Und die traditionsreiche 
„Oberweser-Dampfschißbhrtsgesell- 
schaft" bietet auf den 183 Flußkilo- . 
metem .von . Hannoversch Münden 
über Höxter, Holzminden, Bodenwer- 
der, Hameln und Rinteln bis Vlotho 
sogar , mehrtägige Kreuzfahrten mit 
L^^UH^geh. Für Ferien im Kanu 
verleiht der „Weser-Bootsverleih u in 
Hameln 100 Boote samt Zeltexi und 
Schlafsäcken. 

. . Hobby- und Aktivferien werden 
groß geschrieben im Weserbergland. 
Von Angeln über Golfen, Reitensamt 


Kutsch- und Planwagenfahrten bis zu 
Segelfliegen, Weben und Wasserski 
ist alles möglich. Daß Wandern mit 
und ohne Gepäck, mit und ohne Füh- 
rung hier überall dazugehört, versteht 
sich von selbst Denn das Gebiet hat 
außergewöhnlich viele Naturschutz- 
gebiete und große Naturparks. Zum 
Beispiel den »Urwald Sababurg“ mit 
bis zu 600 Jahre alten Eichenbestän- 
den rund um das Domröschenschloß 
der Brüder Grimm. 

Wer etwas für seine Gesundheit tun 
will, ist im Weserbergland gut bera- 
ten. Für Kuraufenthalte empfehlen 
sich die Bäder Driburg, Eilsen, Her- 
maiiris bom, Karlshafen, Meinberg, 
Münder, Nenndorf, Oeynhausen, 
Pyrmont Salzuflen, Seebruch und 
Senkefteich (beide Vlotho). 

Das Weserbergland ist zugleich 
reich an Kultur- und Baudenkmälern. 
Zum Besten zahlt das 822 gegründete 
iKIoster Corvey bei Höxter, einst eine 
der bedeutendsten Abteien Europas. 

. Deutsche Kaiser hielten hier ihre Hof- 
tage. Das mächtige Westwerk (873-85 
errichtet) ist das älteste mittelalterli- 
che Bauwerk Westfalens. — Hoffm an n 
von Fälle rsleben, der Dichter des 
Deutschlandliedes, war hier 1860-74 
Bibliothekar, sein Grab liegt vor der 
Südseite der sehenswerten Kirche. 
Von den Schlössern und Burgen des 
Gebietes sei nur das Glanzstück der 
Weserrenaissance, die hier ihr Kern- 
Land hat, genannt: Schloß Hämel- 
schenburg bei Hameln spiegelt sich 
stil- und stimmungsvoll im Wasser 
der Wehrgräben. 

Hoch über der Weser liegt Schloß 
Fürstenberg, wo 1747 ein Braun- 
Schweiger Herzog die heute noch ar- 
beitende, nach Meißen älteste Por- 
yiftllanmanufalrt iir Deutschlands 
gründete. Das Schloßmuseum prä- 
sentiert die schönsten Stücke aus der 
200jährigen Produktion. Die stärk- 
sten Stücke des »Lügenbaron“ Frei- 
herr von Münchhausen zeigt das Mu- 
seum in seinem Elternhaus, dem heu- 
tigen Rathaus von Bodenwerder. Kei- 
ne Frage: Im Weserbergland gibt’s 
viel zu entdecken und zu erwandern. 

Dieses Land ist bekannt für Fand-’ 
lienferien mit dem Prädikat „Wnder- 
freundüch“. Dementsprechend groß 
ist die Zahl der Feriendörfer und das 
besonders umfangreiche Angebot für 
„Ferien auf dem Bauernhof“. - Ob in 
den Heilbädern oder Sommerfri- 
schen, die Hotels, Pensionen und 
Gasthöfe sind überwiegend Familien- 
betriebe mit relativ wenig Freraden- 
betten und persönlichem Service. 
Vom Massentourismus ist das Weser- 
bergland (noch) weit entfernt 

BARBARA LEHN1G 


Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Weserbergland- Mittel wcser e.V„ 3250 
Hameln, Falke straßc 2. 
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Ausflüge mit dem Weserdampfer 


FOTO: DIE Wai 



Bodmon - idylUwIler Ort am uordwestUcbeu Ufer 


FOTO: DIE WELT 


BODENSEE / Hügel, Wasser und Himmel bilden eine Landschaft voll Harmonie 


Sonnenuntergang über dem Bodanrück 


Meers borg 

Wir kennen den Schloßherm, wie 
ihn viele der Millionen Touristen ken- 
nen, die vor acht, neun oder zehn 
Jahren das mittelalterliche Städtchen 
besuchten. Es ist der junge Blond- 
schopf an der Burgkasse, der Billetts 
verkaufte und manchmal auch die 
Gruppen in den Rittersaal und ins 
Sterbezimmer der Annette von 
Droste-Hülshoff führte. Er war da- 
mals nicht mehr als ein junger Mann, 
der einer alten Dame half, aus betag- 
ten Gemäuern, deren erste Steine vor 
über 1300 Jahren gesetzt sein sollen 
(weshalb die Burg als die älteste noch 
bewohnte in Deutschland gilt), den 
Erlös zu schöpfen für Lebens-Unter- 
halt und Burg-Erhalt 

Und heute? „Bei uns gab’s ein rich- 
tiges modernes Märchen“, sagt ein 
einheimischer Winzer mit Stolz. Hier 
waren schließlich auch die Gebrüder 
Grimm gern gesehene Gäste, hier ha- 
ben sie von der Droste die Mä rc h en 
gehört vom Schneewittchen und von 
dem jungen Mann, der auszog, das 
Fürchten zu lernen. Und das ist ge- 
rafft das neueste der Meersburger 
Märchen: Der einstige Kassierer 
heißt jetzt Vinoenz Naeßl-Doms, wur- 
de von der Schloßherrin zu Lebzeiten 
adoptiert auf daß er den Namen wei- 
tertrage und die Burg erhalte, die 
Meersburgs Bürger im letzten Jahr- 
hundert liebend gerne als Steinbruch 
zum Häuserbau und Straßenpflastem 
geschleift hätten. Heute sind sie dem 
zurückgezogen lebenden Junggesel- 
len dankbar, daß er erkleckliche 
Summen in die Burgsanierung inve- 
stiert Denn Meersburg ohne Burg 
wäre kaum mehr als ein Meer ohne 
Wasser. 

Wir lehnen an der Sandsteinbrü- 
stung der Terrasse des neuen Schlos- 
ses, einst Sitz der Konstanter Bischö- 
fe. heute in Staatsbesitz und gern be- 
sucht von Lothar Späth. Der See ver- 
schwimmt im Abenddunst Zwei 
Fähren spuren hinüber nach und her- 
über von Konstanz, als wären sie an 
unsichtbaren Schnüren gezogen. Ein 


flaches Motorboot flitzt eilig dem 
kleinen Hafen entgegen. 30 000 klei- 
ne, private Boote bevölkern angeb- 
lich das Wasser, wahrscheinlich liegt 
ihre wahre Zahl noch einiges darüber. 
Die Lust der Eigner wurde zur Last 
für das Gewässer. Schon vor Jahren 
wurde den Yachten an gelastet sie 
würden alljährlich über 25 Tonnen Öl 
in den 540 Quadratkilometer großen 
See gießen. Versuche, die Zahl zu 
begrenzen, sind Legion, Erfolg war 
ihnen bisher nicht beschieden. Man 
wird sich weiterzanken, aber deshalb 
nicht die Köpfe einschlagen, das mü- 
de Klima am See läßt kleine Hitzköpfe 
gedeihen. Ins Buch der Geschichte, 
gefüllt von Daten blutiger Schlach- 
ten, drängte es die Alemannen rings 
um den See zu keiner Zeit „Unsere 
Hügel sind harmlos" , schrieb einmal 
Martin Walser, für den See so eine Art 
Heimatdichter. „Der See ist ein 
Freund. Der Himmel glänzt vor 
Gunst Wir sind in tausend Jahren 
keinmal kühn.“ 

Der Bodensee, Vorjahren noch we- 
gen seiner Verschmutzung für 
Schlagzeilen gut reinigt seine Wasser 
langsam, aber beständig wieder. Aus- 
gleich und Harmonie - dafür sorgt 
der See, der im Sommer aus der Son- 
ne die Wärmemenge von 20 Millionen 
Tonnen Kohle speichert und im Win- 
ter wieder abgibt und damit ausglei- 
chend eingreift in die KUmaschwan- 
kungen unserer Breiten. Von der 
Meersburger Schloßterrasse blinzeln 
wir dem roten Sonnenball entgegen, 
der seine letzten, nur noch schwa- 
chen Wanrestrahlen dieses Tages in 
den See taucht Nicht mehr lange, 
dann wird er untergegangen sein hin- 
ter dem Bodanrück, der mit Tannen 
und Buchen bewaldet wie abweisend 
aus dem abenddunstigen Wasser 
steigt als wolle er seine Schönheiten 
verbergen und für sich behalten. 

Der sanfte Bergrücken, wenig 
mehr als 600 Meter hoch und nur am 
nördlichen Ufer wildromantisch-steil, 
zählt noch heute weitgehend zum Be- 


sitz der Bodmans, die auf der Höh' als 
Barone und am Ufer im zartrosa 
Schloß in der Gemeinde, die auch 
Bodman beißt als Grafen residieren. 
Beständigkeit herrscht ln dieser Re- 
gion - und nur manchem Gast mag 
der kühne Gedanke kommen, die von 
Bodman seien keine Geringeren als 
jene, von denen der See seinen Na- 
men bekam. Bodema hieß die Kai- 
serpfalz, die 839 erstmals erwähnt 
wird, der See wurde Jacus bodami- 
cus“ genann t, woraus sich später das 
Wort „Bodensee“ formte. 

Den Bodmans gehört der Berg, das 
Schloß, die Kellerei und auch das Ho- 
tel „Linde“ in Bodman, wo wir köst- 
liche Pfifferlinge in der Fleischbrühe 
und danach feine Maultasche auf Fil- 
demkraut essen und einen Wirt tref- 
fen, der sich allein schon durch sei- 
nen Namen Ferdinand Hansen aus- 
weist als Zugereister. Neuen 
Schwung in die zuweilen betuliche 
Ferienlandschaft will er bringen. 
„Unsere Werbung ist 15 Jahre zu alt“, 
sagt er und meint, die Urlauber woll- 
ten beschäftigt werden. Er will ihnen 
deshalb neben den ohnehin schon 
vorhandenen Fahrrädern im näch- 
sten Jahr eine oder zwei Kutschen 
zum Spaß überlassen. Und ab 21. Ok- 
tober lädt er ein zu Wochenkursen, 
die den Gast in die Hotelküche füh- 
ren; Für 544 Mark (bei Vollpension) 
lernt er, kalte und warme Speisen 
zuzubereiten, Drinks zu mixen und 
den Tisch zu decken. Hansen, so 
scheint es, hat den pflegeleichten Ur- 
lauber entdeckt: Er zahlt und kocht 
sich noch selbst 

Oben auf dem Bergrücken wird da- 
gegen an dunklen verwitterten Holz- 
tischen serviert vor einem eher schä- 
bigen Haus, einem alten Bodman’- 
schen Hof. Die Preise aber sind vom 
Feinsten: ein Braten für 27 Mark, Ge- 
schnetzeltes noch eine Mark teurer 
und ein Filetsteak gar zu 45 Mark. 
Zweimal im Jahr wird nur serviert 
das nächste Mal in der letzten Okto- 
berwoche. Das Fleisch ist von Bisons, 


die Hans-Georg Biehlei, ein ehemali- 
ger Bühnenbildner, seit elf Jahren auf 
diesem Hofgut mit Erfolg züchtet 
Den hoben Preis rechtfertigt er so: 
Das Fleisch ist würziger, hat 20 Pro- 
zent mehr Proteine als das vom Rind 
und kostet ausgeschlachtet pro Kilo 
16 Marie. Biehlen „Doppelt so viel wie 
Rindfleisch.“ Seine Herde zählt 20 
Here, die Nachfrage ist größer als die 
Nachzucht Nur Milch gibt’s keine fin- 
den Butterberg: Eine Bisonkuh läßt 
nur das Kalb an ihren Euter. 

Die feinen Kalorien lassen sich ein 
paar hundert Meter weiter auf noble 
Art wieder abarbeiten: Der Golfplatz 
(noch neun, ab 1985 achtzehn Loch) 
läßt Gäste für 25 Mark aufs Green, am 
Wochenende für 40 Marie. Steigen ber- 
gers Insel-Hotel in Konstanz bietet 
ein siebentägiges Golfarrangement 
mit Halbpension für 1020 Mark. 

Inzwischen ist die Sonne versun- 
ken, wir gehen die wenigen Schritte 
zum Weinhaus „Becher“ (kein 
Schelm, der da nicht das richtige 
denkt) und lassen uns ein zartes Blau- 
felchen in Schnittlauch-Sahnesoße 
servieren. Noch lange sitzen wir in 
dieser Nacht mit Michael Benz, dem 
Wirt zusammen, erfahren über seinen 
Vater, den Zentrumspolitiker, über 
dessen Wirtshaus die Nazis den Bann- 
fluch legten, der noch heute nach- 
wirkt: Damals aus dem Winzerverein 
verwiesen, bleibt auch dem Nachfah- 
re der Verein, den der Urgroßvater 
vor genau hundert Jahren gründete, 
versperrt Als er hinter uns die Wiits- 
türe verschließt, schlägt die Turmuhr 
Mittemacht Aber da schläft auch das 
Schloßgespenst längst denn das darf 
nur mittwochs auf dem Dachboden 
des alten Schlosses spuken, wenn 
Verkehrsamtsleiter Hans Stübner zur 
Kinderstadtführung ruft, bei der nur 
eines verboten ist: Erwachsene. 

PETER SCHMALZ 


Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Bodensee-Oberschwaben. .Schützen- 
straße 8. 7750 Konsta n z. 


NACHRICHTEN. 


Fast ein Freipaß 

Bei einem längeren Aufenthalt in 
der Schweiz ist sie ein unerläßlicher 
„Fast“ -Freipaß; die Schweizer Fe- 
rienkarte für unbeschränkte Fähr- 
ten auf Bahnen, Schiffen und Post- 
bussen. Sie kostet für vier Tage 125 
Franken, für acht Tage 150 Franken, 
für 15 Tage 190 Franken und für 
einen Monat 265 Franken. Darüber 
informiert der Prospekt „Grüezi 
mitenand“ (kostenlos beim Schwei- 
zer Verkehrsbüro, Kaiserstraße 23, 
6000 Frankfurt 1). 

Neuer Sondertarif 

Lufthansa bietet Australien-Rei- 
senden ab 1. September einen preis- 
günstigen Spezialtarif an Er 
schließt Rundflüge über den fünf- 
ten Kontinent ein. Von Februar bis 
August kostet er 3699 Mark und von 
September bis Januar 4199 Mark. 
Ausgangs- und Zielflughafen ist 
Frankfurt Zunächst wird Hong- 
kong oder Singapur angeflogen, wo 
die Passagiere - auch nach einem 
Aufenthalt - zur Australienrundrei- 
se auf Flugzeuge der Qantas um stei- 
gen. Es werden sechs Streckenvari- 
anten angeboten. 

Anleger für Gäste 

Unterhalb des Forsthauses Pos- 
senhofen am Starnberger See wur- 
de ein Gästeanlegeplatz mit Bohlen 
eingerichtet. Hier dürfen Segel- 
schiffe bis zehn Meter Länge bis zu 
sechs Wochen vertäut werden. 15 
Platze stehen bereit, das „Parken“ 
kostet 15 Mark pro Tag. 

Alpenrundfluge 

Unter der Nummer 0043/5222- 
82376 können während der Som- 
mersaison am Innsbrucker Flugha- 
fen Alpenrundflüge mit kleinen 
Panorama-Maschinen gebucht wer- 
den. Die Routen durch die Tiroler 
Täler und über die Gletscher kön- 
nen von den Gästen selbst be- 
stimmt werden und beziehen auf 
Wunsch auch Südtirol mit ein. Eine 
ganze Flugstunde kostet je Passa- 
gier rund 120 Mark, eine halbe Stun- 
de etwa 63 Mark. 

Cuxhaven-Fotos gesucht 

Für einen Fotowettbewerb unter 
dem Motto „Cuxhaven - Stadt und 
Meer“ sucht die Kurverwaltung von 
Cuxhaven (Cuxhavener Straße 92, 
2190 Cuxhaven) die aussagekräf- 
tigsten Bilder (Schwarzweiß- oder 
Farbfotos im Format 13 x 18) und 
Dias in beliebiger Größe. Einsen- 
deschluß ist der 15. September. Der 
1. Preis: 300 Mark, 2. Preis: 150 
Mark, 3. Preis; 100 Mark. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfund 2,60 

Belgien 100 Franc 5,02 
Dänemark 100 Kronen 28.00 
Finnland 100 Fmk 48,25 
Frankreich 100 Franc 33,50 
Griechenland 100 Drachmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfiind 3,87 
Irland 1 Pfiind 3,13 

Israel 1 Schekel 0,023 

Italien 1000 Lire 1,69 
Jugoslawien 100 Dinare 2,40 
Luxemburg 100 Franc 5,02 
Malta 1 Pfund 6,45 

Marokko 100 Dirham 34,50 
Niederlande 100 Gulden 89,75 
Norwegen 100 Kronen 35,50 
Österreich 100 Schilling 14,37 
Portugal 100 Escudos 2,35 
Rumänien 100 Lei 6,00 

Schweden 100 Kronen 35,25 
Schweiz 100 Franken 119,25 
Spanien 100 Peseten 1,85 
Türkei 100 Pfund 1,05 

Tunesien 1 Dinar 3,50 

USA 1 Dollar 2,91 

Kanada 1 Dollar 2,21 

Stand vom 24. Juli - mlLgetailt von der 
Dresdner Bank AG. Essen lohne Gewährt. 


■■ 

■* * ■ ^ . 




Sagen Sie nicht, dieses 
Angebot kennen Sie. 

Vielleicht waren Sie schon einmal da und kennen 

das HoteL Vieles ist geblieben, einiges wird sich p 

ändern. Zum 1. Juli 1984 haben wir - die alias hotel |«^|a| QflTlTIPTI ll Ol 



Erstens ist es günstiger. 

Zweitens wohnen Sie zum ersten Mal bei uns. 




D ie Einheimischen nennen ihn den „großen Wald . 

Auf seinen 6.00i> Quadratkilometern können 
ach Urlauber fast, endlos ; erholen. 136 km-gut 
markierte Wan derwege. _Un d da, wo der »große 
Wald" äm schönsten ist, liegt Bodenmak Am Kur- 
haus vorbei, ein kleines Stück den Südhang hinauf, 


AG - die Leitung der Anlage übernommen. 

Wir werden das Konzept des Hotels auf unser 
Motto umstellen: First-class mit Maß. Wir bieten 
unseren Gästen einen Komfort, den sie von einem 
■ guten Hotel erwarten, den Sie aber auch bezahlen 
können. Deshalb sagen wir: atlas hotel - für Ver- 
nünftige und Verwöhnte. So werden wir das Wohn- 
und Freizeitangebot entsprechend ausbauen. 
Tennis, Reiten, Golf, Minigolf, Sommeirodelbahnen, 
Boccia, Garten-Schach. Fitnesszentnun mit beheiz- 
tem Pool staatl. anerkannte Massage- und Bäder- 
abteilung (Leitung Michaela Elndler), Sauna, Sola- 
rium, Kindergarten mit geschulter Betreuung. 


bodenmais 


Rechensnldenweg 8=10. 
Postfach 48, 


D-3373 Bodenmais. 


Telefon 09924/541, 


Ist da für Sie nicht mindestens ein Grund dabei, 
uns - und Ihr Hotel Sonnenhof Bodenmais - wieder 
einmal zu besuchen? Haben Sie noch eine gute 
Woche frei dann entscheiden Sie sich für unser 
KENNENLERN-PACKERL: 

KENNENLERN-PACKERL - gültig vom 1. Juli bis 
30. September 1984-7 Übernachtungen in komfor- 
tablen Zimmern mit Bad, WC, Radio, TV-Anschluß, 
Telefon. BegrüßungscocktaiL Frühstücksbuffet, 
4-Gang-Menu (mittags oder abends), Salat- oder 
Dessertbuffet (abends), samstags Spezialitäten- 
buffet mit Tanz. Kostenlose Benutzung von Hallen- 
schwimmbad und Sauna. Dazu viele Überraschun- 
gen. Zweibettzimmer pro Person /I Qfl 

Spezielle Kinderpreise. TT «7^ vJj""" 


Weitere atias.hotels in: 

Heidelberg, Trier, Eröffnung August 1984, Sasbach- 
walden iSehwarzwald), Eröffnung Nov. 1984. Weil 
am Rhein (Basel). Eröffnung August 1985. 


! 

I COUPON 

| Blut -•-■hrrkcTi Ki< un-< weitere aib--lnfunr iiioni-n ühvr 

[ □ BiHJuDiAhi.' O Trier 

□ Hvldvlbi-rg □ Sa-b#rhwaldeD 

□ Weil am ftbein 




I 
I 

I Samr 


I Sir.. Nr. 


I PLZ On 


I Bitte einenden an: atlu> hnu-l Akui-nicrrelkcimfl 
Ernut-ReuU-r PlaW 3-S, D-UKW Berlin 10. Telefon 03(1- 312 5(103 


J 





HERZ - KREISLAUF MANACWmURKEIT NERVEN 

Rtwflma Bandscbol boalei da«, «•* ~ .* 

Ttrymus (THJtJ. Frei Aston. Organ-Eztr. - »owto W* ha. KwattaWaa. 


IX 

!'* 

|3«tl 


a THX-Thymua Frischextraki orig, nach Dt. Sandberg 
a SMT, Sauerstotl-Mehracliiltt-Tlwrapte orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 
a Homöothoraplo 

a Factiäfztüche Diagnostik und Vorsorge, 

Internistisch es „Check up" 
o Schwerpunkt: Heiteren für Rheuma und Diabetes 
a Dt. Schnitzer Natur-Kost - Entschlackung*- und 
Entgiftungskuren 

a Hallenschwimmbad 30° C - aktive 
Bewegungstherapie 

• Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und befhiffeffiMge Sanatoriums- und 
Badekuren 

umlangreiche Information, kostenlos von; 

Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 06056/80 05-6 




DIE NEUE THERAPIE 

Hilfe für ein Leiden von Millionen, Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 

variabel tempenerte Kaltluft bis minus 180°. 

* Vollinstallierte Kältetherapie mit Bewegungstherapie, Kneipp 1 - 
sche Anlagen, große Bäderabteilung, Sauna, Schwimmbad 
liberwärmungstherapie mit Vollmoor 

5k Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes Trai- 
ning, Hypnose 

* Der Chefarzt und sein Team and immer für Sie da 
Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhausatmosphäre 

Fordern Sie unsere Spezialbroschüre „Kälte-Therapie*' an. 

a ■ • KLINIK 

l/yilHotkum 

ISg < Wällenweg 42 Tel. 05234/9021 
4934 Horn-Bad Meinberg 2 

(beihilfefähig und Kassenanerkennung) 


i ^ erfolgreichsten 

§5 viy ,v Na tu r h eil ve rfah re n - 

WtB&m (Thymus 



MX (Thymi 
ffn-Tneraoi 


Ipgiuh-Therapie) 


Wir senden Ihnen kostenlos. (Bitte ankreuzen): 
O Die Broschüre Naturheil-Veifahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z B. über die Wiedemann-Kur, 
ZeiKherapie nach Prof. Niehans, 
die THX fthymus-lmmun-Therapie), 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
5auerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

0 Unsere Patienten-Information über die 
Cheiai-infusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/ Kreislaufer- 
krankungen und Gefäßstörungen. 

0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privafkfinik für innere Medizin, 
die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 


8”88 Bari Brückenau 
Sinntal 1 

Tel. 097 41 5011 



IE3E23HS1E3SI 




Tel. 097 41 5011 Jj 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 



Arzt für inn. Krankheiten 
im Hau» Herz tauf Kreis- 
lauf, Loher. Rheuma, Diabetes. 
Geriatrie. Heilfraen. Diäten 
UH. Alle 3 m. Bad oder 
Du. WC. Amisteief PeihiNelahig 

3280 Bad Pyrmont 


Hallenschwimmbad. 
Sauna. Kltmschm Labor. 


ft- , I , — j Check up EmüWüng von 

Hl Riathotaktoren. Medizmnche 

Ali Bader Moor. COf-Trackan- 

gasbad. Massagen. Kneipp. 

SchloBstraBe 9 • s 0 52 81/40 81 



IntensiveTherapie 
und Erholung 
rnNsOchsauerlar*;; 


Unsere Fachkfinik bietet optimale 
medizinische Betreuung durch 
qualifiziertes Arzteteam unter Lei- 
tung eines Internisten bei: 

BanftechaftwiscftMen, Wirbel- 
säulen- und GelenkeriuanKungen,.* 
Ischias, SchuRer- und Annsyndrom, 
R h eu ma , Herz /Kreislauf- und 
psychosomatischen Erkrankungen 
. sowie Übe r gewi ch t 

Regeneration durch gezierte, ärzt- . 
Bch verordnet und Obenvactte 
Bewegungstherapie und Ernährung. 
Raucherentwöhnung. Ruhe und Ent- 
spannung durch autogenes Hei- 
ning- Schwbnmkirse für Nicht- 
schwimmer. 

(Schwimmbad 10x20 m 29°-32°] 
Die Klinik ist herrlich gelegen, 
modern ausgestattet und verfügt 
über umfangreiche diagnostische 
und therapeutische Einrichtungen. 
Stationäre Behandlung Im Bnzsl- 



oder Doppettimmer mit Ousche, WC. 
Bafeon, Radio, Telefon elnsctifieS&cti 
medizhiischer Betreuung: 

1 Woche ab DM 789 
3 Wochen ab DM 2159. 

Alternativ. Kassengerechta Qnzsl- 
abraohnung. Reis & Unterbringung 
und Verpflegung: 


BeihHfefahig, cflrekte Abrechnung 
der Kuranwendungen mit Kranken- 
kasse möglich. 

Weiters Informationen erhallen Se 
«ran der 

Fachklinik 

Hochsauerland 

WWtcln Ködh HG 
354? WMnflm 

TMsfon'0 5632/6011, Herr Stomk 
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Original- Aslan-Therapie ^ 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch' klinischer Basis 

■k W ieden— -RegeoraHioa * Gettnad-Gnilier-K 

* THX-Tbymgs-Behaadhieg * 600 KcaL ScMaakhchs-DBl 

* Sauerei olf-Mebndirin-TbenrpH; * HomöopstUe-HeaveifafareB 

nach Prof, von Ardenne * Kneipp- und Badekuren 

* Onm-EieeuMntbeliumliing * A hhp wpniin 




Ein Hold der Komfortklasse mit Kmzentrani 

Restaurant, Tiffany-Bar. Hallenbad, Sauna, Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,— DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Knrfrotd-KuKanatoriima Hochsaueriand 

5788 Wimerberg- Hohe le ve 
Am Kurpark • Tel. 02758/3 1 3 
Telex 875 629 _ 




'\j Kurktinflr am Tegernsee 

imbbp 

/;•' 8183 Rottach-Egem/Obb. 

RofJwandveg 30 

• ’ . Telefon (08022) 24077 

Kuren, Erholen, Fitbleiben für i 
Familie, Beruf, Alter im schö- ' 
V- nenTegemseerTal. Komfort- , 
ausstattung, gemütt. Aufent- i 
halts- u. Femsehräume. Hai- i 
lenbad, Solarium, Sonnen- i 
V terrassen. \ 

: J • Internistisch geleitet indivi- I 
f ■- dueile Betreuung, sämtliche < 
Diätformen, auch Spezialdiä- I 
TV ten, diätetische Schulung, < 
Moderne med. Einrichtung, i 
•-< Heilgymnastik, Hydrothera- i 
pie, Kneippanwendungen, i 

E sychosomatlsche Ubungs- , 
enandiung, Massagen, Be- i 
Strahlungen, Packungen, ak- 1 
• - tive Bewegungstherapie. In- 1 
y. dikationen: Risikofaktoren i 

‘ infolge StreB. Nikotin u.Alko- I 
hol, falscher Ernährung, ins- I 
«’■ besondere emährungsbe- i 



dingter Fettsucht. Vegetati- * 
ve Störungen, degenerative ... 
Abnutzungs- und Aufbrauch- 


erscheinungen des Skelett- 
Systems, des Bindegewebs- . ■- 
u. Bänderapparates (ausgen. .. 
akute u. chronische rtieuma- 
tische Erkrankungen), post- .. 
operative -Nachsorge, Re- 
konvaleszenz. Vitalisierung - 
durch Sauerstoff-Mehr- - 
schritt-Therapie nach Prof. . 
Dr. v. Ardenne. Neu in un- 
serem Therapieprogramm: :: 
Akupunktur, Neuralthera- 
pie, Magnetfekltherapte. 
Preisgünstige Angebote für 
Privatpatienten - interes- 
sante Pauschalkuren für 
Kasse nmttglieder. 

Bitte fordern Sie Prospekt - 
und Preisliste an. 


Frischzellen 


l eigenen Labor zubereitet 

Bgeea tlerfivztScb Sfooneoctate 
Speadeftiefborde (Bergschafe). -ArzUIcbe 
l ol im w irit 
FrischzeT 




FRISCHZELLEN SANATORIUM GmbH 
BISS Battacb-Ecera ■ KlfflinsentEaAe 24-2G 




M- 

an. 

Tel (08022) 340 83 oder (08022) 2Ö0S3 


Gesund durch Vorsorge! 
d: Tun Sie was gegen den Streß! 




Tun Sie was für Herz und Kreislauf! 


Kuimi Slf mte» «I PamehJlnrpf»*»«" w mw W»nllc Wr Hwr-Kiatola ntwI g an l B— ■ i »o m cnrcwaeliw 
LungiHV und BnxiÖiUkKluBiikiaiflen. bi VartMint mlt4w m«nmn «M B«hm»>ng DMm 
urrtangnncho ipofl i. AkU»«ll«l kl lcftOo»Mr UmgeOnns. 

7 Ta» on B75.- H T»e DM 2583.- 

14 TW OM1738.- MTigi Mim- 

0 » PauKhj»venvnswiS»«irt*f »tat w stulw ranwi' 

6 PBYCf.jtoa«ct»a und 



Chelat-Therapie 

bei Arteriosklerose, 
.Angina pectoris. 
Raucherbein. 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Uns«» Lenkungen 

1 >:.»< 1 inlnr.» 1 > .• <?n«s -uB >.inlc«5U'y'ung urel 

•i«-)6(TC*ne niöinuiisci*? Om*» 1 ** 1 
>’ W-Mnf.irSlivicilWl'.inClun? 

J 1 &.'K->kSirii , I ,-jn a.4jru'^n..n und lijnk[ion<iUm 

1 > .on Lun(i^n und Bian&h<«i- j l f r 

■■■-nn-unoon «wf rtvjum.uoi 07 iCn<?n V\ Vj 

Elt-Jlllui»)«! \' 

4 iKW.rW-Cl’e B^Iicuuf-j ' ' 

-nw'.-niliUKrn nach ar.'lliCh*» Vogr 

Bl'.I: -..«.t f=4nfiopadiun<}cn 

hm-u-iii. n njiuri.cftc l , -jWcnsau«flbader. 

»rn- .11,1 WossWi^len. 6l*l>Qllie«M. Ml 




GruOfenlhBratw aucn FUucnci-nrKiyinunq. 
Autogarm Tranng. sez 
BsiJIung una Prass 0H qesunoen 
LetaansfuTning una Enuhrunj lamr an ADraimv 
0 » \jMiga«wfn unw« kfc»«scnn* Aufvcm 
SdOA^eien. MMAwnvnlo. -Wenscnvnnnrfcaa 
En McNasTjngfiarHges Ooqnosi^um mu 
awi ertameren AinWeam 
Aktive Bevwgijnesihcrao« 

TemeRaClamefi Sauna Scnwcrvnan Joggnn 
BaomaDon. BegenjihwJlen vetiavtvia 
VoHpanwn uucti OolkctU) 

UiTTDfOnri^ung in Emzetnenc* "ol Dusc*h: WC 
unflTclelef' 



Mt*} L-niiungon ’V' auBüfiulo inataauonogeMm lagen wenlw g&anten ueiechnei naoi * coenso iwi a*e 

E»wMs5..-ngeiui:nii;AufMlinefuii9<ieremj»*^nLe«iun9*'Woiaitw««’R»acnfl»iuincm — 

awkiiMevortief 1 Z-® 9 - 

«.TSnwnv- y ß a 

Er Pie« -on OM 10? - tut uwertuitfl und vwiWagung. aus tJnrlbcrxv utnffüa UüJungan unUenw (lr' j, 

wüini*>;il4J«5e Abte-Jmung nach 60* 

0 ^ htouk *si nt» .nwreanni und uniEitwai nocti §33 de« GewwDeordrungdev 4u«<« ** 

'jie.undheUkAinies 

Sn? an 

Unsere Aiiuftrtfl: 

Klliuk am Hgmbeffl AinKwoaifc. 3990 Bad Whhtngan Tslrt* (OMZl) 7932«0 *■ 7S32SS 


Gesunden - Erholen 

Regenerationskuren 

am Dümmersee 

Chelat-Kur 

DM 4.000.-; 24 Behandlungen 

Ozon-Sauerstoffloir 

DM 5U0.-; 10 Behandlungen 

3-Tage-Wochenendkur 

DM 1.900.- 

Zellkur. 3 Ozon-Sauersioffbeh. 

Frischzellenkur 

DM 1.800.-; 14 Organpraparaie 

Thymus-THX-Kur 

DM 600.-: 12 Injektionen 


Zentrum für 

Ozon- und Zclltherapic GmbH 
Zwfdunlstr. 14. Tef. 05441/7933 


FRISCHZELLEN 

einsehf. Injektionen von JhymuS'Gewebe 
- 34 Jahre Erfahrung - 
Eigene Henk speziell gezüchteter Berasdiafe - 
die einzigen ^peneferfiere 
original nach Prof. Niehans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreisbuktörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/Blasen-/Prostata-Lefden, Impotenz 

• Leber-/ M agen-/B a uchspef ch e/drüsen erfananfcung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Oman 

^ Sanatorium Block 

Iw/ Braunadbtr.53, 8172 Langgtfa 

TeMbn 08042/2011, FS 5-26231 
der alpine Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Infarmationsmateria ! 
. bitte Alter und Beschwerden nennen. 



für alle Inneren Erkrankungen einschließlich Stoffwechsötetö-: ; 
rangen und Rheuma. Rehabilitation nach Herzinfarkt ScWag-.'- 
anfall und chiru gischen Eingriffen. Zettthefapie, sämtliche Dtöt-d- 
( formen, Gewichtsregulierung, Check-up, autogen^ Training. - 
Alle klinischen Bn rieh tun gen. große Badeabtedung mit Bewo- i 
gungsbad. beheiztes HatenschwimrTibad mit Sauna trSotedpm. 
Gepflegte Atmosphäre mrt hervorragendem Hoteftomfort ln 
ruhiger Lage direkt am Kurpark. Fachäiztfiche Ladung. Bet- /• 
hiifefähig (außer ZetHherapie) i 

LicMentaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden Telefon#) 7221) 23037-9 



Schnfttfrele Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

(Mein Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
percutanen Exhairese hlntertäSt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfofgrefch operierte Petfenten. 

VortoOa per tomnptmlentMemav öoteti > Kurzer i ffiwiaiti emiMit 

pmcutmii ExhätreM: * B» geeigneten Fal ten sog ar Mögncnraa 

• Lange und oft protitematische Heilung d*f eteer anttjulantan Enttemung uucti ln ftrt- 

Sctirrittwundan am Bein «fitonL liclw Botfiubung. 

• MögJidikalt, dte KiainpfMtem zu entteman Prtndp (Ser Mathodo: 

buch bei den Fallen, wo die SchnHUnMtio- Die Krampfadern werden rrmtab eines epe- 
de schon getthrfleh und deswegen nicht zielten Instromentailuma durch etwa 1 ms 
anzuwenden ist (offene Beine). 2 mm oroße Einstich« entfernt 

• Sofort gehWhig. dadurch Komplikation* Wettere EutreJ horten erhaltwi Sie jn dar 

rate stark reduziert (Embolie). Phöre* 

• HlnwrUffi kerne sichtbaren Nartmv. beeil 18. Telefon 022 2*25 29 Oder 25 19. 


ASTHMA-KLINIK 



■■■^MteERtzlaliungenBBHWte 

- Z8 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Dellbröck - Telefon 0221/68 10 16 
Letter Dr. med. Kable 



Herz; Kreislauf • Asthma Bronchiti: 


alte Kurmittel • AnscMüBhsflbflfnncflung 

indfv. ärztliche Betreuung ■- nach Herzi n far kt sowie 7. 
Pauschalkuren, keine - - Asdratt ttfonchiate ' 
zusätzlichen Kosten • ^ ^ groSes ApfUitement 

Fordern Sie bitte unseren Infbrmeftbnsb^ an: 
OatsMkuiklitfli Hohn - an der Ktefar F««de 
2306 Schönberg, Tetefoc 04344/ 20 02 


PSYCHOSOMATISCHE FACHKLINIK 

Probleme mit Alkohol, Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persönli- 
cher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige, intensive 
(also zeitsparende) und vor allem diskrete Intervention. ' 
Besonders für Fuhrungskräfte, leitende Angestellte, Beamte 
und deren Angehörige arbeitet eine derart ausgefegte 
psychosomatische Fachklinik (17 erfahrene Ärzte und psy- 
chologische Fachkräfte für 46 Betten) in einem niveauvollen 
deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behandlungsdauer 6-8 
Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen zunächst an Frau Khc, OberabergklTnb 
PartatraSe 25,4902 Bad Satzufleo, TeL 05222/18 01 11 


Frischzell&n 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


Kuribotel Bd ranstein 

4834 Horn - Bad Hetobers 1. Teutoburger WaldJeL 05234/50 33 u. 5034 
2KU.THERAPIE oacb Prof. Ntehaas, moderne BEGENESAnONSKORBN. 
NEURALTHERAPIE nach Dr. Booeke. Schrotb- o. HCS-Kmn (gezfeiie 


dir. am Wald, bohilfefShl« bei S 
. VP 55.- bis 72.- DM. AirfWnnsdi 


Prospekt 


Gewichtsabnahme 

durch Reduktloiw-DUt oder 
Schroth-Kur mit Entschlackung 
dm Köipers bn . 

KUR-HOTEL reyita 

HZZMlaArtwaAn - teL WSSZOlSI 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige • 
eine Telefon-Nummer nennen 


wird behtHTScbbar tiurqti StofteadlAal-. 

therapte, Fpmaraaüratherapte^ .'neueste 
EdcHflitintsse.-tfi^dac Ernftfarung. ent-. 
schtee ktmA- NBCtitoeiebarä Erfaßte ra- 
sehe Besse reng des Lstdene, .. 
Aufenthaltsdauer gamaß Ärztlicher Ver- 
orünungi. % : ; 

lntonrertloitkwuclieneiKle znin Spezlal- 
pratel ' - --- 

IQMk Beau RAvefl.' 1854 Laysin VD . 
ärztlich geleitete, staatlich an er kan n te 
SpeztalWimk für Pxvinis. 

TeL (XKU2S/342S 81. Prospekte anfor 



alte Posthei Item 



5948 SCHMALLENBERG [Ho<tisauer1end> 


5 Sterne des Sauertandes ftftfHt'k' 

«1KJTKL 

STÖRMANN 

.. SEIT 1769 

. . das 'deale Famiiienhorel 

i MIT NEUEM FACHWERKHAUS 
, AM SONNENHANG ! 

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
SAUNA SIND IM HAUSPARK 
INTEGRIERT 

dhsaueriand) Tel. (029721 455 > 456 



t zJtxbu/ t Bodenace 

G B£tyeriscbar 

“"öfirSeepronrenadederlnaetetadL : 
" 200 ” Tagünos- und KongreO-^ ■ 

Ite b aiztBS ftafaKdiwimmbad - . 

Auaflflga nacti Österreich und In die Schweiz. 

Telefon 08382 * 5055 -Telex 054340 



Landgasthof r HUBERTUS“ 

5948 Fleckenberg (Hoch sauerfand) 

Tel (02972) 5968. Em gediegener, komtorc Landgasthol ». Rofoaaigetiirge 
Abseits v StraBanwrhehr. Alte Zl mrt BaaTXi-. WC u Bofccm - Uh - 
Sonnenterr. om- Fdrellenbach. Tennis. Xteates Wandern. Haigprosp 



ttcrfftotel «c^rjioalb Eine Oase der Ruhe und Erholung. 
HerrTiche. sehr ruhige, freie WakJrandaussidhtslag«, bequeme Wege ab Haus, 
großer Lwgegartep. Big Fiw u. HaHenbad. Hol-Whirl-Pool. Sauna. Solanum. 
Töchionnta. Billard. Fahrräder. Bücher. Alte Zimmer DUiWC. Bhf Brilon-Wald 
Abholung 57Ä1 Brilon-Gudenhagen. Tel f0296l) 35 45 - Prospekt 


KERAPIE 
28 Tg. 4710.- 


CHELAT- 

RHEUMfl- i . ^ 


Waidmannsruh 


:nc 

'ab 11 Tg., ab 1303.- ^ 

VP im EZ. Unlg: ärr.l, Lri; 


SAUERSTOFF- 


DMTt OND NATURHElUfJWS 

3118 Bad Bevensen. 05821/3093 
Sehr ruhige Lage, geschmecfcvoite 
Zimmer, 110 BsOm, DuVWC. 
TeL, Beten H rt enbed 28*,- 
Sauna. UR 



iy^y>NATUR HAT IMMER SAISON 

^^y^^uraußen Natur. Erholungsquelle Bayerischer WM. 

^ Drinnen Kuren unti Wohnen: Heilquellen- Thermal- 

*>^ 1 — Schwimmbad, Solarium. Kneipp- und 

jrv\~~ Fangoanlagen, Massage - und Arztpraxis im 

M ALPHA KURHOTEL KÖNIGSHOF 

1 \ S lK?_l Richard -Wag ner-Slr. 1/12. 8397 Bad Füssing. Tel: 08531/22283 




• EinDeu-'. lrTr 

'erbautes Haus "TraWWi i»’ ' Natur-, 
mrt allem Korrtort und ™ Schutzgebiet ■ 

Tradition • Hallenschwimmbad * absolut ruhig • Heilklima 

Sauna • Kurabteilung - kein Kurzwang - Bitte foröem Sie Informationr,- 
matenal an - ij/FDM 33.-bis.82.- - HPDM S2.-bis9S.- -VP DM 66.“ bis 109 - 

,Jr7s‘t///S7SS.S 


y'oor rachr Bad Wurzach/AHgäu 

- RKeuma, Gelenke, Frauenleiden 


i\U 


Kur: 21 iu .‘.sGaräsce-iur s ! !?s inck qL -1 V: '■ Vi 7 s "- 2‘ T 
rü' 2 {) jfvij e.'o - ri.T'ia{nr.-;ii; Kultur: -earr.-rkn.s-r 
HeiraiiabaRUft. 'esz Natur: 23021 



- H2it2.- Arpeiü. w?n. ü-.i\. i$i^j ?i ' "• 

Ortsprospekt Stadt. Kurverwaltung 7954 BadWurzaoh. Tc! {07564^302-153 


• Gästezimmer mit 
höchstem Komfort 

• Hallenschwimmbad 

• Sauna. Massage 



GMftD MOTEL 
SONriEfl BICHL 


• Gourmet-Restaiirant 

• bayerische 
Zirbelstube.. 

• elegante Peacöckbar 




HAUSPROSPEKT AN. 


D-8100 GARMISCH-PARTENKIRCHEN * BurgstTOße 97, Telefon 08821/52052 
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Bei teurer Spoft— BadsvsvgnBgeik an der Adria, hiei bei Cattölica fotd: lothar kucharz 

ITALIEN / Preissteigerungen um zehn Prozent und Streiks schrecken Urlauber ab 

. . . wenn die Pizza zehn Mark kostet 


Wer in diesem Sommer nach Ita- 
lien will und nicht pauschal gebucht 
hat, sollte seine Urlaubskasse kritisch 
überprüfen, denn Bella Italia ist teuer 
geworden - sehr teuer. 

Das fangt schon bei der Anreise an 
Nur Leichtsinnige decken sich nicht 
mit Benzingutscheinen des ADAC 
ein. Denn hier bekommt man das 
150- Liter-Paket (Nordpaket) inklusi- 
ve der Autobahn-Gutscheine über 
10 000 Lire für 263 Mark. Das ent- 
spricht einem' Literpreis von etwa 
1,73 Mark. In Italien hingegen kostet 
der Liter Benzin 2,14 Mark. Beim 
Nord-Südpaket (350 Liter Benzin 
plus 26 000 Lim Autobahn-Gutschei- 
ne) sind - es sogar 140 Mark Ersparnis. 
Dieses Paket kpnxmt aber nur dem 
zugute, de; wirklich südlich von Rom 
mit dem^Wa^n’Shrt, denn 150 Liter 
sind Mr "den Süden ausgestellt. Und 
selten kommt man damit aus. Wer 
sein Auto dann gegen Bares volltan- 
ken läßt; muß tief in die Tasche grei- 
fen. Daß die Mautgebührei am Bren- 
. ner und St Gotthard angehoben wur- 
den, sei nur am Rande erwähnt ' 

Mit gesalzenen Preisen muß der 
• Urlaubsgast dann auch an den Strän- 
den rechnen. Die Teuerung liegt 
durchweg zwischen zehn und 13 Pro- 
zent An den meisten Küsten Italiens 


ist die Vollpension in einem guten 
Hotel kaum mehr unter 85 Mark pro 
Tag zu haben. Eine einfache Pension 
unter 50 Mark pro Person im Doppel- 
zimmer ist selbst auf dem Lande na- 
hezu unmöglich. Komfort pendelt 
sich zwischen 85 und 100 Mark ein. 

Dazu kommen dann noch die Ne- 
benkosten. die im Urlaub voll zu Bu- 
che schlagen. Als Beispiel seien die 
Richtpreise für die Region Emilia Ro- 
ma gna angeführt Sonnenschirm pro 
Tag 6,80 Marie. LiegestuhJ 1,70 Mark, 
Ruderboot pro Stunde 6,80 Mark und 
Surfen pro Stunde 17 Mark. 

In den Städten muß der Urlauber 
mit 80 000 Lire (zirka 140 Mark) für 
eine Übernachtung rechnen, wobei 
das Frühstück das bekanntlich in Ita- 
lien .schlicht“ ist, zusätzlich zwi- 
schen 4500 und 10000 Lire kostet 
Auch die Restaurants haben bei ihnen 
Preisen kräftig zugelegt Durch- 
schnittsmenüs sind meist nicht unter 
40 000 Lire zu haben (in Spitzelire- 
.staurants muß man mit mindestens 
80 000 Lire rechnen). Bleibt nur der 
Gang zur Pizzeria, Spaghetteria oder 
zum Ahmentari Billig ist es dort aber 
auch nicht Eine einfache Pizza ist 
kaum mehr unter zehn Mark zu be- 
kommen, und der Parmesan-Käse zu 
den Spaghetti ist in der Regel ratio- 
niert. Die Preise in den Fischrestau- 


rants lassen die Vermutung aufkom- 
me n, die Schuppentierchen seien aus 
der Südsee eingeflogen worden 
(Richtpreis: über 40 Mark) und der 
Tafelwein, Nero oder Bianco, kostet 
mindestens acht Mark pro Flasche. 

Man kann sich einschränken wie 
man will - nach 14 Tagen muß man 
einfach zu der Erkenntnis kommen, 
daß Italien teuer geworden ist, viel- 
leicht zu teuer. Doch nicht nur die 
hohen Preise geben Anlaß zum Är- 
ger. In den letzten Wochen kamen 
auch noch nervenaufreibende Bum- 
melstreiks der italienischen Trans- 
portarbeiter, Eisenbahner, Flugha- 
fenangestellten und Zöllner dazu. All 
dies bleibt nicht ohne Auswirkungen 
auf das Geschäft mit den Urlaubern. 
Das haben mittlerweile auch die ita- 
lienischen Fremdenverkehrsexper- 
ten bemerkt Sie sind irritiert über die 
Zahl der Stornierungen aus Deutsch- 
land. Die Fluggesellschaft Alitalia 
läßt jetzt verlauten, daß allein im Mo- 
nat Juni 12000 ausländische Besu- 
cher weniger nach Italien gekommen 
sind. Das bedeutet einen Devisenaus- 
fall von umgerechnet 50 Millionen 
Mark. Kein Wunder, wenn man zwi- 
schen Venetien und Sizilien etwas 
pessimistisch in die Zukunft blickt 

ROLF ACKERMANN 


| KREUZFAH RTEN / Mit schmucken Kabinenschiffen auf Europas Flüssen unterwegs 

Vorbei an Rebhängen und Ritterburgen 


Frankfurt 

! Drei deutsche Strome buhlen um 
die Gunst der SchiSsreisenden: 
Rhein, Donau und Weser. Vater 
Rhein, der Schicksalsstrpm abend- 
i ländischer .Geschichte," mit seinen 
acht schmucken Kabinenschiffen der 
Köln-Düsseldorfer - die meisten da- 
von um die 100 Meter lang, mit rund 
,100 Doppelkabmen - hält in Bezug 
auf- Abfahrten und Fassagierauf- 
, kommen den Platz Nummer eins. 
JDrei bis vier Tage dauert die 830 Kilo- , 
meter lange. Talfährt von Basel . nach 
; Rotterdam, vier oder fünf Tage die 
Bergfahrt Der Landschaftscharakter 
wechselt hier _ vom Elsaß über das 
Rheinische Schiefergebirge zur fla- 
chen Niederrhemebene so extrem, 
daß man meint jeden Tag auf einem 
anderen Fluß zu sein. 

Auf der in einem romantischen Tal 
verlaufenden Mosel fahren die KD- 
Schiffe zwei oder drei Tage auf der 
knapp 260 Kilometer betragenden 
Strecke zwischen Koblenz und dem 
2000jährigen Trier, vorbei an Rebhän- 
. 1 gen weftbemhmter Lagen und Bil- 
; dterbudistädtchen wie. Bernkastel- 
Kues, Cochem und Beilstein. 

Der- Main, Trennfluß zwischen 
Nord- und Süddeutschland, kann mit 
der Mosel durchaus konkurrieren: 
Wer bisher hur die wenig einladende 
Uferszenerie unterhalb Frankfurts 
kennt wird überrascht sein, ihn nur 
80 Kilometer weiter aufwärts als ei- 
nen Wasserlauf zu erleben, der sich 
durch eine der lieblichsten deutschen 
Landschaften windet gesäumt von 
Städtchen, die an alte Merianstiche 
erinnern. Ab sein e r Mündung und der 
über, den Main-Donaukanal zu errei- 
chenden' 'Stadt Nürnberg immerhin 
. 450 HuBlriloiheter messend, besitzt er 
deimöCh : keine regelmäßig verkeh- 
renden Kabinerisc hiffe. Das zwischen 
Nürnberg' tind Aschaffenburg hin 
und her\ pendelnde 30 Meter lange 


Tagesschiff „Moritz“ der Fränkischen 
Pereonenschiffahrt mit Platz für 200 
Passagiere .benötigt neun bis drei- 
zehn Tage. Übernachtet wird in Kom- 
fort-Hotels an Land mit separatem 
Koffertransfer zur nächsten Etappen- 
herberge. 

Für Fahrten auf Rhein, Mosel und 
Main braucht man sich indes nicht 
auf KD und „Moritz“ zu beschränken. 
Auf allen diesen Routen - zuzüglich 
den malerischen Neckar bis nach 
Stuttgart hoch - verkehrt die Gäste- 
jacht „Sirona“ von Schiffstouristik 
Colläe. Das 43,50 Meter lange Schiff 
mit zehn Zweibettkabinen, Heimat- 
hafen Neuwied, läuft zwar zumeist 
unter Vollcharter, doch zu Feiertagen 
und während der Sommerferien ver- 
anstaltet die Reederei regelmäßige 
Kreuzfahrten zum ungefähr gleichen 
. Preis wie die KD. 

Die Donau, mit 2857 Kilometern 
L ä nge der nach der Wolga mächtigste 
Strom Europas - sein Lauf führt 
durch acht Staaten und an drei 
Hauptstädten vorbei wartet mit ei- 
ner Vielzahl von Angeboten auf: Die 
österreichische DDSG unternimmt 
mit drei 44 bis 80 Betten auf- 
weisenden Kabinenschiffen andert- 
halbtägige Fahrten zwischen Passau 
und Wien. Die im Frühjahr 1984 in 
Dienst gestellte und von Seetours an- 
gebotene ..Donauprinzessin“ (unter 
deutscher Flagge) bietet siebentägige 
Fahrten ab Passau nach Budapest 
und zurück. Gleichfalls neu ist die in 
Amsterdam gebaute und in Vollchar- 
ter beim 'DER laufende MS „Sofia“ 
der bulgarischen Staatsreederei. Die 
einwöchige Fahrt beginnt oder endet 
gleichfalls in Passau und führt bis 
nach Ruse in Bulgarien. Beide Schif- 
fe besitzen vier Decks, sind 111 bezie- 
hungsweise 113,5 Meter lang und ver- 
fügen über rund hundert Zwei- und 
Dreibettkabinen. Mit Seetours und 
MS „Dnepr“ geht es auf die längste 
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Somcmtfeebe KbeiBreSse: Die „Britannlo“ vor de? Loreley 

, . FOTO: DIE WELT 


Reise: Eine 20tägige Fluß- und 
Schwarzmeerkreuzfehrt ab Passau. 

Die Hamburger Reise-Agentur Fast 
offeriert geruhsame Tage auf über 100 
Jahre alten Nostalgie-Dampfschiffen 
in Nordeuropa: Auf dem finn ischen 
Saimaa-Seengebiet, der größten zu- 
sammenhängenden Seenplatte Euro- 
pas (36 000 Inseln, 47 000 Kilometer 
Uferlinie, 3300 Kilometer markierte 
Wasserwege - 23mal größer als der 
Bodensee). Zwischen 24 und 31 Me- 
tern beträgt die Länge des Schiffes, 
das 30 bis 70 Kabinenplätzen hat 
Zweieinhalb Tage dauert die Non- 
Stop-Reise auf dem Götakanal in 
Schweden, dem auch „Das Blaue 
Band“ geheißenen Wasserweg von 
Göteborg nach Stockholm, mit 596 
Kilometer und 65 Schleusen (bezie- 
hungsweise vier Tage mit nächtli- 
chen Aufenthalten). Die Götakanal- 
sc hiffe MS „Juno“, „Diana“ und „Wil- 
helm Tham“ sind ebenfalls 32 Meter 
lang mit jeweils 70 Kaibennplätzen. 

Was Westeuropa sonst noch an bin- 
nenländischen Schiffehrtsmöglich- 
keiten bietet, wird nun bescheidener, 
kleiner und einfacher. 4650 Kanalki- 
loroeter und 3600 Kilometer schiffba- 
re Flüsse besitzt unser Nachbarland 
Frankreich. Auf diesen fahren nicht 
nur Pänichen geheissene Frachtkäh- 
ne und selbstzusteuernde Motorkreu- 
zer einher, sondern auch etliche zu 
Kabinenschiffen umgebaute Peni- 
chen. Sie nehmen sechs bis zwölf 
Passagiere zu einwöchigen Törns an 
Bord und führen gewöhnlich Fahrrä- 
der mit, so daß man jederzeit auch 
Abstecher ins Land machen kann. Es 
gibt sie im Burgund, im Midi, auf der 
Charente, in der Charente, in der Bre- 
tagne und im Anjou, vermittelt wer- 
den die Hotel-Pänichen von YCW. 

In England gibt es einen ähnlichen 
Bootstyp auf der Themse, in Irland 
auf dem Shannon River. Die Thames 
Barges mit zwölf Passagierbetten 
kreuzen zwischen Oxford und Wind- 
sor, die glei c h falls aus den alten Ta- 
gen der Shannon-Frachtschiffahrt 
stammende „Palö Alto" verkehrt ab 
Lanesboro bis zur nördlichen Grenze 
der Shannon-Navigation. Beide Tou- 
ren dauern eine Woche und werden 
gleichfalls von YCW angeboten. 

HENRY BRAUNSCHWEIG 


Veranstalter dDSC Erste Donau- 
Da mpfschiffahrts-Gesellschafl. Post- 
fach 1424, 83M Passau. DER Deutsches 
Reisebüro GmbtL. Postfach 2671, 6000 
Frankfurt 1. Fränkische Personen- 
schiffahrt, Kranenkai L 8700 Würz- 
burg. KD Kuln- Düsseldorfer Deutsche 
Rheinschiffahrt, Frankenwerft 15, 
5000 Köln 1. Reise-Agentur Waldemar 
Fast Alstertor 21, 2000 Hamburg i, 
Schiffstouristik Collee, Rheinsträße 
58, 5450 Neuwied 1. Seetours Interna- 
tional Weißfrauenstraße 3, 6000 
Frankfurt 1. YCW Yachtcharter Welt- 
weit GmbH., Blumenstraße 8, 4000 
Düsseldorf 1. 


Haben Sie an einem einzigen Tag schon mal „Heia Safari" gerufen, Tango 
getanzt, 

Kaviar gegessen, das Meer rauschen hören, auf einem Kamel gesessen, 
Golf gespielt, in einem Liegestuhl gedöst, Planters Punch serviert bekommen, 

„rien ne va plus" gehört? 

Was an dieser Stelle übrigens nicht recht paßt, denn die Reihe ließe sich 
noch beliebig erweitern; soll aber doch nur eines sagen: Wer Kreuzfahrten nicht 
aufregend findet, hat entweder noch keine gemacht oder die falschen. 

So rundweg behaupten wir das aus gutem Grund: Wer mit das Beste - sprich 
Vielfältigste - anbietet, hat auch gut reden. 

Über seine Schilfe VISTAFJORD, QUEEN ELIZABETH 2 und SAGAFJORD, 
und über die schönsten Kreuzfahrtgebiete der Welt, in denen sie das ganze Jahr 
über unterwegs sind Und zwar immer in der für die jeweilige Region angenehm- 
sten Jahreszeit. So ist es durchaus kein Zufall, daß - um ein Beispiel zu nennen - 
die Island-Norwegen-Nordkap-Kreuzfahrt gerade dann stattfindet, wenn die 
Mitternachtssonne rund um die Uhr scheint. 

Ja, schön und gut, so viel zu sehen und zu erleben, werden Sie 
vielleicht sagen, wie aber steht es um Service und Komfort? Da wollen wir die 
bemühen, die es genau wissen müssen: In „Fieldings-Intemationalem- 
Kreuzfahrtführer", dem Guide Michelin der Kreuzfahrt, bekamen unsere Schiffe mit 
»5-Steme-plus« die höchste Auszeichnung überhaupt. Das dürfte zum einen an 
der großzügigen Ausstattung der Kabinen und Suiten liegen, an der Küche, von 
der selbst Gourmets mit Hochachtung sprechen und nicht zuletzt an unserem 
Servicepersonal, das Ihnen jeden Wunsch von den Augen abliest. Sie aber auch 
anders gut versteht: Die Bordsprachen sind Deutsch/ Englisch. Dieser sehr 
persönliche Service ist möglich, weil auf unseren Schiffen auf zwei Gäste ein 
Besatzungsmitglied kommt. Und noch etwas durchaus nicht Selbstverständliches: 
Alle Passagiere speisen ä la carte - zusammen. Besonders zu schätzen weiß das, 
wer die Unruhe kennt, die entsteht, wenn andere Gäste darauf warten, daß man 
seinen Platz für sie räumt. Und weil wir davon genug haben, bestimmen allein Sie 
wann Sie kommen, wann Sie gehen Vielleicht ja ins Fitnesscentrum, um in eigener 
Regie etwas für Kreislauf und Linie zu tun oder das „Golden Door" -Programm für 
Gesundheit-Diät-Fitness-Schönheit mitzumachen Zusammengestellt nach den 
Richtlinien eines der exklusivsten Institute der USA 
Da wäre noch das Problem mit der Garderobe, denken Sie? 

Doch wenn Sie die Kleidung einpacken, in der Sie sich auch in den eigenen 
vier Wänden und auf Festen wohlfühlen können Sie das Thema Garderobe - 
ganz gegen manch landläufige Meinung - auf Kreuzfahrt beileibe vergessen. 
Genau wie das lästige Koffer-Aus-KoffeivEinpacken, das sonst 
auf Reisen bei denen man so viele Länder sieht, ja gang und gäbe ist Neben den 
vielen schon erwähnten Annehmlichkeiten und Abwechslungen sicher einer der 
Hauptgründe warum Kreuzfahrten die wohl schönste Form des Reisens sind. 
Probieren Sie es doch mal aus. Vorher sollten Sie uns aber noch den Coupon 
schicken, oder zu den Kreuzfahrt-Spezialisten in Ihrem Reisebüro gehen, um sich 
ausführlich zu informieren. Zur Einstimmung einige unserer Ziele: 

Shanghai Tromsö ■ Galveston ■ Auckland Istanbul ■ Montego Bay Teofdnnsebi Leningrad ■ Venedig Cayenne Tianzin Hekmld Nassau SyAwy ■ San P mlo ■ Reykjavik; Los Angel« ■ 
Kopenhagen Haiti Fort Landerdale Nagasaki Dublin Hongkong Stockholm Jamaika -Bombay New York Henkte» Nordkap Ofokohama EAnbingh Jalta Hobart Malaga Reofe • 
Cozoxnel Madeira -Barbados Limas*©! -Hammeifest Honolulu Odo Invtsness -Spitzbergen -Portree- Danzig Mab* Casablanca -Durban Lissabon -Martuuqn* -Kairo -Analya -fVwan ■ 
Kapstadt ■ Cadiz ■ Bon Bo« - Panama ■ Bali -Rio - Pattaya - Cookrlnsdn - SL Lnda Haifa Bordeaux -Tahiti -Cartagena -Tahiti Callao 


VISTAFfORD & QUEEN ELIZABETH 2 & SAG AFfORD 

Internationale Kreuzfahrten 


/ Bitte 
schicken 
«• Sie mir 
■* schnellstens 
• # und kostenlos 
Ihr Kreuzfahrten- 
Programm ’85 





Strafe 


u , lfr > ||.. lt .uiai, kbitm- mm m iMrwr uT a T 






• PLZJ Wohnort- 

•• An CUNARDflSlAC Abi P. Neuer Wäll 54. 
• 2000 Hamburg 36, TeL: 0 40/361 20 58 

/ Tel Österreich: (02 22) 54 29 27 (Wien) 

#* TeL Schweiz: (0 1) 302 OS 70 (Zürich) 




J 



Mir] 





Kurhaus 






SCHROTHKUREN 

ln Nordd«ut»chi»na 


In alnem Oer schönsten Hotels Im 
Südharz, alter X omiort. besond günstig 
14 Tags DM 1400,- 
21 Tags DM 18S0,- 
Ga rentierte Abnahme 
Haus prospeki bitte anfordem. 



Heilklimatisches Mittel ge birgskitma abseits der 
ScfiwarzwaJdhochstraße (800 m). 

Das Haus kultivierter Gastlichkeit mit perfekter, 
individueller Betreuung - ideal auch für Anti- 
streß-, Kurz- und Wochenendurtaub. 

Exquisite Küche. Auf Wunsch Feinschmecker- 
Reduktionsdiät ohne Genußveracht 
Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Ganzheitskosmetik nach der Methode 
Gertraud Gruber. 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung durch 
Internisten. 

Stationäre Nachbehandlung, Rehabilitation, 
Rekonvaleszenz (beihilfefahig). 

Günstige Pauschalangebote auf Anfrage. 

Ideales Domizil auch für Management-Meetings, 
Seminare etc, mit Konferenzräumen bis 
25 Personen. 


Kneipp- und 5chrdth-Kurholel 
,,Wie«*nbeker Teich“ 
3422 Bod Lauterbenj im Hrtn 
Tel. O 55 24/3 3 OO und 20 Ö4 


Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Info Kurverwaltung. 7847 Badenweiler / Südlicher Schwarzwald. Tel 07632/721 10 


Nicht nur för Filmstars 
und gestreifte Politiker 
3wöcMge WaMachtaler 
RegeneraUonsfcur 


Hotel Anna 

Ihre Gewahr fOr eine gute Erholung. 60 Betten in modernster. Behaglicher Aus- 
Maitung. Ruhige, aussichtsreiche Lage.Haiienscnwinunbad. Sotanum Massage. 
Fitnesaraum PrtihatucKsbutfeL SchonKost-Menues Bitte lordeni Ste uneeron 
Haueprospekl an. Familie Gmeiin. Telefon 0r6 32' 50 31. 784, Baden weiter 

Hotel Post 

mit Gästehaus 

U«ul 

ruhig und rentral gegenüber dem Kurpark und Markgrafenbad. 2 eigene Hal- 
lenachwimmDeder Sauna. Solarium. Garagen. Litt, separates Gästehaus, neu. 
Zimmei mit grOOieni Wohnkomtort Vor-, Zwischen- und Nachsaisonpreise 
Familienbetrieb Telefon 07632/505 1 

“ .. Mjn n u 1/ d__a. U^.l 


V U.O »KJ / 

7546 Enddäslerle/Sdiwartwald 

Hallenbad. Sauna. TewospÖU föh* ^ 
Quellen ren WWbad PnKpflkt anlGtdWi 
Telefon 0 /OBS/711 


HOCHSCHWARZWALD 



Zellkuren nach Dr. med. Richter unter 
Mitverw bekannter Meth. v. Prof. Nie- 
hans. Theurer. Aalen. Thymusdrüsenex- 
irakfVur 


20 Tg VPiürnur 


DM1000,- 

(zzgl Arztkosten) 


[feilfelg, I^irhdd 


7244 Waldachiat-Lürzenhardt 
Tel. 07443 80 21 



KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangiges, beihilf eföhiges Haus für innere Krankheiten und Natur- 
heilverfahren— Revitalisierung wie O^-THX— Serum. Quellanschluß 
an die Thermal-Römerquelle für Badeabteilung und Hallenschwimm- 
bad. Kosmetikabteilung. Alle Anwendungen im Hause. Neu aus USA: 
Die Chelat-Therapie bei Arteriosklerose u. Durchblutungsstörungen. 
7847 Badenweiler ■ Telefon 0 7632/751-0 / 


Eme Ob» der Ruhe Halbhöhenlage 


<630 ml. Persönliche Atmosphäre. Alte 
Zr. mit höchstem Komfort. Gr. Hallen- 
bad m. Laegewtese, Sauna. Solanum. 
Kegelbahn. Minigolf. Tenn». Harri. 
Wenderwege u. Loipen direkt ab Hau». 
UF ab 49.50/Pereon 
Pauschaiangebota. Hausprospekt 
SCHWARZWALDHOTEL RUH BO HL 
2 7825 Lenzkirch. Tel. 07653/821 


KULM HOTEL 


Sommer-Ferienfreuden 
im Eagadhi'l f . . ; 


Sport uDd.Erholü^f- “. 

: r und ein Botel, 
das auch anyiruch syoHstc '; 
Wünsche erfüllt •: -»•. .• - : 


mir Panoran(ä-HaUeabad, 
Sauna. Massive. Sofarfüm. > 
Tennisplätzen: mit Trainer,^ 
- Kinderspiel wiese,' 
wenige Aaiqmjnutieazum Gaff 
Attraktives Angeboten Tennis-. 
undi«AllegEa»-SfKJttwochÄ': 
Verfingen. Sie.tfnseran^ - 
Spezia Iprospekl. 

Tel. 0041 8*111 


S i * ■ 'fefe? / 


Kurhaus Schloß Bühlerhöhe 
Hoteldirektion: Günther Haderecker 
Postanschrift: 7580 Bühl 13, 

Telefon: (07226) 50, Telex 781 247. 


anerk. Sanatorium, beihilfefahig. Hallen- 
schwimmb. 26*. Solarium. Sauna. Aral. 
Diät 


Prospekte anfordem. 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


KUR- UND SPORTHOTEL REIMERS 
Schw immh alle - Tennis halle — Reithalle. Zimmer m. Farb- 
TV. Radio. Telefon, Du. /WC. FrühstücksbüfetL Bis 23. 8. 
DM 93.-. v. 23. 8. - 6. 9. DM 75.-. ab 6. 9. DM 55.-. mit 
Frühstück im DZ. 

2433 Grömitz. Am Scfaoor 46. TeL 04562/60 93 



In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 



Am Markt. 2964 VViesmoor. Telefon (CM944) 2005 


As •• .. ‘ z\ Familie Menlens-Scneica 

( *. | Hoyerswege 

r" -.7- : 2675Ganöeil>eseel 

Vp _ 7— J Telefon (04222« 20 71/24 11 

NSinfii’ 



rficotcl ÜJaldhaus 


Chrislian Krüger, Andersheimer Sfr. 75 
3340 Woffenbuttel. Telefon (05331) 4 32 65 



W. Schorn 
Ringhoiel Norddeich 
2980 Norddeich/Norijsee 
Telefon 

Am! Norden (04931/ 80 27/28 


: iiotci 


cv IW 2903 Bad Zwischenahn 

SiFen-3ehoi'?i Telefon (04403i 24 76-77 

•Susann*? und Hans-Georg Brmkmey-r Telex 1 7 440 310 SHF bad Z 


Ftfii'i litt &} tt 4 ’J i I itt I 


Familie Richard Slrohmeyer. Raihausstraße 8 
3200 Hifdeshetm, Telefon (05121! 1 4021 




Mita (Sartrn 


Kirchdörfer Slraße 7 
2960 Aunch-Osffnes/and 
Telefon (04941} 1 00 08+5812 




Inh. Claus Voss i 

\ 

Am Markl 


2910 Wesierslede 1 


^Telefon 1.04488) 6051/2351 

\Q V 


iu ^ 




L 




I* ffi| 

'JLj, 


2943 Nordseebad Neuharlingersiel 
Te*efon IQ4974) 217/567 





3163 Sehnde 4 (Bilm) 

Teleion (05138) 2048 


Mmmur 

HOTEL - OteStoimrat 


Flugplatz, 2875 Ganderkesee 
Teleion (04222) 10 91-3. Tele» 2 49 278 aagho d 






❖ 1 1 :\' n sle h öf * 

Ihr Uriaubsziei! Ruhe - Erholung - Sport - Gastlichkeit, 


nirzum Si.-Ci'.vi*.r:.v.- i if!. £: ; - :J;;- .- 

] Umer speziell« Angebot: fefefe 

1 Woche mit Halbpension . 
pro Person Im DZ ab DM 4^9.— E 

Kar- snd Sperr HÄNSLE HO E Hotetr:.'.: 77: 

■zz-c< - 



AROSA 

Top-AKmsteBoeottT-fnB * -Perron«. 
Großes Haflenbaa. Temris- 
Sauashhalten. TeL 004IßU31Ö2U - 


A CAR LTC-M HOTEL ST. MORITZ il 

Sommersaison: . 

Mitteluni - Ende-September 1984: • .o • /y:, 

Allegra-Wocftenpauschale eb Fr. 835.- mit HP.'-.-.. *- : **fe ■ 

Alpine Bewegungstrainings -Seminare mit GOnter Traob •;ü. w," 

Tel. 004182-2 11 41 - Tx.74 454 : - 


Berghotel ' .'fe X*». ... 

3389 Braunlage/Harz • TeL (0 55 20} 30 51 ’ 




Westsrland/Syh 

in unseren Ferienhäusern im Süden 


Westerlands u. Alt- Westerland bieten 
wir Ihnen behagliche sowie sehr 
bom£. Fenenapp’s. an. 
Schroeter. 3280 Westerland, Pf. 1627 
od. TeL 04651/25150 u. 23365 



Nordsee - Bensersief 

Urlaub für Kurzenisclilosseiie 

in mod. Apartm. u. Ferienwohnungen 
z. Seflsstbe wirtschaften, direkt 
am Deich, mit Schwimmbad, Sauna, 
Solarium, Restaurant und medizin. 
Badeabteilung. Tel. 04971/1556 


Büsum 


2-Zi.-App.. frei ab 8. 9. 84. 0451/ 
6 34 27 


Cuxhaven- Duhnen 

Fewo frei f. 4 P., T. 05052/2495 


Ferlenbunoatow In Donumerslel 

(dir. a. d. Küste) ab 18. 8. zu verm. T. 
02305/73181 


Ferien auf Sylt 

Komf. Ferienwohnungen und Häuser 
in Westerland, Kämpen, Keitum, ab 
sofort frei Nebensaison ab DM 80,-, 
Hauptsaison ab DM 140,-. TeL 04651/ 
314 78 



6 ording Nähe St Peter-Ording 


Ferienwhg. noch frei l. 3-5 P. ab DM 
65.- bis DM 95.-. T. 040/724 66 66 



Kft.-App.-Whg. am. Reetdach, TV, 
Telefon, Strandhorb, 1. 2 Pers. frei ab 
18. 8. TeL 0211/67 15 02 




Homoni/Syit 
Lux.-Perienwhg-. 2 ZL. KO/Bad (4 
Betten), in Reetdachbaus m. Blick 
auf das Wattenmeer (Amrum u. 
Führ), er. G rundst.. Rosenhecken, 
absoL ruh. Lage, nach Termine frei. 

TeL 040/59 18 41 und 04654-13 41 



Nord- 4 Ostsee 
Ferienwohnuogen 

Ferientermine frei. 0433 1 '65 04 


SYLT 

ab Mitte Aug. komf. App's in T innum 
u. Westerland in ruh. Lage n. frei. 
04661-2 55 05 


Komfortable Ferienwohnung 
(Farb-TV, Spülmaschine, Telefon, 
Meerblick), 55 m*. In bester La- 
ge, ab 11. 8. 84 noch frei. Preis: 
Hauptsaison DM 135,-, Neben- 
saison DM SO,-, pro Tag, Tel. 

02373/100 87. 






Sylt ab 18. 8. 84 

KfL-Whg. f. 3-6 P. L Einfam.-Haus/ 
List. T. 04652/7467 


Sylt - Sonnenland 

3-Zi.-App. in Reetdhs. am Watt. TV. 
TeL, ab l. 8. M freL TeL 04652/73 25 


TravemCfnde 


Spitzenlage, 2-ZL-App.. 55 nr. 4 
Pers., ab 15. 8. frei, TeL 05331/316 47 


Westerland/Sylt 

200 m z. Strand, App's. ab 19. 8. zu 
gfl. Bedingungen freL T. 04651/65 37 



SL Peter-Ording 

Komf.-Ferlenwohnungen. 2-ZL, bis 4 


Personen, ab 19. 8. oder später frei 
Ruf: 05235/81 12. ab 18 Uhr 


St Peter-Ordtag-Bod, Fewo frei m. 
Schwimmb., Sauna. Sol., Tisch L 


usw.. Bettwä. Hausprosp. kostenL.T. 
040/724 66 66 


SYLT 

ist bei jedem Wetter schön 


Hübsche Perienwohnungen und Häu- 
ser ln jeder Größe und Lage frei 

App.- Vermittlung 
CHRISTIANSEN 

Alte Dorfstr. 3, »BO TTnmim/Sytt, 
TeL 04691/5 18 8« 


Sylt/List Fewo f. 4 Per»., sehr 
gute Lage u. Ausstattung frei gewor- 
den. v. 11. 8.-1. 9. 84. TeL 04652/7148 


SyBt-Westerl. 


Hü s- Eüm- Hart. Komf. -Hs., er. Gar- 
ten. 6 Pers. ab 11. 8.. ab 257 8. 3-8 


Pers., Tel. 04537/4 07 


SsH - Keitum a. Westerland 

Ferien Wohnungen Vor- u. Nachsais. frei, 
auch einige Terarice Hauptsais.. leüw. 
m. Sdiwtmmbad. Sauna u. Solarium. 
IVG-Syk. Bismarekstr. 5. 2280 Wester- 
Land/Syft. TeL 04651/2 16 00 


Westerland 

Kqmf.-App's, 2 Pers.. 120.- DM. ab 
i.8. frei TeL 04651 -'3 11 89 



Urlaub in modernen Apartments 
u. Ferienwohnungen z. Sobstbe- 
wirtsefaaften. Direkt am Strand 
u. Kurviertel! Schwimmbad, Sauna u. 
Restaurant i. Haus. Tel. 04972/6079 



SYLT- VERMIETUNG 
KU E CH LE R, 2280 Westartond 

Apportemems und Ferienhäuser frei. 
Bitte Blldprospekie anfordern - Frled- 
richsiiaBe 9 - Telefon 04a51'75 // 



Ostseeresidenz Damp 2000 

Komfort - Ferienwohnungen. Hauser 
.errrtioier Spitller Posüacn 100 
2335 Damp 2 Tel 0*352 - 52 11 


Sommer an der Ostsee 
in einer Reecdachkate am Waldrand 
3 Ferienwhg. m. Schwimmb. u. Sau- 
na: l Whg. m. FuOb.-Hze. f. 6-T P. (DM 
190,-TgJ, 2 Lux.- Wim . f. je 2-3 p. 
(DM I20.-/I30.-/Tg.> gr Gart..T. 030 
831 20 64 


Timmendorfer Strand 


2 , p - SmM- L 

MARIT1M Sponfaotel. Swimmingp., 
Tennis, v. Priv. T. 040/858 16 84 


Kelienhusen/Ostsee 

FEWO bis 5 Pers.. DM 1 lll.-.Tag frei: 
sofort bis 23. 8. Tel. 0571/412 89 


_ _. Sierksdorf 

jöt.-3-Zi.-App. SeebL. TV. b. 4 Pers.. 
ao.-/Tß.. aß 6. B. frei. Tel.: 040/ 
24 03 13 oder 040/710 8 ! 78 


Heist. Schweiz/Ostsee 
roh. Mnfestortasb, exkL 4-ZL-Ferien- 
app. a. d. Lande in romanL Wasser- 
mühle. fr. ab 9. 9. 84 (Steinwayflügel/ 
ReitgelegenhJ Angeln), T. 04524^59 


Das herrsch gelegene, indtviduefie. 
in seinem besonderen Stil emmaüge 
und führende Haus m 


HINTERZARTEN 


mit Ferienwohnungen im exclusiven 
Lanonaussrii und mehreren Geseö- 
schahsräumen 

Gr. Farbprosp. 007652/5040+1737 
Famiße Witte. 782« «ntoraartan 


Schliersee/T egermee 

2-ZL-FW ab 11. 8. Dtf420.- p. Wo. 
Tel. 08026/8625 


Viel fflr'n Preis Im Ferienparit 
8379 Bischofs mals: 3-Ramn Wohn- 


Bad Teinach/Sdiwarzwaki 

In Kur u. Urlaub 
einem Ferienapp.! Alle m. 

Baik.. TeL. Farb-TV, AutostellpL; 1 
PersiWo. DM 195.-. 2 PersJWo. DM 
290,. 4 Pers./Wo. DM 500,-. Neues 
Haus. ruh. SGdLage. Thermalbad im 
Ort: Hansprospekt Tel 07032Q15 66 


komfort, tolle Disco -r Sportanlagen. 
Sommer- u. Wurter-ftrienort. 


TeL 09920/241. Prospektanf ragen 


2-2mmer-Ferienwohnung 


auf Dauer in Altötting zu verm., TeL 
089/637 01 00 



OK Ferienhävt. frei 28.7^8. 

T. 00454698554 tgl. 8-22 U. 


FeWo-Bungalows frei! 


CAOBLE ■ LiGNANO J ES OLG ; 
Bl Bl ONE : ® 0Q39/43T -43221 


TOSKANA wummm* 


ITAUEI4-TOUBS : 040*327611 
JdhanniswaU 3,^ '2XXRH aÄwrg f 


Frankreich ab DM 195.-/WO. ' 

Ferienhfiuser Hfl Sdrensen. Dorfstr. 
36a. 3012 Lgh. 8. TeL 0511/74 10 11 



Biflig -Bungalows und FeVVo; 



Fertenwohramg mit Schwimmbad, 
Nähe Oberstdorf, frei: 26. 8.-8. 9. u. 
29. 9.-11. 10. TeL 06192^60 35 


Garmbch.-Par. Neu erb. komf. 
Fer’wbgn., nih. Lg.. 3-5 P.. J. Ostler. 
GäsletL Boarlehof Brauhaussu. 9. 
TeL 08821/5 06 02 



Bad Bevmisea 

Komf. App.. Balkon, ruhige Lage, ab 
sofort u. spater freL 05821/19 99 


Bad FUssing 

Ferienwhg., Bad. WC. Tel., Radio, ab 
DM 40.-. Sauna, Hallenbad. Kegel- 
bahnen. Tennisplätze u. v. m. 

TeL 08531/22 71 


Pfälzer Wakl - Bod Bergzabern 

Ferienwohnungen frei TeL 0711/ 
75 29 58 ab 18 Uhr. 


Haus „SUNNESCHI“ 

die komf. Ferienwohnungen im 
Herzen von 




Freie Termine: 18. 8.-8. 9. f. 2 Pers., 
ab 12. 9. f. 1 Pers.. weitere ab 5. 10. 
Rufen Sie bitte an: 07632/50 53 


Schluchsee/Schw. 


Ferienhaus für 4 Pers. ab 25. 8. 84. 
Tel. 07682/84 43 


Hohaenkhra. Fe.-Whgn.. 3-4 Pers., 
ab DM 40.-/75.- tägL. Immo-Büro, 
3380 Goslar 2. Postf., 05325/27 46 


Komf. F erie nwhg-. 3-4 Pers., Iznang 
a. d. Höri, Bodemee -seenah. frei ab 
18. 7. 84. TeL 02371/4 43 03 


Wenn Ferienhausurlaub 

erst kostenlosen Katalog 
anfordern! 

Hein&Co* 


Gidtlbvckur-Sir. 148-170, <52 SO-Boitrop. 
Tel. 020 4J -31061 (M-'. -S j..S-IS L-hci 




Urlaub ia SOdfrankreidi/ 
COtecTAzur 

Wir vermieten voD eingerichtete Lu- 
xus-Wohnwagen im Golf von Saint 
Tropez in Port Grimand. 

Direkt am Wasser, für Surfer beson- 
ders reizvolles Gebiet sehr kinder- 
freundlich. Infonnation - Reservie- 
rungen: G. Hecker/M. Strehler. 
Finke irweß 14. 4030 Ratingen 6. 
TeL: 02102/892 32 



SOtfL LsgonerSoe 

3Vi-ZL-Wbg. in Riva/San Vitale f. 3-5 


Per*. SepL/Okt frei T. 089/77 29 13 
■O.-Do. 19-21 Uhr 




Nähe Seefefd/Tfrcl 


Komf. Ferienwohnungen, ca. 40 m 1 . 
idealer Urlaubsort. herrL Wände c- 
geb.. Haus Handl. Leutscb, Tel. 0043/ 
52 14/66 55, Frau Elisabeth Infor- 
miert Sie gern. 



Kärnten, komf. Wohnungen 
Hi naturbelassener Umgebung' 
auf 1000 m beim Skilift: Nähe 
Badeseen, Thermalbäder, herrf.' 
Wandergeb. T.: 0045/42 47/21 52 


Lmne S«a ESdsptae — Surfen 

Lux. 3-Zi.-App. 4 Pers. Balk. Seean- 


stoS, Schwimmhalle. Sauna. Garage. 
Garten. August DM 890,-. Sept Dis 
Juni 85 DM 590,- pro Wo. ♦ NK. TeL 
0421. *25 95 70 Freitag + ab Mo. 


Luganer See 

Luxus-Terrassenwohnung bei Mor 
cote. 2-3 pers.. Seezugang. Hallen- 
schwimmbad. Sauna, an Feriengäste 
zu vermieten. TeL 0226/28 47 00 



Bad Vals, erauMnden 

Thermalbad, herri. Bergwelt. Sessel- 
bahn. Bad j. H.. preisg. App. 1-6 Pers. 
TeL 07543/2373 


AKOfla/Lago 

3-ZL-Kft-Whg, Pool. 

8. fl. - 22. 9., DM 70. __ _ 
TeL 040/536 52 74 





Vermiete im Wallis/Schwel: 

Ski- u. Wandergebiet. I-, 2-u. 3-ZL- 
Fewo u. 5 freiet- Chalets. 
Braun. TeL 07152/5 40 41 0 . 4 83 54 


Joveo/Costa Bianca 


Urlaub an Woffgaagsee 

GemiltL Fewo’gen., kompi.. Südbalt, 
150 m z. See. Seebad, Surfen, Tennis 
Golf, frei ab 11.8. T. 06193/832 62 


Wir suchen 


Ferienhaus in exklusiver Lage am 
Meer mit eigenem Schwimmbad ab 
21. & frei TeL 04652/72 10 


Angler. Wanderer. Pilz- u Beerensamm- 
ler. Kanülen. Ftadter. Segler. Natur- 
freunde. Mmerateucner. Ferenhausur- 
lauber. die einen naturnahen uriauD in 
Vdrmland. Dateland u. vastergötland 
vervrtnqen m'Shititen Intos koaienlos. 

Schweden-Reisen West 
S 65105 Karlstactt/Schweden 
Box 323 A - TeL 0046/54/10 21 70 


Urfaub in Dänemark 


Ferwnhau! a. d. schönst Strtoden d. Nord- u. 
ftiUe* 1 . drt Lnnfjords u. RingholungQMd 
Friis Fenenhausvennittliing 
Hüvnwaengvi L2 9M0 Egtiwd 
Tei WKä'4 36 34 57 uderOM!i/ l i55M3l 


Dänemark ab DM 195«- Wo. 

Ferienhäuser, FHI Sörensen, Dorfstr 
M a. 3012 Lgh. 8, T. 0511/74 10 11 ' 




lud Als (Aben) DdBemark 

Ferienhäuser. Whg. a. Bauernhöfen. 
Nord-Ais Turütservice, Store g. 85-s. 
DK 6430 Nordborg. (00454) 45 16 34 


. Timmond. Strand 

Maritim -Go 11 - u. Sporthotel. Lux.- 
App- L 2 Pers.. Hallenbad. PS-Color, 
DM lOÖ.-Tag. frei ab 7. 8. 84. TeL 
040/601 87 87 



DÄNEMARK - AUCH IN DER HOCHSAISON 

überall ad. Nordsee. Ostsee. Fjorden und Inseln grosse Auswahl ran schönen, 


UUVIHII QM. IMHUKO. V8«* ■ • i 

kindertreundllchen. Ferienhausem M h r Pretsla«. SPEZ1ALANGEB01 Geraffln- 
e Luiushäuser mit Sauna und ALLEM Ksmlort für 9 Rtnanen an der südlichen 


Jordseeküsle dicht am Strand. Grosser Nachlass bis 30/6 und ab 18/3 
Äusführl. Katalog m« Gntttdrlssen und Fotos. Freundliche, persönliche Beratung 


*U1.. Büro: SOXKE UND STRAKD. AaD, °™ QQ45 8-245600 


5-20. Uhrr.täeüf ft. puch unfl sonnlaai. 


Ferienwohnungen in Bömerup o. d. dänischen 

bietet Fartoniwtaf Kattegat ab 11 8. 1984 zum Sntwreonderpre /f von.P M 
MS.-zWoche-^ Wohn. Buchung u. Prosp. in ihrem Reisebliro «^VermirtL- 
Birrecii, Waller Heers! r 176. 28 Bremen. Tel. 0421 38 70 91 . K 24 61 08 


m GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND «Mi 

. Qehen S« scnnali und sicnar - 30 freie Angebote mit Bild worden für Sie 
1 durch unsere EDV ausgesucht Sofortige. Kostenlose Zusendung Bitte 
«■ Timm u. Parsonananrahl nicht ve messen Hjusei überall In Diwmaflr 

H Oantoche VawWt M u n g 

Kongensgade 123. DK-6700 Esbierg Durcriwahf 00455 J2 2g 55 
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SEHAGH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


t- - nf. 


.... . V V v ? 


gr//A* 


zworträtsel 


m 


in London ausgetragenen 
Wettkampf LSbwjeümiongegen . Rest 
der Welt“ hat man natürlich mit dem 
größten, Interesse die Lelstung der 
beM^; Kontrahenten.' ix& IKtelkainpf 
um die Wekmeisterschaft verfolgt,. 
. vdä^ s^ftn.am .lö, September begm- 
; ; neri wird.V ;• ■ 1 

gen . Ande^n^J^ipöMw :in -der 4.- 
(letzten) Runde 'gegen Timman, alle 
restlichen Spiele des' Weltmeisters 
und -seihe* Heraosforderers-endeten 
unentschieden, • Karpow- -gewann sei- . 
ne Partie nach einem langen Lavieren 
in SS Zügen; Kasparöw siegte in ei : 
nein erof&iungsthea^ 
denSpiel; • ‘ 

" Damengambit 
- Kasparöw - Tlmznan. r - 
IM sie 2x4 t&ZSß d5 LSc3 Le7 
5Xg5 M 6x5 hfi 7 JJR (Die einzi ge 
Mögl a b fe it; die als supersolide gel- 
tende „Tartafco wer- Variante“ 7.LM 
b6 zu verhindern^ Lflfc 8J»c2 (Hier 
pflegte man fast ausschließlich mit 
S.Tcl oder mit 8.Dd2 fortzusetzen - 
der von Kasparöw gewählte Zug galt 
allgemein als eine Remisfortsetzung- 
zu Unrecht, wie sich gleich zeigen 
wird) c5 9.dc5: DaS löxdo: (Zu einer 
j;. Remissteilung kommt es tatsächlich 
nach 10Xe2 de II. W) Lc3: 12JDc3: 
Dc3: 13.be Sd7 14x6 usw.) edS: 114 

0-fl! (Unver^ tiindlioVy ^^Li phisf» Uam 

man jahrzehntelang gar nicht auf die 
Idee, hier lang zu rochieren, statt mit 


Fünfeckiges 






In dieser komplizierten Figur sind 
genau acht Fünfecke inemanderge- 
scbachtell Jeder Kreis steht an ei- 
‘4 oem Eckpunkt eines der Fünfecke. 
Ls. . Setzen Sie beliebige Zahlen zwischen 

- 1 20 und 32 so in die noch leeren Felder, 

*77 — , daß die Summe der fünf Zahlen an 

.. . den Ecken jedes Fünfecks genau 100 
: ct.ir.iiEti beträgt. Eine Zahl kann auch mehr- 
— fach eingesetzt werden. 

Ein kleiner Scherz! 


■■ ~ - 


:ls-:h!ass6Ee; 
. i . .-..sr • 

- - l'Jr.; 

. . “• .: 



Wenn jemand darauf, zeigt, geraten 
Fans aus dem Häuschen! 




d'idro 






Gold ist Goid! 

Der finstere Eroberer betrachtete 
— - mit grimmigem Blick die angstschlot- 

kh , ternden Abgesandten der Stadt und 
sagte: «Also gut, Ich werde die Eela- 
gKung der Stadt aulheben, wenn ihr 
r.i.F- mir emFbß.miigenaueineni Zentner 
Ein-Guldenstücfee abliefert!“ Die Ab-“ 
ZZZ gesandten tuschelten- erregt mitein- 
ander; dann sagte ihr Sprecher „Lei- 
-y der, oh Großraächtiger Herr, befln- 
Jj den sich nicht genug Ein-Gulden- 
— ■ stücke in unseren Bankhausön. Wir 

js sind abergem-bereit, dafür emen hat 
ben Zentner Zwei-Guidenstücke zu 
:• * • liefern, das entspräche dann demsel- 


lLTdl Le6 HTcl Sc6 13.Le2 Dc5: 
eine mir ausgeglichene Stellung an- 
zustreben!) LeS!? (Was nach ll.Tdl 
recfat ist, miiß es hier nicht sein - das 
damit verbundene Bauernopfer er- 
weist sch trete der Stärke des Lffi als 
inkorrekt. Natürlich war Lc3: I2JDc3; 
Da2: naheliegend. Kasparows Ent- 
’deckung ist, daß nundie schwarze 
Dame nach l3Xd3 in Bedrängnis 
kommt: Es droht 14_Lbl, wonach 
; Schwarz - um den Bd5 nicht zu ver- 
lieren - mit Dc4 ein sehr schlechtes 
Endspiel atlassen müßte. Deshalb 
Le6 14.Sd4! und Weiß hat zwei starke 
Drohungen: 15.Kd2 nebst Tal und 
-15JLbl nebst Dc2 oder d3. Also ist die 
Lage von Schwarz keineswegs ein- 
' fisch!) !&Sd5: Tc8!? (Und die zweite 
Pointe: Ld5: 13-Td5: Da2: RLc4 
Dal+ 15-Dbl Lb2r+ 16iCc2 und wie- 
derum muß Schwarz die Damen tau- 
schen - Da4+? 17JJ>3 würde eine Fi- 
gur kosten! - und den Bb7 verlieren.) 
ISJEbl U5: 14.TA5: Sc6 15JLc4 Sb4 
X6JM2 Teä: 17.Tc5: Dc5: 18.TcI Db6 
19JM7 („Und der Rest ist Sache der 
Technik“, wie man zu sagen pflegt. 
Erstaunlich, wie schnell man eine 
Partie gewinnen kann, wenn man den 
Gegner vor neue Probleme stellt!) Tf8 
(Sd3? 20U7 :+ Kh8 21.Tc8+ oder Sa2:? 
20U7:+ Kh7 2LDf5+ Kh8 22.Tcftf und 
gewinnt) 20J%5 Dd6 2Le4 Scfi 22Xd5 
a£ 23J>b7:! SeS (Tb 8 24.Tc6: und ge- 
winnt) 21Tc8 Tc8; 25J>c8:+ Kh7 
2&De2Kg8 27^d2 g5 28^3 Kg7 29.Sn 


DENKSPfELE 


ben Wert“ Der Eroberer nickte gnä- 
dig, die Bürger lieferten, und alle 
waren’s zufrieden. Was meinen Sie? 


Stimmungs-Mache 

x + y . 


Nur zwei Hölzchen dürfen umge- 
legt werden, dann muß die Gleichung 
stimmen! 

Anagra mm 

2 3 ist Grundlage des Lebens, 

1 2 3 4 zerteilt, 

1 234 25 wühlt im Wald, 
und hängt man noch 2 3 hinten dran, 
benehmen sich dabei Menschen 
schlimmer als das Wesen ohne 2 und 
3! 

Gehirn wurm 

Alfred ist doppelt so alt, wie Bruno 
sein wird, wenn Bruno doppelt so alt 
geworden ist, wie er jetzt ist Als Bru- 
no geboren wurde, war Alfred 27 Jah- 
re alt Wie alt sind also beide zur Zeit? 

Unfreier Fall 

In einem sehr hohen, wassergefiiD- 
ten Glaszylinder weiden zwei Mur- 
meln in dichtem Abstand zueinander 
hinemgeworfen und fallen auf den 
Boden des Gefäßes. Bleibt ihr Ab- 
stand während des Falles gleich, oder 
verändert er sich? 

Einbau rätsei 

Ein G, in Mutwillen gestellt 
als flacher Strandsee uns gefällt 

Auflösungen vom 20. Juli 

Rätselhaft vereint 
Genaugenommen sind die Borro- 
maischen Ringe gar nicht mit- 
einander verbunden. Denn Sie kön- 
nen jeden beliebigen der drei Ringe 



Db6 36.Sg3 Kg« 3LKa2 h5 J2.Dc8 fc4 
33Dg&+ Lg7 34J>h5! aufgegeben. 
Weiß (Dlugy): Kd3^aid5,e4. 
Schwarz (Iwanow): Kg7,Ba5,d4, 
d6 J7, Gespielt in New York: 

1 f5! 2wKd4: fe 3£e4: Kg« 

4Jfd4 KG 5Jffc4 Ke5 &K&5 Kd5; 
7Ka5: Kc5 8. Ka6 d5 9^5 dl 19JK.W 
d3 lLaS d2 12a7 dlD Ila8D Dd7+ 
aufgegeben. 

Lösung vom 20. Juli 
(Kgl,TcUab3,e33a2,b5,f4,g2;Ki7, 
Tc6.U3.Se7,Ba7,b6,e6J5^4): 1. . . . 

Ld4! 2-Tel (2.Tc6: Le3:+ 3.Kfl Sc«: 
4.bc LR:) Tel!! 3JÜ2 Tel: 4.Ld4: Te4 
5Xe5 TM aufgegeben. 

Eberle-Navarowsky 
(Budapest 1959) 



Kann sich Weiß am Zug retten? 
(Kf3,Td5,Ba5,b6,c5;Ke8,Ta4,Ba6,b7. 
e7.f7.h6) 


aufschneiden, und sofort fallen auch 
die anderen beiden Ringe auseinan- 
der. Man könnte es zugespitzt so for- 
mulieren, daß sie sich gegenseitig da- 
bei im Wege stehen, auseinanderzu- 
teilen. 

Kopfrechnung 

Hoffentlich waren Sie nicht auf 
dem falschen Dampfer 50 : Vi + 5 ist 
nicht etwa 30, sondern 105! 

Würfelei 



8 

9 

10 

11 

12 


Der Trick besteht darin, 16 kleine 
Würfel durch zwei mit doppelter Sei- 
tenlange zu ersetzen. Dann kommt 
man insgesamt mit nur 15 zusätzli- 
chen Würfeln aus, um den großen 
massiv fertigzustellen! 

Zahlen-Palindrome 

Bei der Ausgangszahl 197 heißt das 
Palindrom 881 188! 

Scharade 

Gold + Grube = Goldgrube. 


REISE8WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto. Hobby, Sport, Spiel 
VerontwortHch: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Schiemonn 

Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28)3041 


SCHACH 


Nr. 1325 - Dreizäger (Urdxnek) 
Karl Junker, Neuenrade 



Die Aufgabe ist dem Andenken 
an den Problemkoraponisten Hein- 
rich Jühe gewidmet, der am 1. Au- 
gust 1982 kurz vor Vollendung sei- 
nes 78. Lebensjahres in Soest ge- 
storben ist Das Problem hat zwei 
Fassungen: A (wie Diagramm) und 
B (Kh8 versetzt nach al). Kontroll- 
stellung: Kh8 Le3 h3 Sf4 g2 Ba2 a6, 
Kfl Sf3. 

Lösung 

Nr. 1323 von Baldur Kozdon 
(KD Tdl Lgl Bb5 c2 g2 h2 h4. 
Khl Lb4 Bb7 c3 - Vierzüger). LLa7 
(droht 2.KS2+ Kh 2 3ib&f Ldß 
4X:d6 matt) Ld6 2.T:d6 3.Td3 4.Th3 
matt. - 1. . . . Lc5 2.L:c5 b6 3 Kf2+ 
4Xd6 matt - (l.Lb6? scheitelt an 
Lb4*5i). a a 


des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Dinipfinarverfehren 3. REIHE Ni — Ostsee — Perfe4. REIHE 
Karette - Tirol 5. REIHE Puter - Dahlem - Lek 6. REIHE Tarent - Pleite 7. REIHE 
Amaler - Medio 8. REIHE Stil — Saeger - Wade 9. REIHE ergo - Litauen 10 REIHE 
Omega — Laboe — s.a. 1 1 . REIHE Uni - Laurin - Banat 1 2. REIHE adrett - Libanese 1 3. 
REIHE Szene — Mural — Re 14. REIHE Pan Europa - les 15. REIHE Image - Moren 1 6. 
REIHE item - Keilerei 17. REIHE betrunken — Base 18. REIHE Senora - Kollier 19. 
REIHE Ar — Saarland 20. REIHE Gegenpartei — Eisente 21. REIHE Aisne — Lehne — 
Fenster 

SENKRECHT: 2. SPALTE Inkubationszeit - Saga 3. SPALTE Asiat - Miami - Meierei 4. 
SPALTE Regal — Annam — G.S. 5. SPALTE Tiber — Egede — Bozen 6. SPALTE terra — 
Pelerine 7. SPALTE Lothar — Leda — Eia 8. SPALTE Ise — Sonatine — SAL 9. SPALTE 
(VI.T. — Deka — Gut — Kurare 10. SPALTE Askanier — Musen — Ath 1 1 . SPALTE Recht — 
Liturgik — Ren 12. SPALTE Ave - Meran - Leslie 13. SPALTE teuer - Uppen 14. 
SPALTE Arnim — Lolita - Knef 15. SPALTE Pinie - Melodie 16. SPALTE Apollo - 
Barsoi - Sn 17. SPALTE Hel — Warane - Blues 18. SPALTE Libau - Lakai - NT 19. 
SPALTE Velvet — Desaster — Seite 20. SPALTE Ne — Kemenate - Stuermer 

ZERTIFIKAT 
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Ruwenzori-Enseditiofi 

28. 1. - 9. 2. IS85, Helap- 3 Wo. 


.Kwinda/Zalre, Go 


ÜJUüJi . rlril ■ itk 



Wolga-Don-Kreuzfahrt 

Durch das Herz der Sowjetunion: eine 11 Tage 
tombfnterte ftug- und Schiffsreise auf dem größten 
europäischen Strom, einer der schönsten Wasser- 
straßen des Kontinents. Von Rostow nach Kasan. 

— 7T ~- — . . .. . . * . Kommen Sie mit uns,. und genießen 

I Sie diese herröcho und erfebnlsrel- 


Ujanonk^ 
. Ifedcheninse^ 


' Stoaras 


relssbOra m 
strtcKraat. 


che FluÖkreuzfahrt an Bord der 
Ukraina. Die Kabinen - Ihr neues 
und behagliches Zuhause - haben 
aüe Fenster und eine eigene Dusche 

rrft WC 

Überall erwarten Sie interessante 
Ausfluge, die ebenso wie sämtliche 
Bordverenstoltungen, volle Verpfle- 
gung, Rüge und vieles mehr im Preis 
enthalten sind. 

VemnsUUen strickiadt pfantours Hannover 

Termin: 25 , 8 .- 2 . 9. 84 

fing ab/bis Hannover 

p. P. ob DM 1450 ,- 

Goethestr. 18-20 
3000 Hannover 1 
Tel. 051 1/16 08-0 


Preiswerte Flüge in alle Welt 
TOUR-PLAN-REISEH 5300 Bonn 3 
K- Adenauer-Pi. 15,0228/46 1663 


Gruppaoflug mit SalselaHung 
vom 26. 10 .- 11 . 11.84 (12 Tg.) 

noch Sri Lnkfl vmdThaikuKL 

Rüg ob/bis Frankfurt, ln Ceylon- 1 Wo. 
Rundreise, In Thaltaod: Bangkok u. 
Pottaya, nur gute Hatefc HP 

Sonderpreis SW 3M-L DL 

(Spezialprospekt) 

RB Petzokl. ScWrmaosse 281. 

B30Q Landshut, Tel.: 0971/8 98 71 


BILLIGFLUGE 


® 08 61 / 20 81 



217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Kunst- und Studienreise 
vom 2. bis 19. 9. 84 
Es werden Töpfereien. Museen. 
Peiteninsel, Industriebetriebe 
(Motoren, Elektronik), Hospital 
besucht 

Reise lei tung: Detlev Warrings. 
Keramiker und Designer. Neu- 
städter Str. 12, 8743 Biscbois- 
heira/Rhön, Tel. 09772/488 




L.A-F. e.V. • ^6 öreirsen i 
Schvvachh3user Hecrslr. 222 
Telefon 0421 i 23 92 45 




Prospekte 3üch von 


WOLTERS 
REISEN Y 

p.-rti— -je': -~rt 5 I 







2Ü UMr Ü’mier inü T?n7: 40D ff 

22 Uhr (Sarr.slag 0 Uhr; Charniingnc rrnrl Shcw: 275 FF 


ABANO TERME (Italien) 


iT CURA'WERBUNG 

i Auskunft und Anmefdungen für Kur gegsn Arthritis - 
| Rheuma - tsctUes - Entschlackung - idealer Urlaub 
i (Thermal-HaJlen- und Freibad, Tennis uswj 

1 SQNDffiPRQS IHT KUR für 2 6 LAIS « 0 CHBI 

I BUS-Reise ab München inbegriffen 

I I BLAUE WOCHEN {— ■ ~ | 


182.- 13. -9.6. - 23.6. - 7.7.- 21.7. 
4B. - 16A. • 27.10. - 1ft.11, 

17.3. - 28.4. - 26-5. » 13.10. 

31 A - 14.4. - 12Ä - 1A- 15.9. ■ 29.9. 


VP flnkl. MWS 

T> 

A 

8 

C 

DK 

1500.- 

DH 

1350.- 

-H 

DM 

1200-- 


1700.- 1i 


FÜR SELBSTFAHRER: OSTERR. MAUTGEBÜHR PRO AUTO VERGÜTET 
Abano Terme - Va MorrteOrTone, 74 Ru» '003&49J 667154 Tele* 430240 Torem 
München Guru-Werbung - Arnulfs» 4-6 Ruf (0691 594662-591 6 t 6 - Tete* 
526566 Cure-D 

Kfln Cura-Werbung - Burgmauer 4 (am Dom) Ruf (02211 2404t 4 - Telex 
8883357 Cure D 

Prenktun (Reteevennrtifijngi ORK. - 8000 Frankfurt 70 - Ruf (0611) 661074 - 
■Telex 416BS9 


‘ ^ 


yfldftcggm'AragftBatoi 
Pens. Smeraldo. Bück a. Capri! VP. 
Naehs. DH 45,-, Kampf, Fuchsrote 14. 
2087 EQubek Tel 04101/3 58 65 





Suchen Sie eine ruhige, sonnt ge Ecke In Heren? 
Ein Tip für Wander- und Naturfreunde: 

PLAUS, 10 km von Meran, ein kleines ObstdoH, wo 
Sie noch mH der Sonne und Natur aui Du + Du stehen. 
Kurzentachtoesene finden im Ferlenparadlea "SÜD- 
RESIDENCE’ komfortable, sehr gemütlich, geräumige 
Ferienwohnungen. Unsere Preise pro Wohneinheit 
f. 2 Pars, im Aug. ab DM 48.-. 5epl. DM 42 -.OKI. DM34.- 
und dazu die unz&hligen Wandarmöglichkenen. Tb ge saust lüge in die Dolo- 
miten. Gardasee, Opernfastsplala (Aug.) Verona, 10% Ermaß, auf Buslahr- 
ten. Karten werden beschallt Darüberhlnaus können Sie die Freizehein- 
richtungen im Sporthotel A lg und (10 Automln.enff.j kostenlos benutzen 
Fretbad, Tennisplatz. MmigolMhr Hündchen bringen Sie am besten mH. 
Anreise nach belieben! 

TeL 00394 73/ 8734 7 ab 20 Uhr. 48666 Bürozelten Telex 4001 68. 


Deutsche leiiung R Schutt 48016 MILANO MARfTTIMA — 7/Adria 
Das neue GOLF A BEACH HOTEL. Absol. ruh Lage a. Meer. Ireundl. Südtiroler 
Personal, intern. Butteikuche m. Meniiwahl. Grillpanys im Freien, absol. 
sichere Portcpl. eleoonte Atmosphäre Pie»s von DM 54.00-86.0Ü. Tel 0059/ 
544/99 20 80. GeoKn bis Oktober 



1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 


4P ABRUZZEN - ADRIA + CEJRV !A - 
Vi? CLUB Hotel MONTESILVANO - 


^-4COOOCi««itfoi1 


auch Ferien- 
Wohnungen p-V B11 , V 3 ; 

ABÄNO-MONTEGRÖTTÖ Therme- Fangt 

M.-r’M.vai-rlir.-w OrUt-EillsS«»! 


PINARELLA. #)] 
PESCARA 


i: Zu Ofttj-ünc: 
J3I 79 





Hotel Grien**** 

1-39046 St- Ulrich/Cröden 
Neuerbautes Haus in ruhiger, herrli- 
cher Lage, HP ab DM 528,- pro Wo- 
cbe/Pers., TeL 0039/471/763 40. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Meran hdtelBURGL* 


2 MHAN/ÖBBMAB, SODTROl 

TeUlB9«7W»« 

Abs. ruhige Son/»nlage. inmit- 
ten von eig. Obst- u. Weingär- 
ten. Komf. Balkonzimmer, Uft, 
Hausbar, HALLENBAD, Sauna. 
Solarium, FREIBAD, gr. Uegewie- 
se. eig. TENNISPLATZ, überd. 
Parkplatz und Garagen. Kinder- 
ermäßigung. HP (inH. Früh- 
Stücksbüfett) ab 62,- DM. 
Inge u. Manfred Pinzger 


SMtM - Henm/Obennob 

HÖHL 6 ILMH 0 F ★ ★ iz 

TeL 0039/473/3 61 34. Haas m. Tradi- 
tiOQ u. Komfort. HP von DU 43,- b. 
49.-. Juli. August Beheiztes Freibad 
mb liegewiese. Terrasse. Farn. Dun- 
hof er-Ho ff mann 



-I9D12 MERAN/OeEKMAIS.-SUDTIBOl 

VC-. 


.','r.rcc .50'- 

HcibsUp«iiolongebatc 

HP ab 0M 44.- . 
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i Jasi 


ASIAidahti Dstedniito' 

x 

Forchtenberg ff 


l^f^SCHUJSS Ji PRIEDHICHS- 
| aaS ^V AE 

* j ^^^ Ä ^®70hringen "* 

. j6> NuwiaEflü 

Jj^VltEHCWI 

si^aiCT JKsgam. ^’aB die 3 B)welt b 


Anreise: Autobahn A 6 aus Rich- 
tung Heilbronn oder Nürnberg 
bis Ausfahrt Öhringen; von hier 
auf der Landstraße Richtung Nor- 
den bis Friedrichsruhe. 

Öffnungszeiten: Restaurant täg- 
lich außer Montag und Dienstag 
mittag; im Februar geschlossen. 
Anschrift: Waidhotel Fried richsru- 
he, 7111 Friedrichsruhe bei Öhrin- 
gen. Telefon: 07941 / 70 78. 


Waldhotel Friedrichsruhe 


f n der Nähe von Öhringen, zwi- 
schen den Flüssen Kocher. Jagst 
und Neckar, liegt die kleine Ge- 
meinde Friedrichsruhe. Seit 1712 
war es die Residenz der Fürsten zu 
Huherüohe-Ührmgen. Und in die- 
sem Jahr ließ Fürst Johann Fried- 
rich auch das Jagdschlößchen er- 
bauen - eine Perle des Rokoko un- 
ter den Adelssitzen des Hohenloher 
Landes das sein Nachfahre. Fürst 
Kraft, vor 30 Jahren in ein Hotel 
um wandelte. 

Es gibt größere und vielleicht 
noch luxuriösere Landhotels - aber 
bestimmt keines, das so viele Mög- 
lichkeiten. angenehm zu wohnen, 
sich sportlich zu betätigen und gut 
zu essen, bietet wie das von Lothar 
Eiermann geführte „Waldhotel 
Friedrichsruhe“. Es ist unbestritten 
immer noch die Nummer eins unter 
den Landhotels der Bundesre- 
publik. 

Die 47 Zimmer (davon nur zehn 
Einzelzimmer) sind unterschiedlich 
ausgestattet: Wer Historisches und 
Antikes liebt, wohnt im alten 
Jagdschloß der Fürsten von Hohen- 
lohe-Öhringen gegenüber dem mo- 
dernen Hauptbau: wer es ganz ru- 
hig mag, kann in einem Bungalow 
im Park nächtigen; und wer den 
modernen Komfort mit perfekt aus- 
gestatieten Bädern und Appar- 
tements mit Salon liebt, bleibt im 
Haupthaus, w-o er in der ersten Eta- 
ge Zimmer mit Balkon, im Parterre 
mit eigener Gartenterrasse haben 
kann. Die Preise reichen von 188 
Mark für ein Einzelzimmer mit Du- 
sche und WC bis 348 Mark für ein 
Appartement mit Salon. Im Haus 
befindet sich ein beheiztes Hallen- 
bad. draußen im Park ein Freibad, 
ein Golfplatz ist nur 200 Meter ent- 
fernt. Sauna und Tischtennis kön- 
nen kostenlos benutzt, Fahrräder 
gemietet werden; und für Wanderer 
ist es geradezu ideal, denn das 
Waldhotel lieg; mitten in der bezau- 
bernder. Hohenloher Landschaft. 

Vor allem aber ist es ein Haus für 
Feinschmecker, die hier eine der 
besten Küchen Deutschlands genie- 
ßen können. Die Küche Eiermanns 
hat zwei Gesichter: ein elegantes, 
leichtes, heiteres französisches und 
ein regionales, rustikales, das er in 
dem zweiten Restaurant zeigt, der 
„Jägerstu be 1 . Dort gibt es einfache, 
bäuerliche Gerichte aus Schwaben, 
Spezialitäten wie die Maultaschen 


Ln der Brühe, zu außerordentlich 
vernünftigen Preisen. 

In dem etwa 80 Personen Platz 
bietenden Hauptrestaurant serviert 
Eiermann jedoch die französische 
große Küche im neuen StiL Dort 
gibt es alles, was das Herz des Gour- 
mets erfreut, von der Gänseleber, 
der Jakobsmuschel, dem Teufels- 
fisch, von der Barbarie-Ente bis zu 
den Maultaschen mit Wachtelfül- 
lung in Trüffelsauce und zu der 
großartigen Käseauswahl. Täglich 
offeriert Eiermann auch zwei Gour- 
met-Menüs: ein viergängiges für 80 
bis 90 Mark und ein achtgängiges 
für rund 140 Mark. 



Lothar Eiermann, Direktor und 
Küchenchef im Waldhotel Fried- 
richsruhe. FOTO: DIE WELT 

Bleibt noch zu sagen, daß der Besit- 
zer des Wald- und Schloßhotels, 
Kraft Fürst zu Hohenlohe- 
öhringen. über eigene Weinberge 
verfügt und vornehmlich seinen 
Hauswein, den „Verrenberger“. 
trocken ausbauen läßt einen Wein, 
der sich trefflich zu allen Meerestie- 
ren trinken läßt. 

Erwähnen sollte man noch das 
prächtige Früstück, das auch auf 
dem Zimmer bis zum Mittag ser- 
viert wird: zwei frisch gepreßte 
Fruchtsäfte, fünf Sorten hausge- 
machte Konfitüre, Frischkase, 
Wurst- und Schinkenplatte, fünf 
Sorten Brot Brötchen und Brezeln 
- wahrhaft eines guten Landhotels 
würdig. KLAUS BESSER 
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Waid- ood Schloßhotel Friedrichsruhe FOTO, die weit 


Englische 
Gärten 
zur Zeit 
der 

Rosenblüte 

Die Gartenkunst ist eine 
der ausgeprägtesten Vor- 
lieben der Briten. Mit 
Sorgfalt werden handtuch- 
schmale Vorgärten genau- 
so wie weitläufige Parks 
und großzügige Gartenan- 
lagen in bunte Blütenwun- 
der verwandelt. So viel 
Mühe ist gewiß der Be- 
wunderung wert. 

Sevenoafcs 

In iiirem Roman „The Ed ward i- 
ans“ beschreibt die englische Schrift- 
stellerin Vita Sackville-West den 
Blick aus dem Turm eines prächtigen 
Manor-Hauses auf den Park. Endlose 
Rasenflächen breiten sich im Son- 
nenlicht aus, riesige Blumenbeete 
leuchten in bunten Sommerfarben. 
Dam- und Rotwild streicht durch das 
Gehölz, das den Garten abgrenzt, und 
in den Teichen tummeln sich allerlei 
Fische. 

Dieser Park ist keine literarische 
Erfindung. Es gibt ihn wirklich. Un- 
weit des Städtchens Sevenoaks in 
Kent, der „Gartengrafschaft“ Eng- 
lands, liegt das Schloß Knole, in dem 
die Schriftstellerin aufwuchs und das 
sie mitsamt dem Park in ihrem Ro- 
man verewigt hat Schloß und Park 
von Knole sind das ganze Jahr über 
zu besichtigen (Hunde werden nicht 
zugelassen, der Rundgang durch den 
Park kostet 50 Pence, die Besichti- 
gung des Hauses noch einmal zwei 
Pfund). 

Schloß und Garten von Knole sind 
seit Jahren eine Attraktion für blu- 
menliebende Briten und im steigen- 
den Maße auch für jene Touristen, die 
sich für Gartenkunst interessieren. 
Verstreut über das gesamte König- 
reich Großbritannien liegen Hun- 
derte von Gärten, die meist von April 
bis September, manchmal auch ganz- 
jährig, einige auch nur an bestimm- 
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ten Wochenenden im Juni und Juli 
für Besucher geöffnet werden. 

Vor rund 250 Jahren entstanden 
die ersten englischen Parks, die ganz 
der Landschaft entwachsen und ei- 
nem starken Naturgefühl entsprun- 
gen zu sein scheinen. Sie standen da- 
mals in k rassem Gegensatz zu den 
französischen und italienischen Gär- 
ten, die nach strengen geometrischen 
Gesetzen angelegt wurden. Noch heu- 
te ist der grüßte Charme der engli- 
schen Gärten ihre scheinbare Natür- 
lichkeit, die die ordnende Hand des 
Gärtners beinahe vergessen laßt. 

Zu den berühmten Gartenanlagen 
Kents gehört zum Beispiel Sissing- 
hurst in der Nahe von Maidstone. 
Hier lebte jene Vita Sackville-West 
nach ihrer Hochzeit mit dem Diplo- 
maten Nicolson. Heute verwaltet der 
Sohn der Schriftstellerin den Park 
mit seinen Kräuterbeeten, Türmen 
und Springbrunnen. Besonders im 
Frühling riebt Sissinghurst, dessen 
Gebäude aus der Tudorzeit s tamm en, 
Besucher an. 

„Sissinghurst hat den schönsten 
F riihling s g arton Englands“, sagt LWS 
der Gastwirt des kleinen Pubs in 
Cranbrook, dem Ort mit der nächst- 
gelegenen Bahnstation, voller Stolz. 
Und in der Tat - im Mai und Juni 
scheint der „Frühlingsgarten“ von 
Sissinghurst überzuquellen an Blü- 
ten und Düften. 

Wer sich für Englands Gärten inter- 


essiert, erreicht sie am besten mit 
dem eigenen oder gemieteten Auto. 
„The National Garden Scheine of 
England, Wales and Scotland“, deren 
Patronin die Königinmutter Eliza- 
beth ist, hat einen Führer herausge- 
bracht, in dem alle 1700 Gärten ver- 
zeichnet sind, die „open to the pu- 
blic“ sind. 

Darunter befinden sich auch 1350 
Gärten in Privatbesitz. Die übrigen 
verwaltet der „National Trust“. Der 
Führer gibt pint» kurze Beschreibung 
der wichtigsten Attraktionen der je- 
weiligen Gärten, nennt Preise und 
führtauf, wie man am schnellsten ans 
Ziel gelangt 

Wir schlagen die Route quer durch 
Kent ein und landen in Weeks Farm, 
einem Privatbesitz mitten auf dem 
Land zwischen Maidstone und einem 
Dorf namens Headcom. In dem Füh- 
rer steht kurz: „Schön gemischte Blu- 
menbeete, ansehnliches Gartentor.“ 

Die Besitzerin von Weeks Farm, ei- 
ne rüstige Dame von über 80 Jahren, 
pflegt ihren Garten selbst. Im Früh- 
ling überziehen Tausende von Narzis- 
sen den Rasen, ab Juni öffnen dann 
die Rosen ihre Blüten. Das Haus, das 
aus dem frühen 15. Jahrhundert 
stammt verschwindet fast hinter den 
Kletterrosen, die sich an dem Fach- 
werk hinaufranken. 

In dem von Blumen umrandeten 
Teich schwimmen, so die Besitzerin 
Mrs. Pamela Milbume, „alle mögli- 


chen Fische, einige eßbar, andere nur 
hübsch“. Irgendwo in dem Garten, hat 
sich offenbar ein Kuckuck angesie- 
delt Sein Ruf erhebt sich klar, und 
deutlich über das Brüllen der Kühe, 
die auf einer nahegelegenen Weide, 
umhertrotten. 

Welchen Garten sie uns denn noch 
zur Besichtigung empfehlen würde, - 
fragen wir Mrs. Müburne, nachdem 
wir uns mit Tee, Gmken-Brötchen 
und ofenwarmen Scones gestärkt ha- 
ben (macht ein Pfund extra). „Haben 
Sie etwas Zeit?“ fragt sie. Eiligen 
empfiehlt sie die Gärten von Bekann- 
ten in Egerton und Umgebung, etwa 
vier Kilometer entfernt 

Denen, die Muße haben, rät sie, 
„Great Dixter“ zu besuchen, zu den 
einer der prächtigsten Gärten Süd- 
englands gehört Von Weeks Farm 
liegt „Great Dixter“ etwa 60 Kilome- 
ter entfernt auf da- Strecke nach Rye, 
zu erreichen über kurvenreiche Land- . 
Straßen. 

Das Haus im. Dorf Noithiam in der 
Grafschaft Sussex sieht aus, als ent- 
stamme es einem Agaiha-Christie-Ro- 
rrmn und gehöre Miss Jane Marple. 
Blumen ranken sich an den Wänden 
empor und wachsen um die Fenster. 
Auf den Beeten blüht eine Vielzahl 
von Tili i mp n, deren Name der Laie 
lnmm alle kamen kann. Besitzer die- 
ses Juwels ist Christopher Lloyd, des- 
sen Bücher über den „Perfekten 
Gärtner“ und den „Englischen Gar- 
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ten “ längstBestseüer ^blamenfreu- 
- digen England und in dra;:]WSA.ge.Ä;> rO. . • ' 
worden sind: -■ • 5 

' Lloyd, der aussieht wie der Prölo- 1 - 
typ des britischen Landcdelmanni * •. 

mit gesunden roten Wangen und ver- 
gnügten blauen Augen, zeigt üns vol- y***" 1 

kä* Stolz persönlich seinen GärteiL .-r { ;]V"Tl 
Das Geheimnis afi dieser- Blumeijr ' - 

pracbt setOjeden Tag,* rurwi um das : 

• Jahr, mindesteis zwei Stin^endarän ‘ ‘ a 

herumznbasteln“. Auch mt-teter? ... sy.fs Mt 
^Aber ja. Blumen und Beete brau^ “ '1'- j - V!t 
cten viel Pflege. Außerdem gibt es - ' v Jöjtt: 
inaner irgend etwas im Garten zu hin. ?*:* •_> . . — F» 
und sei es nür,:dfe.Wege zu hariiea - 

und die Beete vom letzten Laub zu r?*.'-. - " • 
befreien.“ .... . 

• & scheint das Geheimnis afl jener -I , . u .r j, 

wündersdwnöi Gärten vom . Lake r « 

District über das schottische Hoch- ~ ; 'T . ”r v -.:u; 

lanri, von Yorkshire bis Comwäll.zu 

sein, daß ihre Besitzer sich vöraDem 0.'“ Mcüal 
als „Schätzhüter“ fühlen und fliese 
Schätze liebevofl pflegen und umhe- ^ “ r J 
gen. Wobei es Schätze sind, die inan, 

wie Christopher Lloyd sagt, „vor 

Hunden und fanatischen Fotografen 1111 

schützen’ muß. Deimbeidetrampeln 
querbeet“. \ - . \ 

■ MARGARETE vJSCHWARaCÖPF 
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SdsffBhren „Gardens of England & 

Wales“, herausgegeben von ^The Na- 

tional Garden Scheme“, 57 Lower Bel-. • : 

grave Street, London SW1 OLR, Eng- r '’ r - ^ 


• iJ-E* 
r 

s V u .rj. 
fv-: 




r..-. - t . Sta 


Farm-Ferien 
in Wales 


I . . . und zum Frühstück selbstgebackenes Brot 


W ir klopfen lange. Endlich er- 
scheint Freda Emberton. Inzwi- 
schen hätten wir leicht einige Stücke 
ihrer beeindruckenden Messing- 
sammlung einstecken können, denn 
die Haustür war noch nicht einmal 
richtig zugemacht. Kühe. Schafe und 
Pferde schimmern auf Hochglanz auf 
dem Welsh Dresser im Flur - wie 
Soldaten in langen Reihen aufge- 
stellt 

Wir sind früher als erwartet auf der 
walisischen Tynllwyn Farm, unserer 
Unterkunft für die Nacht, eingetrof- 
fen. Hatte man uns doch vor den ein- 
samen, gewundenen Wegen gewarnt, 
über die man nur schwer sein Ziel 
fände. Dabei enthält unser Prospekt 
„Farm HoÜdays in Wales“, in dem 84 
Farmhäuser mit ausführlicher Be- 
schreibung aufgeführt sind, gute 
Richtungsanweisungen, und an den 
Fotos erkennen wir auch in den näch- 
sten Tagen meist schon aus einiger 
Entfernung, ob wir dem richtigen 
Giebel zustreben. Also kommen wir 
zeitig an. 

„Macht nichts“, sagt Freda. „Ich 
bringe Ihnen gleich Tee in die Loun- 
ge.“ Anschließend geht es auf einen 
Bummel ums Haus. Gleich um die 
Ecke im Stall ist das wohlgefutterte 


Vieh beim Mahl: Schweine grunzen 
zufrieden, Ziegen, Enten, Fasane und 
Bienen gesellen sich mehr oder weni- 
ger lautstark dazu. Aber Ehemann 
Emberton liebt vor allem Vögel Sel- 
tene Arten von Wellensittichen be- 
völkern die zahlreichen Käfige hinter 
dem Haus. 

Die 150 Morgen Landes sind ein 
besonders idealer Ferienort für junge 
Menschen, auch für Ausländer, die 
ihr Englisch vervollkommnen wollen. 
Denn in Wales haben wir keine Bau- 
emseele an getroffen, die Deutsch 
konnte. Außerdem ist Englisch für 
viele Waliser Zweitsprache, die klar 
und dialektfrei gesprochen wird. 


Den Wein zum Dinner 
bringen die Gäste mit 


Kurz nach 18 Uhr versammeln wir 
eineinhalb Dutzend Gäste uns in der 
farbenfreudig tapezierten Lounge 
und erwarten mit Ferienappetit das 
Abendessen. Man kann sich hier, wie 
auf den anderen Höfen, seinen Aperi- 
tif oder Wein zu Tisch mitbringen. 
Um Punkt halb sieben marschieren 
wir in das Eßzimmer. Es werden be- 
achtliche Mengen vertilgt. „Unsere 


Gäste essen mittags nur eine Kleinig- 
keit“, meint Freda zufrieden. 

Wir machen Kostproben auf ande- 
ren Farmen. Jede ist anders, jede hat 
andere Vorzüge. Schön die ge- 
schmackvollen Antiquitäten bei Pen- 
ny Jones, nicht weit von den Ember- 
tons. Ihr Heim aus dem 17. Jahrhun- 
dert, Trwstllewelyn Farm, wirkt eher 
wie ein elegantes Herrenhaus als ein 
300 Morgen großer Bauernhof Auch 
hier Kühe, Schafe, und dazu Getrei- 
debau. 

Wir wandern weiter durch die ein- 
samen Berge im Mittel-Westen, dann 
geht es gen Süden. Von der komforta- 
blen Waugron Farm aus, wo jedes 
Gästezimmer ein eigenes Bad hat, 
kann man vor allem die wunderschö- 
ne Südwestecke von Wales erkunden. 
An den Küsten entlang schlängelt 
sich einer der fünf offiziellen Wander- 
wege Britanniens, der 268 Kilometer 
lange Perobrokeshire Coast Path. 

Den letzten Tag verbringen wir bei 
Ann Bradley, Pentwyn Farm, Ponty- 
pool in der Nähe der reizenden 
Landstadt Usk, unweit der engli- 
schen Grenze. Wie von vielen Höfen, 
bietet sich auch hier ein herrlicher 
Blick ins Tal Und als Zutat gibt es 
einen geheizten Swimming-pooL 


Unser Menü besteht aus einer aus- 
gezeichneten Gemüsesuppe, dann 
Lammkeule, ein delikater Nachtisch. 
So ist es überall - „bome produce“ 
lautet die Devise. Dazu gehören 
selbstgebackenes Brot und Gebäck, 
eben gefangener Fisch, selbst gezoge- 
nes Gemüse, eingemachte Marmela- 
de, Honig, Eier und Geflügel vom 
Hof. Und dabei bewegen sich die 
Preise für Halbpension um die 50 
Mark, für Kinder gibt es Ermäßigun- 
gen. 


Ausreiten durch die 
hügelige Landschaft 


Es versteht sich von selbst, daß die 
verschiedensten sportlichen Aktivitä- 
ten - und zwar preiswert - geboten 
werden: Lachs- und Forellenfi sehen, 
Kleinwild jagd, Wassersport, Golf und 
vor allem Reiten, ein idealer Zeitver- 
treib in der leicht hügeligen walisi- 
schen Landschaft. 

Nicht nur in Wales, auch in anderen 
Teilen der Insel werden Farm Holi- 
days offeriert: m den südenglischen 
Grafschaften Dorset und Somerset, 
im Themse-Tal, in Herfordshire und 
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dem Peat District im sogenannten 
Herzen von England, und im Norden 
in Yorkshire und neuerdings auch in > v. 

Schottland- Aber unserer Erfahrung 
nach ist diese Urlaubsform in Wales, . Z-,r £ 

das bereits vor sechs Jahren mit „Fe- ir, ? * t 

rien auf dem Bauernhof* begonnen 
hat, am besten organisiert Dazu V. 
kommt, daß das Keltenland mit sei-xr« 
nen knapp drei Millionen Einwoh- ’■* **.,.* r - 

nein abseits Hegt, besonders aüfge- ~ v: } 

schlossene und iangesfi^dige.Men- 
sehen beherbergt; und schließlich, ist 
es eine Herausforderung, sich außer . 
an den unaussprechlichen Namender ;n * 

Bauernhöfe auch einmal zu versu- . rt *’ r3aj * 

eben an Llanfairpwllgwflgwyngll- 
gogerychwyrndrobwilantysüiogogo- . : ..r.‘ i- " bee. 
goch. Übersetzt dw a: St Mary*s rLr — “ nnt 

Kirche in der Mulde des weißen Ha- 
selnußstrauches in der Nähe des 7ri 

schnellfließenden Strudels . und der ~ - * 

St Tysiliokirche bei der roten. Höh- ■ ’ . 

le... JULIE STEWART M&'Su 


Auskunft: Baritische ' Zentrale für 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22. 6000 Frankfurt L Sie -verschickt . 
Broschüren Tiber „Ferien , auf dem 
Bauernhof“. Oder man wendet adh di- 
rekt an: Wales Farm HoÜdays. OüraJn.: 
Glyndwr Centre, Machynlleth, 
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kl Mit dem modernen Fiußkreuzfahrtenschlff 2850 
»i km durch die Geschichte und Landschaft Südost- 

a europas: Buigarien/Jugoslawlen/ungarn/Oster- 

m reich ^Deutschland. 

| Die Häfen sind: Ruse, Belgrad, Budapest. Wien, 
| Melk. Paussau. Die MS SOFIA, 1983 gebaut, verfugt 
$ über Sonnendeck. Swimmingpool, Sauna, Bar, 
Boutique, Restaurant, Kiosk. Friseur und Arzt. Alle 
| Kabinen sind Außenkabinen mit du/WC. 

jj Reisepreis: pro Person ab DM 1.290,- 

33 Inkl. aller Leistungen-. 

& Flug Hannover-Ruse, Kreuzfahrt Ruse-Passau. ünterorin- i 
fe gung in 2-Bett Kaöinen. volle Verpflegung an Bord 


Buchung und Auskunft: 
Reisebüro Strickrodt 
Goethestr. 18-20 
3000 Hannover 1 
Tel. 0511/16 08-0 


strlcKrodt 

plantaurs 





gemütlich , gastlich - 

nah und preiswert! — 


TIROL-INFOR MAT IO N 

A-60I0 INNSBRUCK BOZNER PL . 6 ~ 0043/522Z' 20T77 


SONNIGER HERBST- REINE GEBIRGSLUFT- GASTEINERTAL 

Sport DAS NEUE UJXUS-flPPflRTEMENT - - H0TH. - sami-Kut 
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In Famili ante nen • 

APARTHOTEL 

A-5Ö11 Groftorl, Tel. 0845/64 14/292. Tlx. 67671. Satzburger land 

CemQUidws Hotel IBr ; erbotaame Ferien ln ruhiger Lue am Ortsrand, neben dem 






EPIKUR-HoteJs 


A-564S Badgastein 
Salzburg. OstcrrcicJj 


Grand Hotel de l'Europe 

1 Woche Tennis-Urfaub 

Inki. G Tage Halbpension und 5 
Trainingstage - zusätzlich kom- 
plette Tennisausrüstung mit „Fi- 
sc her“ -Racket und Bekleidung 
(Metbt ln Ihrem Beste» 

alles Inklusiw DM löTo," 
kein Einzslzimmerzuschlag 


tos? jnn::n«L r Jcfi?gcr. Ihren jeme 

A-sitj »acji« n >i. w-r; i5 • t« 


Pertisau am 
Achensee/Tirol 

7 Tage Sport an einem Ort. 
Golf. Tennis, Surfen, Segeln 
und geführte Bergwande- 
rungen bietet Ihnen das ge- 
mütliche Ferienhotel Sport- 
alm****. Komfortzimmer 
und Ferienopportements, 
Feinschmeckerrestaurant. 
HP ab DM 60.-. Sonderrabat- 
te für Kinder. Rufen Sie uns 
einfach an. Ihre Familie Furt- 
ner, Notel Sportalm I Tel. 
0043-52 43-5511 





ßosthof A-5630 BÄD HOFGASTEIN -ffv ä 

,d Sn5®. ^ emen beUrbten nnd wtederiwiten Konmfetefc.it 

rasttoü ebwerichut. ln bester Lase an der ScWoüalmbalw. ^ 

Alpentta n n an i a llenbad. Zimmer m. Bad/WC sowie Appartements," familiär eo führt. ü 

preisgünstige Kar- und SoDdenjauscbalen. 3 Woehen DU 1536,- wL UP Cwi •: c 
Crofie 5onnentei lasse nnd LbovieK. - 

AnTraseo TeL 0043Ä4.32/'4*4„T«x 67B 71' i.‘ • 
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...schöner kann 

Berguriaub* nicht sein. 

Familienurlaub-^Gletscherski urtaub * Sport urteub sfCenußurlaub 


HOCftOFg ”■ 

unterourgl 

Die Natur erleben in 2.000 m 

Orgoniserle Wtanderungen. 
Wmderpouscholea Hochgeturgs- 
schule; Schwimmen + ftnnis. 
Meran - Obergurgl 60 km. 
Preislid! sehr günstig I 
Zimrner/Frilhstück aD DM 19 - 

Hatopsnsion ob DM 36.- 

Inf: Verkehrsamt 
A-6456 Obergurgl 
TW. 0043/5258/286 +353 


Wbndem. Bergsteigen. Gtetscher- 

sHikiut von 1377 - 3350 m. : ? ; 

wander-Pauschate. Gieiscnef.au- 
Pauschate ab DM 84.-. 

Von der preisgünstigen Fenster* Ws 
zum Luxushotel, für Formten, 
Singles, Junggeöäebeneimd 
Senioren.. . 

Auskünfte: - 

FrenKtenverkehrswerband. ” ■ 
A-645SSÖWM/Öötal 
Tel 0043/5254/2212 u. 2628 
Telex: 53247 - 









